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Seiner

Erzbiſchoſflichen Gnaden

deem

Herrn Koadjutor
2des hohen Erzſtifts Mainz,

wie auch

der Bißthumer Worms und Koſtanz

chterbietigſt gewidmet.





g.L /er Wunſch, mir ſelbſt ein erfreuendes

Andenken von der- Zeit zuruckzulaſſen, in

der ich ſo glucklich war mich Eurer Erzbi—

ſchoſtichen Gnaden ahern zu durfen, und

die: Begierbe ein, ienn gleich ſchwaches,
doch fur Mich einziges, Zeugniß meintr

Ehrerbietung und Chrfurcht fur Hochſt-
dieſelbem offentlich abzulegen, waten es,

die mich den erſten Theil dieſer Schrift

Hdrhſdenynſelben. uherreichen ließen.
Bei dieſem zweiten und lezten Theil macht die

Dankbarkeit ihre Rechta galten, Dank

barkeit fur die Gute, mit welcher Euer

Erzbiſchoflichen Gnaden dieß Buch
qufnahmen. Sie iſt Hochſtdenenſelben,
wie allen groſſen Geiſtern, fur das Beſtre

ben nutzlch zu ſeyn eigen, und nur ich
„J2
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weiß, wie ſtark dieß in mir war.
Doch ich fuhle, daß Alles was ich von

Hochſtdenenſelben ſagen konnte, zu
wenig, was von mir, zu viel ſeyn wurde,

und ſchlieſſe mit der ehrfurchtsvollen Ver-

ſichrung, daß, wie ſehr, auth. alle, die ſich

Hochſtdenenſelben nahen, Sie lieben,
verehren und bewundern, doch keiner es

je darinn zuvorthun werde

Eurer Erjdiſchdflichen Giſſdenv

Erfurt den 8. Febr.

i791.

unterthanigttem Diener

Friedrich von Oertel.
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Worerinnerung, E

Aum zweiten Theil.

grAus Gedanken und Neigungen eutſprieſſen
Handlungen, und Thaten. „Die einen laſſen
ſich durch die andern erkluren, und dieß iſt die

wahrſte Phyſivgnomik. Jn Kindheit und Zuẽ
gend werden Herz und Geiſt, gebildet, ſo wie
ſiet dann im rzifern Alter;ſich zeigen, und hier,

wie uberall, iſt Urſach' und Wurkung, Keim

und Entwicklung. Es iſt ſchon und lehrreich,
zin zeigen, wie der Menſeh ift, aber ſchoner
und lehrreicher noch, zu zeigen, wie er wurde.

Zweiter Theil. A Et



2 e auEs freut uns, einen bunten Schmtetterling zu

ſehen doch ergotzt dieß nur unſre Sinnen

ſobald wir die Geſchichte ſaines Werdens ken

nen wie ganz anders erhebuns dann unſer

Vergnugen! et wird. geiftiq e

Das Menſchengeſchlecht; wirdund dieß iſt
mir Lieblingsſatz, Glaubensſarcht, vollkogimner.,

beſſer. Mit jedem neuen Grad, den os empor
ruckt, wird es auch inniger fahlen nud einſehen/

daß Geſetzgabung; ieſer; irhtigſte Abſchnitt
im Kodex des Menſchen: gcke, Ammer mihr

der Erziehung ſich nahern muſſe, daß es ihre

Pflicht ſei, ſich. mehr wmit dern Innern der
Geele zu dbeſchaftigen, alsminen ·Aruſſerun
gen derſelben, die, ſel ie; müti's.igewohnlich
betreibt, oft nicht einmal beurtheilt werden kane

nen. Ein Kind, aas mancevon der. Wiege: an

ſorgſam. geſund. und gerade zun erhdlien ſuchte,

defindet ſich doeh irnmer beſſerne dnbei, als ein

anders, das verwahrloſt,  Arrrtelirioder vunn
renkt, und dann  erſt durch Hutſe der Aerzte

wieder geheilt. wurdt.  Nigdrige Leidenſchaften
ſind die Quellen der Verbrechen. adle., xrhabno.

die
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die der Tugenden: verſchafft dieſen das Ueber-
gewicht uber jene und aus einem Jammerithal

wird die Erde ein Paradieß. Die Geſetze
ſtrecken ihren ſchutzenden oder rachenden Arm

uber den Menſchen, dann erſt, wenn er itt,
was er wahrſcheinlich bleiben wird: das Boſe,
wus in ihm iſt, nehmen ſie ihm nicht; ſie hin—

dern hn hochſtens ſo langk, es zu zeigen, bis

eine heftige und gewaltſame; Gahrung ſeiure

leidenſchaftliehen Intereſſe ihm die Augen uber

die Zukunft verſchließt. Dann leihen ſie einer
Handlung Moralitat, die keine hat, und rich
ten ſig, dir Frucht raſcher Hitze, der Verblent

dung  und momentanen Raſerei, als kaltblutig

begangen. Man ſagt „der Strom der Leu
denſchaftv und man fagt richtig, denn man
fieht, daß Vernunft und Geſttze gar kein Damm

dagegen ſind, aber ich bin uberzeugt, dieſed
Strom iaſſe in einen ganz friedlichen Bach ſich

verwandeln? wenn man bis an die Quelle zu
rurkgehn und ihn richtig leiten wollte.

1

Um dieſt zu konnen, muß man durchaut
einen anfmerkſamern Blick auf das Jnnere der

A2 Setle



4 —3—Seele richten, jeder threr Bewetungen, ſtdem
ihrer Fortſchritte nachlpuretr! ſo:. weit man

kann. Dieſen Berbachtungen muß jenes Alter

geweihet ſeyn, worinn man wird, ivas man
(eigentlich wohl ewit)nſtyu ſoll, wotiun itran

ſich fret, unbefaugen ünd offen zeigt, weil man

ſich mnicht verbergeu zur muſſen glaubt  Nur in

einem Archiv, wo Srhatze ſolchet Beunortuun

gen eingetragen worden, kann und inug eine
gute Gefetzgebung entworſen Werdent ein jeder

VBurger iſt ſein Scherfletu Jlieln zu Bringeu
ſchuldig, und er wird dteſe Pflicht girn erfullen,

wenn Aufrichtigkelj. und Wahrhrtt eben. ſo: Tu
gend und Weg zum Gluek werdenſſ wie es izi
Verſtellungokutiſt und fatiche Potſtik rrd.

ul

n Darum muß her Beitragg auch des unber
deutendſten Menſcheu/nvenn's ctün: folchen

giebt, dem Forſchrr des Wahrer ſcheobur  und

wtrth ſeyn, ſobald ir der: Stempek vere innern

Treue und Truglafiheeit; durnuf: gouurkt ſlaht/
denn, eben als Beitrag, iſt er ſchou Berriche

rung.. Je. mehrere Schwierizkeitemeich ſrluen

Geſtandniſfen entgegitt ſielen/daſtangrofftr

10 25 iſt
TJ



2 5
iſt ſein Verdienſt, weil er um ſo unwiderſprech
licher. ſein Beſtreben, zu nutzen, am Tag legt.

So hab' ich dieſe. Papiere angeſehen, als ich

mich entſchloß, ſie der Leſewelt darzuſtellen.

Wer machte nicht gern, dacht' ich, ſich ſelbſt in

einem andern wiederfinden? Soollte hier die
Wahrheit, Jie, troz dem, was die Dichter
ſqoen/ goch ſo unuberwindlich anziehend fur

die Menſchen zum erſtenmal ihre Gewalt
yerlieren? gleichwohl iſt's ſehr muglich, daß

ich irrte, und dann ſoll mir's ſogar Troſt ſeyn,
wenn ſich der Kreis derer noch mehr verengt,

demen ſie gefiel, weil ich dann in ihnen eben ſo

viele, mir gewiß verwandie, Seelen in geiſti—

ger Freundſchaft umurmen werdt,

Der erſte. Theil diefer. Lebensbeſchreibung

mußte ſehr viele Bemerkuungen und Refleltionen

enthalten, weil Kilburs Abſicht war, eh' er
zeigte, wie er haudelte, das „Warum?“ da—

von anzugeben. Jn dem zweiten findet man
diren meniger, weil ſie anfangen, uberfluſſig

zurwerden, weil hier die Frucht von dem reift,
was dort Bluthe war. Wer ſeine Sinnlichkeit

A 3 ſtark



ſtark gereizt wunſcht, wer nur gern ſchmoekt

und keine Freude an Gegenſtäanden hat, die

ſeinen feinern Organen ſchmeicheln, der wird
ſich hier vielleicht fur die Langeweile entſchädigt

fehn, welche das Vorhergegangne ihm. mathte

doch ſag' ich nur „vielleicht“ weil er doch drum
anch hier weder Eniſuhrungen, noch wunderbar

geſchurzten und zerhauenen Kneten  ſindet, ſon

dern alles genau ſo, wie's die Lebensweiſe eines

Cfreilich nicht ganz gewohnlichen) Menſchen

giebt.

Die deutſchen Stadte und Hofe, die in die

ſem Theil vorkommen werden, ſind nur mit
einem willkuhrlichen Merkmahl bezeichner. Die

Geſchichte iſt unſern Zeiten zu nah', um frei die

wahren Namen anzugeben, auch kommt darauf

eben ſo wenig an, als zu wiſſen, ob der des

Erzahlenden ſelbſt wahr oder erdichtet ſei? Es
iſt hier von philoſophiſcher, nicht von hiſtoriſcher,

Treue die Rede, alſo davon, ob unter ſo und
ſo gegebnen Umſtanden das und dieß erfolgen

konnte und mußte? Zwar weiß ich, daßes Leute

giebt, die ein Buch eben ſo nach Namen und Zahl

benr



beltheilen; ls einen Menſchen nach ſeinem
Kleide, aber thr Llusſpruch ſagt in beiden Fallen

gleich wenig.  Fur Deutungen und, was eins

iſt, Wißdentungen glaub' ich ubrigens, nicht
beſorgt ſeyn zu: durfen, weil der Ton der Satyre

ſelten der des Verfaſſers iſt, und dieſe allein
gewohnlich Sidff zu Auslegungen giebt. Man
muß die Menſcher entweder ſehr verachtlich oder

ſehr haſſensluerch fiuden, um ſich deſſen zu bej

dienen niandniuß  ſich alſo ſelbſt fur etwas

beſſers halten, als ſie, und dieß ſcheint nicht

hier der Fall zu ſeyn. Ueber ſchlechte Hand—
hungen kann dor wohl zurnen, Niedertrachtigkei—

ten wohl verabſchenen, aber nicht uber Schwach

hriten ſpotteln, brh dem der ſchonſte Satz der

Menlcheiiliebe Empfindung geworden iſt „daß
mnan ertragen muſſe, um ertragen zu werden.“

Ob ubrigens der groſſre Zweck dieſes Werks,
wovon in der Vorrede zum erſten Theil die Rede

iſt, erreicht worden, das mogen befugte Richter

entſcheiden, d. h. ſolche, deren Gefuhl, deren

Fautaſie durch Vernunſt modifizirt, beſtimmt

ſind. Welch' ein ſchoner, ſchoner Lohn dieſer

A4 Schrift,



8 r—eiSchrift, wenn auch nur ein-Theilchen von der
Unſtatigkeit, von dem Wankelmut und der Un
zufriedenheit, die, eine nothwendige Folge davon,

izt immer weiter um ſich greift, getilgt wurde;
wenn ſie als eine kleine Beimiſchung  lu den

lindernden Arzneien beträchtet werden konnte,

welche eine geſunde Philoſophie bem Menſchen-
geſchlecht in der groſſen Kriſis dasbeut, worinn

es gegenwartig unleugbar ſich befindet.

 ſſie t t
ar
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Eit A
Dritter Zeitraum.

J.

Veh hatte die lezte Zeit daher in zu groſſer Un—
Ô.

ruhe und Zerſtreuung gelebt, um auf mich ſelbſt
zuruckkommen zu konnen. Eine ausgebreitete

Zhatigkeit der Seele nach Auſſen hin ſturzt ſie
gewohmlich in eine innre Ohnmacht; ſie liegt
dann in einet Betaubnng, wo alle ihre Gedan

ken und Handlungen als Schatten, als Traum—

geſichte vor ihr vorubergehn. Eins ſchwindet

in's andre hin, und ſie beſtrebt ſich vergeblich
die Granzlinien zu faſſen, die dieß von jenem

abſondern. Jhre Aufmerkſamkeit heftet ſich
mit faſt gleicher Starke auf das Wichtige und
auf das Unwichtigere, ſo wie etwan ein Blin—

der, der izt glucklich oprtrirt wurde, alles was
er ſieht, ohne Begriff von Diſtanz, ſich gleich
nah wahnt. Sobald ihr aber ein Ruhepunkt
wird, verweilt ſie gern auf dieſem, ſcheidet und
vrdnet ſich die Gegenſtande, die ſie bisher be—
ſchaftigten, und entſcheidet, welche ihr die nach:

ſten, welche die entferntſten ſind.
Jch hatte izt Muhſſe auf meiner ziemlich lan

gen Reiſe nach der Akademie von O***, mich

Az zu
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zu ſammelnt Det Wintet ruckn q 5 ce
MNatur watr tedt und ode, krinäliſſerer Gegrunr
ſtand fur mich anlockend oder geoſtreuend: det

alte John, mein Begleiter, iſprach wenig wie
immer, alles ladete michzu neiner Lieblingebe::

ſcholtigung, ſu dem Nachdenken uber mich

ſelbſt, ein.
Maſchientnmuſſig Cenn: ſo nenn' ich die nur

dunkelbeſtimmtr· Heandiungeart des Geiſtes) gog

ich meine Brieftaſche hervor,, und das Schrei

ben meines Vaters an den Baronnn, ucht
das lezte, das dieſer vonihin nus: dem und

jenem (f. 1. Th. S. 18:u. f) Erdthell erhierir

ſiel mir entgegen. Der Tod meines guligen
Waohlthaters, den ich ſo tange ials meinen wah

ren Vater betrachtet' hatte;dieſerzrmir Jegen!

wartigere, ſinnlich ruhrendero Tod hatte bſo
ſehr jede meiner Empfindungen und Regunget

beſchaſtigt, daß ich fur alles Andre nur wenig
Sinn ubrig behielt. Selbſt die wichtige Nach:
richt, die mir dieſes Schreiben ſagte, das moine
kindliche Liebe theilen', nuf elnen: nelten Gegent

ſtand richten zu wollen ſchien bebuhrte nmichdunr

nur obenhin. Ein' dimpfer Schinerz halte /ſich
meiner bemachtigt, ikdenm in Werlüſt nehr
odet weniger mir gleichgulttg war.“ t 7*8 11

Jot



Jit zeigte dieß ſich mir in einem ganz an—

dern Licht. Meine Liebe, meine Zartlichkeit
fur den unbekannten Urheber meiner Tage er—

wachte in ihrer ganzen Starke. Ja! es giebt
ein Geſuhl, das Natur und Blut uns einfloſi
ſen, das, unabhongig von Erziehung und Um—

gang, die ſuſfen Familienbande webt! meine
erſte Empſindung war unbeſchreiblich bitter;
GSehnſucht ttach meinem Vater und Unmoglich
keit ſte gu brfruhigen druckten mitch zu Boden

meine zweite war Hoffnung, die nie den Neu

ſchen verläaßt, und ſchon keimte der raſche, ju

gendliche Entſchluß, gleich, ſogleich ihn uner—
mudet auſzuſuchen.

„John, rief ich, mein Vater lebt; eine
innre Stimme ruft mir's zu. Wir gehen nicht
nach Onn*, wir reiſen weiter, mein Herz
ſagt mir, dal wir ihn finden werden und
wohin reiſen wir? ſagte John und ſah mich
an, als denk' er, ich wiſſe ſchon den Ort, wo
er ſei Nach England, verſetzt' ich
Guter Gott! rief der ehrliche alte Mann, der
mich immer nicht verſtanden hatte, guter Gott!
ich danke dir, (und hier rutſchte er von ſeinem

Gitz herab um auf die Knie zu fallen) ſo iſi
benn der liebe, liebe Herr wieder in ſeinem

Eng



England angekommen? tJchennar unbe
ſchreiblich betroffen, „ich kam. uir ſehr alberu
vor. Dagß tkein Falſch in dema braven· John

war,: wußt' ich, auch izt ſah er mit der großten
Gutherzigkeit. und VBegierde, mehr quuiſſan.

mich an; Wollte Gott, Jahu,«fagt' ich, idaß
er nur wieder inSuropa war? —uNun? und
wo iſt er denn?ea ich weiß nicht daß es
Gott erbarme! vief: Zohn und ſank wieder in
ſeinen Sitz, ich dachte, Sie hatten Nachrich

ten von meinem guttn alten errn er ſoh
mit trubem Blick auf den Boden; rich elchamte

mich meiner Unbeſonnenheit: ei Jahn,. hub ich
endlich an, das hatte ich ja gar nicht gtſagt,ich

meyne aber, wir muſſen ihn ſuchrn and zurum

wollen wir nach England.  Lieber Herr,
verſetzte er izt; überligen Sie Sich's ja wohl.
Der Himmel iſt mein Zeuge! ich cwurde Sie
uberall hin begleiten, wo wir hoſfen konnten,
ihn zu finden, aber ich ſurchte,diehmal wurde
unſer Weg ganz vergeblich; ſeyn, Jhr Natar
liebte Sie uber  Allen in derſabelt, er. Iebte, wre

er auch dem ſeeligen Arryn Bargn ſchriebn  ja

nue noch fur Sien entweder, erriſtetodt.  gund
da ſei Gott fur oderuer afendot ſich doch ingar

ſonderbaren Uniſtandenhahß er fo. ganz und gat

keine
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leine Nachrlehten von ſichegeben kann. Hieng's
von ſeinem Millen  ab; ſo iſt?s grwiß, er wurde

vor. allen. Dingen uach Deutſchland eilen, um
Sie und ſeinen Freund aufzuſuchen, alſo auch

in dieſem  Fallr giengen  wir ihn fehl. Jch
wollte. Ern hutte nicht Recht, John, ſagt“ ich
halblaut, aber freilich ſeh! ich das auch ein.

Aber dort wiſſenſie piellejcht  wenigſtens. inehr
von ihen anid das tounten wir doch erfahren.
VBodunk Ermur watach miir fur Vorwurfe machen

mußte awenn ich dez Mindeſte unterließ, was
zur Ausforſchung ſeines Zuſtandes dienen. konn
te. —Nein? bewahre der Himmel, ſagte John,

das dorfen  Sie auch micht, aber da thut ein
Suirieſ ghen die Dieuſte und erſpart Zeit und

Aufwanine  Wollen ·Sie. meinen Rath annth
meugen ſu dalgen; Sie izt. Jhrtr Beſtummung,
ahrreuf qiecnkadumie und. ſchreiben von da un
den Korreſpondenten; den hr Herr Vater dem
Baron benennt hat. SDanu. haben Sie Alles

xrthan, mas ſur izt maglich iſt. Jhre itzigen
Angenblicke ſind koſtbar, jr brſſer Sie ſit nutzet,
eſto ·raſſoengreude beutten/ Die meinem wurdi:

Gen:tenuierrn,  venn eruje zururklimmt.
Auhl wenmu ie: geſahn: und gehort hutten was
er inhret vrſton Kindheit ſich fir Hoffnungen

c.
von
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von Jhnen machte, wie er Sie Dtundenlang
in ſeinen Armen hlelt, und Jhror vortrefflichen

Mutter aus Jhrem Giſicht habb im. Scherz,
halb int Ernſt tauſend ſchone iumd guite Dinge

prophezeite, war er ſich von Jhnen wverſprath
und wie er ſeine. gane Llinſtitge Glarkſeeligkeit

darein ſezte, Sie dinſt als einen braven und
brauthbaren Mann ijn ſehn wie er; bei jentm
lezten ſchmerzlichen Abſchled'bbn Jhnen, Gie
ſeognete und Gott bät, Jhnen zuimir Shnen
jede Freude zu ſchenken; dis Wierſtundenus Het;

zensgure  gewährrnſtnnn Alerſebondihü wn
gerbiß uher Jhr Ochiekſal ſterben zu laſſer, eh!
er Die minder vollkomnmen wiederfund/ aie Jhre

Anlagen es verſprachen waßten Gier dieß
Alles/ Sie wurdentin der Aeberzeuglng leben,
daß GSie keine gräſſrs· ipflichtgegell ihn zu err

fullon haben, ald uinserwandt und feſt tzti auf
dem Weg ſortzugehn der ſich! Jhnen zurghret

fernern Ausbildung bfflet  Jchedauke Am,
guter John, fagt'.ich;/ duß· Er dnttr izt dirl
Alles an's Herz ngn: iuh ulln Deeneningtuh

beſolgen. Ja, itin Noeet; Jerriuir halbrr
Beseiſtrung hinzu n wennDich zje Wotr einrz
heiſſen Wunſchen  wiedrrſchuntt  Sſvrnſdtiſt! Du
Diinen Eduard Deiner cticht inwuebig fihen

ach?



q e
ach! ich habendcheſo gar wenig gethan, was Dein

BerlangenDeine: Erwwartungen von muir be—

friedigen konnee, aben mein aufrichtiges Beſtre—

ben wird das; Fehlende erſetzen. Jn jeden niei—

ner Vorlatze auiſche. der Eedanke an Dich Gute,

Warmeiaund  Entichlieſſung, daß Dein Cduard,

wenniar dann tinſt dieſe Deine ſeegnende Hand
wit· Thränen ventzu, nicht ſchaamnroth und nie:

derge ſchlagen, „mie g oin Verbrecher, vor dir
ſiehe Jch ghlfe wein Herz machtig erho
ben· geoſſe Eruſchau ſſe. keimten in meiner Bruſt,

nichts ſchien mirzin dieſem Augenblick zu ſchwer

zu wagen, zu thum und zu leiden. Alle bittere
Negungen gagen die Menſchheit aus merner

Vergantzenheitn waren vertitgt, ich athmtte nur

Lichenn Mude und. Wehlwollon. Das heilige
Fruen: derir Tugenderhnlebte mein ganzes Junre
undn frhoner uhnr henrlicher ſchibn mir die ganze

Swhpfung um, mireher.
Aber hor Er doch John, ſagt' ich am andern

Tnags Er muß ja viel, recht viel von mtinem
Vrorr wiſſen erzahl Er mir doch von ihm allet/

alles) was Gr  ſich eunnern kann, wie Er zu
ihen gelominen iſt z ns Er bei ihnr gethan uund

turcalles von Anfang bis zu Ende. Einet
ThruntalreedigtrArhnut, glanzte in ſeineur

281 Auge,



Auge, ich ſah's, wie wohl esuhin that, ſein
Herz einmal zu laftenund Ach, æben ſo begierig
zu horen, als er zu-ſprechen, rckten wir uns

beide im Wagen zurecht  n Buiter und: Mun
ter, ſo begann er, waveu wri geſtorben, ſie
hinterlieſſen mir nichtd uls: ihrem: Soegon,v ith

hatte Niemanden, demn ich vigehorte. n Jth
war doch ſehon eini Burſch von zuanzig Jahren,

das Handwerk, deu äch. geliunt: hattor ſollte

mich einſt nahren.,  wienſle und ich dachetn
und ·darum. hatten: ſie imich zu einuin Echreintr

gethan, aber igty dumeine vahrjnhre aus  iverren.
und ith eloſt mein rodt in derts Welt verdienen

ſollte, gieng mir alles ſchief,nWo ich mur. hin
kam; fande ich ſchon: zu wenig Meiſter und zu
viele Geſellen y nmnid fo muße ach: von einenr Nrt

zum andern forndandernanne n einer Zeit non

acht Jahren, die ich ooherumzog,, bin ich nur

zweimal in Kondition geſtanden; iund nun kan
nen Sie Sith felbſt denken, auonn Sie raiſende
Handwerküburſchent. geſehnuhaben, vintwasr fur

einer klaglichen; agerüch ancſer liebes Deuuſchland

ſo oft durchiwandertn:; munßte. auEnldlich wyn. ich

des Dinges ſatte/.ich. ſonta nuinon. Mtaſt aen

Holland, in  dem feſtrnt Emnſchlue lieurrich
von irgend einem: Seothendar bauſſer gnnerhen

t. Ie en agind



und nach Oſtindien ſchicken zu laſſen, als mein
Brod auf teine ſo elende Art zuſammen zu bett

eeln. So kam ich bis zu einem Dorf, nicht weit
von Rotterdamm, wo mich. das Schickſal mit Jhe

rem Herrn Vater zuſammentreffen ließ, den ich

von da an, ach! nie wieder zu verlaſſen glaubte.
Er lag da im Gaſthoſe an einer ſchweren Krank:
heit nieder, der Bediente, den er aus England
mitgenominen haute, war ſchon unterwegs ge

ſtorben, undner verlangte ſehnlichſt nach einem

treuen Menſchen, auf den er ſich verlaſſen
konnte. Jch hatte auf meinen Wanderungen
im Elſaß ein bischen Franzoſiſch weggeſchnappt,
er ſah mich; mein Weſen mußte ihm aufrichtig

und ehrlich ſcheinen, denn er fragte mich, ob
ich wei. ihm bleiben wolle, und ich ſchlug mit
tauſend Freuden ein. Er hat mir nachher oſt
geſagt, nichts hale ſo ſehr zu Beſtimmung ſei—
nes Entſchtuſſes beigetragen, als daß ich ein

Deuiſcher geweſen, denn er habe zu Nieman—
den mehr Vertrauen als zu Leuten dieſer Nation

von jeher gehabt, ſelbſt eh' er ſie anders als aus

Buchern gekannt. Jch wartete und pflegte ihn
 ſorgfaltig, er ward nach einigen Wochen veſſer,

ound nun gieng die Reiſe weiter. Das iſt die
glucktichſtr Zeit meinen Lebans geweſen. Sott

Zweiter Theil. B genlos,
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genlos, von Niemanden abhangig, als von
dem beſten cherrn, der mich mehr wie einen
Freund als wie einen Bedienten hielt, genoß ich
ganz das Vtrgnugen. einer bequemen und anmur

chigen Reiſe, auf det ich alles  Merkwurdige
eben ſo gut ſehn und betrachten buuſte; als mein

werther Herr, der mich uberall mimahm. So
gieng's durch Deutſchland nach Jralien. Nir:
gends blieben wir ſo lang, ulsr in Nom, und
awuhrend diefes Aufenthalts ward inir Jhr Vater

fremeder ais zuvor. Er war ſelten zu Haus,
whne. daß er mich mitgenommen; oder mir ge
fagt hattene vo ich vhu raufſuchtr ſolle, und daß

ich dabei immer in tauſend Aengſten war, kon:
nen Sie mir gluuben, denn ein Ftender hat dort

auch izt noch. weniger Sicherheit abs in einem

‚andern Land.  Mir war immer nur bange, er
mochte etwan in die Schlingen einer luſternen

Romerin gefallen ſeyn, woraus ich wußte; duß

nicht ſo leicht, noch ohne Gefahr ioszukommen
ſei aber daß dieſes nicht der; Fall geweſen,

hat mich nachher Manches vermuten laffen.
Genug, dieſe einzige Periode ſeints Lebens iſt.
mir ein Geheimniß. Eines Tages gabner mir
den Befehl, ſchnell und ganz in Geheim Poſt:
pferde zu beſtellen. Der ſetligr Baren, von

deſſen
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deſſen genatjer Freundſchaft mit meinem Herrn
ich zuvor auch nichts gewußt hatte, denn ſie
ſahen ßch vorher immer nur bei Tiſch, machte

izt die Reiſe. mit uns nach Neapel, wo wir uns

aber eben auch nicht lange aufhielten, ſondern
unglaublich ſhnelt nach England, eilten. Daß

inzwiſchen etwas Sonderbares hinter allem dies

ſemn geſteckt habe, bin ich gewiß, wenn nur's
aleich immer verhorgen geblieben iſt.

Von dqun, kamen die beiben Herrn gar nicht

mehr voij nander. Eine ſolche Freundſchaft

mag wohl ſelten ſeyn; ſie hatten Alles in Ge—
mein, Kopf, Herz und Borſe. Was der wolle
te, wollte anch jener, und nie hab' ich auch nur

auf einen kleinen Augenblick Uneinigkeit bemerkt
vder jene Art won, Abſpannung, wie ſie's nen—
nen, die aus zu nahem und hanfigem Umgang

entſtehen ſeh, Das machte aber, glaubhe ich,
das, (und ich hab' auch einmal was Aehnuchs

in einem Buch gefunden, das uber die J. eund—

ſchaft geſchrieben iſt) daß ſie niemals famiuäar

mit einander wurden, alſo ſich nichts gegen ein—
qnder eriaubten „was nur auf irgend eine Art
der Achtung nachtheilg ſeyn konnte, die man
ja der groſlen Welt ſich bezeigt, und denn hat—

ten ſie guch. allq hyidt ſehr vielen Verſtand: ihre

V 2 Ge



uν
Geſprache ſanken alſo nie zu einetgewiſſen Lerte
hinab, die man dann ſo oſt mit dern erſten beſten,

gleichviel ob ſchicklichen? Geſpruch anfullt.
Sie lebten lange Zeit auf einem ſehr ſchon ge—

legnen Gut meints Herrn, wo ſie gar nichts

weiter als ſich ſelbſt, wie's ſchien, zu ihrer
Gluckſeeligkeit verlangten. Dann waren ſie
noch einen Winter durch in der Stadt, wo ſie
auch nicht von einander kamin; aber nach und
nach in einen groſſern Zirkel von Menſchen ge

riethen, mit denen ſie auch auf den vertrauteſten

Fuß lebten und einrn“ Klubt vildetrn, aus dem
ſie jedesmal frohlicher und muntret nach Haus

kamen. Aus den Beſuchen, die damals bei
uns waren, ſchließe ich, daß die bravſten und
angeſehenſten Leute des Konigreichs drunter ge

weſen ſeyn muſſen, denn da daren Lord Abing:

ton und Belton und Morton und Herrt Sterne
und der Himmeleweiß, wer Alles! auch der
Schauſpieler Garrick kam zuwellen. Die leb—
ten alle unter einander; “wie dir Engel im
Himmel das war eine Hetzlichkeit und eint
Freude, wenn ſie zuſammen waten, und im—
mer beſtellten ſie ſich wieder von eiliem Tag zum

andern. Aber in dieſer Welt währt alles nur
einet Weile, einmal plozlich packte der cherr

Paron



3;3]3].
Baron auſ.und reiſte ab, ſeitdem hat er Jhren
Vater nicht. wiodergeſehen.

Mun—- war,der Herr Morton, von dem ich

Jhnen geſagt habte der vorzuglichſte Umgang
dts lezternu. Ex war der zweite Sohn eines
ſchottiſchen Pairs und nahm meinen Herrn mis
ſich, ali er einſt ſfeinen Bruder beſuchte. Seine
Schweſter, In. Frauenzimmer, wie ich keins
ſeitdem wieder geſehn habe, geſiel Jhrem Vater,
er gefiel ihe gendeſo wurden ſie ein Paarchen.

Du lieber Gatt, ſagte hier der alte John
und blickte mit feuchten Augen in die Hoh', du

haſt viel Gluck fur uns arme Menſchen in
deiner Welt, 's that einem ſchon wohl, wenn
man nur die beiden lieben Leut.ven ſo mit ein:
ander leben und umgehn ſah. Jhr ganzes
Daſeyn gich, einem einzigen, frohlichen Dank—

lied. gegen ihren Schopfer. Eines lebte nur im
naudern; den Wuuſch, der noch ſo tief in dem

Herzen des Einen verborgen lag, den hatte das
Andre langſt errgthen; um ſie herum ſchien

Gottes Paradieß wieder aufzubluhen. Durch
Jbre Geburt, die damals erfolgte, ward dieſer

gluckliche Zuſtaud noch erhoht; 's iſt mir noch
wie heute, was damals fur ein Jubel und ein
Larm in unſtrm ganzen Dorf war. Die

Bz Bau—
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Bauern, die ihren Herrn unbeſchretblich liebten,

wußten gar nicht, wie ſie nur ihre Freude aus
taſſen ſollten. Sie ſchmuckten ihre Töchtet mit

Bandern und Blumen, und ſendeten' ſie ni

Geſchenken auf das Schloß zu der Wochnerin,
„ſle iſt nicht hochmutig, die liebe junge Däme,
ſagten ſie, ſie hat uns Landleute niehnäls ver—

achtet, ſie wird auch dieſe Beweiſe unſrer
freudig: geruhrten Herzen kikcht“ betfchmnahn“

und ſo gieng der Zug weiter. Meine Gerrſchaft
empfteng die guten Leute mit'der großten Gutig

keit und auf den Abeud glenhes luſtig zu dä
wurde ein ehrbares Tanzchen geinacht doh

mals bin ich auch wacker mit herumgeſprungen,

ich war noch ein ruſtiger Kerl.

Nein! nie iſt ein Kind ſo heliebt worden,
wie Sie, und doch wurden Sie nicht' verhäti

ſchelt. Jhre gute Mutter wollte keiner Amme
die Sorgfalt fur Sie uberlaſſen, weun gleich die

ſchonſten jungen Weiber uuk deut Vorfe ſich
um die Wette anboten, ſondern faugte Sie ſelbſt.

Die Zartlichkeit ihres Vaters fur beide ward da
durch noch vermehrt, wofern dieß inoglich war.
Er betrachtete izt Sie beide als Eiut und! als den

beſten Theit ſeines Selbſts. Fur Alles, auiſſer

Jhnen
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Jhnen, ſchien er jeden Sinn verloren zu haben,
und ich horte wohl einſt einen kleinen freund—
ſchaftlichen Zwiſt zwiſchen ihm und ſeinem
Schwager an., der ihm vorwarf, er ſei ganz
fur die Welt und ſogar fur ſeine Freunde ge—

ſtorben. Fur dieſe wahrlich nicht, Karl, ant:
wortete er, und das wurdet Jhr ſehen, wenn
Jhr mich irgendwo brauchtet (er ſagte dieß mit

groſſem Nachdruck) aber fur die Welt? nun
freilich!  nuch meinen Begriffen hat ſie izt eben

ſeo wenig an mir zu fordern, als ich an ihr.
NMicht, daß ich mich von den Pflichten des
Menſchen, des Burgers losſprach, aber ich
glaube ſie izt, neiner Lage und meinen Kraft

ten nach, zu erfullen, denn Gott wilt nur,
daß wir glucklich ſeyn und glucklich machen
ſollen. Um das erſte frag mich nicht, denn ich
konnie nur das dir ſagen „Sieh!“ aber um
das Andre frag deine Schweſter und meine Un—

terthanen. Meynſt du aber, der Zirkel, in
dem ich wurke, ſei doch zu klein und thu' dem
Begriff des Worts „Welt“« nicht genug, ſo
wiſſe, daß ich jeden Ruf, der mich in einen
groſſernn verſetzen mochte, ehren werde, wenn

ich ihn fur acht halte, das heißt, wenn ich ihn

in und auſſer ſich zweckmauſſig finde. Ach!

B 4 der



der gute Herr wußte nicht, wie hattcdieſer Ruf

bald auf ihn herabdonnern würde. a N:
So verſtrichen beinah! vlen: Zahee in ruhi

ger, ſtiller Abwechslung hauslicher; Freuden und
landlicher Vergnugungen: ſelbſt im. Winter zog

Jhr Vater nicht in die Stadt, wie doch allge-
meine Sitte war, denn er: ſagte, dann erſt
gewinne das Landleben vorzugliche Reize. fur
ihn, wenn es ihn ganz ſich ſelbſt  nah' bringt,
wenn keine Beſuche ihn zerſtreuen zumuſſen

glaubten, und ihm in The'geſellſchaften. und

kuſtpartieen ſtadtiſche Bilder zieder vor die
Augen ruckten: vielleicht hatte erlauch eine Ahn
dung, wie traurig ihm ſein erſter Ausflug nach

London ſeyn wurde. Jzt komm' ich an den
traurigſten Zeitpunkt meiner Grzahlung, den
ich aber nur kurz zu/beruhren;brauche, weil
Sie das Schreiben meines Herrvn  an den Baron

hinlanglich davon unterrichtet.
Jhr Vater hatte in London zu thun, er

konnte nicht ohne ſeine Gemahlin leben, noch
vhne Sie: Sie mußhten ihn alſorbegleiten, aber
nach einigen Wochen fand ſtech ein Geſchaft auf

dem Gute vor, dus die Gegenwaro-der Herr.

ſchaſt erforderte, der Herrlonnte ſlicht ablom
men, es war alſo kein anders Mithely die Ludy

mußte



wiußte hingehin. Gott weiß, wie ruhrend der
Abſchied der beiban Ehegatien bei der, doch

niuthmaslich ur kurzen, Trennung war. Ja,
es giebt fur ſeine Seelen Vorgefuhle, Ahndum
gen, davon bin ich uberzeugt. Sie hiengen

ſtumm und lang aneinander, in eine Umar—
mung verſchitzngen, ihre Thranen floſſen zu

ſamnmen, es  wariedas erſtemal, daß ſie von
ainander ſchiedtn endlich riſſen ſie ſich los
noch ein Kuſrruid, Jhue Mutter flog im Wagen.

Sie blieben  zuruck und hier war der Finger
Gottes, denn, was izt erfolgte, wiſſen Sie.“

Jch zog hier meine Brieftaſche wieder her—

vor, las jenes Schreiben noch einmal, und
mild fielen darauf. meine Thranen „o mein
Vater, ſchluchzt' ich endlich, wenn werd' ich

dich wiederſehn? und du, meine Mutter, wenn
nicht dein Geiſt ſchon zu hohern Spharen ſich
erhob, ſo werde du mein Schutzengel, um—

ſchwebe mich leiſe und ſenke in mein Herz Tu—
gend und Gute, daß ich einſt deiner wurdig ſei,

wenn der Tod uns vereinigt!“

Dch, beſchloß nun, obgleich dieſe Erzahlung
jede Vewegung meines Jnnern wieder hin nach

Aemeinem: Vaterngerichtet hatte, doch ruhig und

feſt it auf: uuinen nachſten Zweck lot zu gehn,

B auf
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auf den, ein geſchickter und brauchbarer Mann
zu werden, damit ich einſt nicht vor ihm erro

then mußte, und ubrigens  die Entſcheidang
meines Schieckſals, die Erhorung meinet liebſten
Wunſches, der immer nach dem „Wiederſehn!“

zielte, der Vorfehung zu uberlaſſen. Menſch
liche Vorſicht und Klugheit, ſagt' ich mir ſehr
beſtimmt, ſind hier vergebens und nichtig; nur

ein hohers Weſen kann dieſe Dinge zum Beſten

lenken, und ihm will ich vertrauen. Unter—
ſolchen Gedanken kam ich mit meinem treuen

John nun in Or* *an.

II H.
Wie ein Wandrer auf weiter Reiſe izt eine

tange, durre Wuſte vor ſich ſieht, kein rie—
ſeinder Quell wird ihn darinn erquicken, kein

freund—

Der Herausgeber glaubt fur dieſen Zeitpunkt

in der Geſchichte Kilburs bis  dahin', wo or
nach Leipzig zurucktommt, zwei Worte zur
Entſchuldigung oder Vertheidigung. ſagen zu

muſſen. Man findet darinnen mehr Um—
ſtandlichkeit, ja ſogar Wiederholungen, al

man vielleicht wunſcht; die Lage des jungen

Man—
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freundlicher Baum beſchatten, kein guter, wirth

licher Mann ihm ein Obdach bieten ſo
blick' ich'dn den nachſten Abſchnitt meines
Lebens, den ich treu darſtellen will, ſo weh' es
mir auch thue, weil er die Geſchichte meiner

großten Thorheiten und Verirrungen enthult.
O! jeder, der mit guten Grundlſatzen und ſcho—
nem möraliſcheln Gefuhl Schwache des Karak—

ters und/ ihm ſelbſt noch unbekannte, Heftig—
keit der Leibenſchaften verbindet, zittre fur ſein

Sthickſal; weun er dieß lleſt: denn er iſt gebo—

ren, zu fehlen und zu bereuen, von dem Pfad,

den er als den einzig-guten erkennt, abzuirt
ren, und ſchmerzlich jede dieſer Abirrungen zu
empfinden. Wahrend der Boſe aus Dummheit

oder

Mannes iſt oft unangenehm, und die Stel
jung ſeines Gemuths fur die, welche nicht

gern den Menſchen ſehen, wie er iſi, viel;

leicht widrig aber ein ſolcher Karakter
mußte mit dieſen, genau dieſen Zugen gezeich

net werden, genau dieſe Entwicklungen erfah—

uen und hier kam's auf Wahrheit an;
ich hoffe, man wird die Hauptſache in die—

he Roman nicht lange als Roman anſehen.

A. d. B.



28 3—oder aus Gruudſatzen getroſt dahin lebt und ent

weder nicht weiß, was er thut, oder es gar fur
das Beſte halt, was er thun. haonne, fuhlt er
tief ſeine Schuld, ohne ſie abwerfen zu konnon,

ſirebt vergeblich an gegen jhr druckendes Ge

wicht, und wird der Welt ein Spott ſich
ſelbſt ein Aergerniß.

Jch werde die Geſchichte meiner akademi
ſchen Jahre aus den Brieſen nehmen, deren
Abſchriſten ich noch hahe, ſo wie ich ſie damals

mit meinen Bekannten, vorzuglich. mit Frau-
zen, gewechſeit. Wo. man eine Lucke zu finden.

glaubt, da ſthe. man voraus, es ſei etwas Un
erheblichs weggelaſſen worden.

.in Ie

A n Fu iz. ĩJ
On** 11 November 25.

Du meinteſt, wir wurden einander geuug

zu ſchreiben haben, da wir beide izt in eine ſo
ganz neue Lebensart eintreten, jeder gewiſſer
maaſen ein homo ſui juris wirdn (und hlex
horſt du wohl ſchon. die Juſtitutiotzen aus inir,
reden?) und frellich haſt du Recht. Jo zwejdeut.

tig das auch bleiben mag,ob drum ueine

Nenige



dr 29Meuigkeiten wenigſtens ſehr viel Troſtlichs ent

halten werden. Der Himmel weiß, wie ſchwarz
oft meine Denkungsart iſt, wie traurig und
widrig mir oft Alles um mich her, wie nichtig
mit mein ganzes Leben ſcheint! Ach, es iſt wohl

vitles an mir nicht, wir's ſeyn ſolle Wenn
ich ſo die Andern meines Alters anſehe, wie ſie

uür fröhlichent Leichtſtin volt Hoffnung und Freur
de! hintndein  ünd heült nie nach morgen
ſtagen, da wird mirrs vft wunderlich zu Muth,
ich denke dann, meine Att' zu ſeyn koinme wohl

noch zu fruh, und mochte, hier und da mind—

ſtens, ſeyn gleich ihnen. Das ewige „Wozu
und Warum?“ das ich mir einmal angemaaſt
habe, ergrunden zu wollen und wie lacher

lich iſt das doch oft! Urſache und Zweck, die
ich gleichſam aus Juſtinkt in jede Aungelegenheit

meines Lebens lege, das iſt's, was mich
eigentlich ſo elend macht, was mich ſo aus mir

ſelbſt wirſt. Dann arbeit' ich mich ab, biu
angſtlich und ſcheu, will uberall Grund ſehen,
und verzweifte beinah, wo mir das, wie faſt
ininier, nicht gelingt. Erdbarmliche Thor—
heit, die doch wie Wetsheit klingt nichts als
eiſr leerer Schallk, wie etwa dem, der im fin
ſtitn Wald ſich verirrte, der Laut des Echo die

t1 Stim—
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Stimme des rufenden Getahrten ſcheint.. Achl
ich weiß es, ich fuhl's, wit unglucklich ich mich

damit mache, aher es iſt nur ſchon einmal Na

tur, ſo ſehr, als etwas, anders: ja! pas ſoll
ich's laugnen? oſt. ſth.ich. fagar. mit Verachtung

auf jene Menſchen herah,die unbekummert und

ſorgenlos von einem Tag zum andern hinſchrei.
ten, nie uber ihr, Daſtyn „ruber ihre Beſtiun
mung nachdachten: un) dech ſind nur dioß die
wahren Weiſen, und doch haben nur ſie den
Grundſatz des wahren Glucks, deun hiet oder

nirgends iſt Zuwachs an Kenntuiß Zuwachs an

Schmerz.Ach! meine Philoſophie, auf die ich mir

immer ſo viel zu Gute that, muß noch gewaltig

berichtigt werden: vbis izt iſt ſie troſtlos, da ſie
doch allein, nach allen neinen Aulagen, und

unzertrennlich, wie. ſie's einmal van meinem
ganzen Weſen iſt, mir noch tinſt einigen Troſt
gewahren ſollte. Mit Zittern ſeh' ichs vother,

wie viel dieſe Berichtigung mir koſten. kanne,
denn nur von der Erfahrung werd' ich, ſit erkau
ſen und welch' eine theure Lehrweiſterin iſt das l

Aus dem, was ich. dir hier anzeige, ſollteſt du
wohl gute Hoffnung von nir ſchopfen, betrachtt
kch weiter in der Delbſtkenntniß  mieh ſartgerücht

glau



Bie 31glauben, da ich doch ſchon zu wiſſen ſcheine,
wie viel mir ſehlt, aber, o mein Freund, du
irrſt, denn nur ſelten ſind mir dieſe Gedanken
ſo gegenwartig, oft leb' ich in einer Art von
Betaubung hin, und bilde mir ein, ich ſei am
Ziel mit meinen Unterſuchungen, freilich danu

ein Ziel am Abgrund wie kleinmutig, matt
und feig bin ich nicht. in ſolchen Augenblicken!

 Bor. vjerzehn: Tagen kam ich hier an. Jch
verließ Leipzigeund nuſer Haus ohne beſonders

wehmutige. Empfindungen der Wunſch
nach Freiheit und, ich verhehl' es nicht, nach
Eigenmachtigkeit hob ſich zu ſtark in mei.tem

Janern, ob das wohl ein Grundtrieb in
den Herzen aller zungen Leute unſers Geſchlechts
ſeyn mag? laſt. ſollt' ichs glauben. Auf der
Reiſe begegneten mir eben keine Abentheuer,
aber. ſie war traurig und einformig deſio

beſſer war's, daß mich die oden Gegenden,
durch die ſie gieng, auf den Aublick dleſer Stadt
vorbereiteten, der mir ſonſt noch viel widerwartt,

ger geweſen: ſeyn wurde. Sie lag vor mir iu
einem Keſſel von hohen, hohen gelſen, nackt
nnd.kahl und traurig, durch die ſich ein ſchmaler,
halb uberſchweminter Weg hinwand. Auf dieſer

Euelle, dacht ich, muß dit Natur einſ in einer

furch—
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furchterlichen Kriſe geweſen ſehn, und ſo kam

ich immer naher und vertiefte mich immer mehr

in meinen duſtern Gedanken. Du weißt, wel—
chen Eindruck ſchone Gegenden auf mich machen,

der dann, im umgekehrten Fäll, wenigſtens

eben ſo ſtark iſt. Fur das Wilde und Graſſe,
das ſo viele Leute lieben, und das ſie dann
„Romantiſch nennen, bin ich nie geweſen,
ſei's nun, daß Forleben, das reizende Dorf—
chen, mit ſeiner Lage meinem Geſchmack in der

Kindheit die erſte und feſteſte Richtung gegeben,

ſei's, daß ich fuhle, meint ſinſtre Gemuthsart

brauche Erheitrung. Gennug, ich kam ziem:
lich mißvergnugt an, weil ich mir ſagte, dieß
ſolle der Ort meines Aufenthalts auf ſo lange
Zeit ſeyn, und nun war's naturlich, daß ich
ihn noch einmal ſo altgothiſch unb ruſſig fand,
ſeine Hauſer noch einmal ſo hoch uber die engen

Straſſen erhaben, als gonnten ſie ihnen auch
nicht das bischen Sonnenlicht, was ſich norh
etwa uber die Berge ringsumher hineinſtehlen
konnte, und die Luſt noch einmal ſo dumpf und

ſchwer. Ja, ich will mich nicht ſchamen;
dir zu geſtehen, wie ſehr meine Sinnlichkeit auf
mich wurkte ich ſchrieb in mein Tagebuch
oder Ort ſei todt, wiet ein Grab, eine Sülie

derr
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heruſche drinn, die nur um ſo wehr auffalle, je
weniger ſie. von. etwas anderm als dem Geſchrei
betrunkner Studenten, von einem affektirten

Sporengeklirre oder dem ſchallenden Tritt mach

tiger Dragoner Stiefeln unterbrochen werde.
Armut, und Niedertrachtigkeit ſiehen auf den

Zugen der Burger, freche Luderlichkeit auf denen
der Aufwarterinnen und Magde, deren hier
eine kegion iſtn  Sieh! ſo bitter dacht' ich
in den erſteu gagen, nhekannt, wie ich's doch

mit Allem. war,eund hier ſtehe eine Bitte an
dich, die ich meinen kunftigen Briefen zugleich

voranſchicke. Sieh' doch alles, was ich dir
ſchreibe, nur als gine Schilderung tneiner ſelbſt
an: es liegt dir jg. mehr daran, ich weiß es;
mich zu ennen qls irgend etwas von dem,
wot ich hjr oßtſchreidt: als Geſchichtſchreiber,
ader 9 Relffndte, der dem Publikum Nach
richten giebt, amu zt' ih freilich anders verfahren,

ich durfte dann iner Laune nachgeben, und
init kalter Vernunft nur die Wahrheit aufſuchen,

gber als Freund, als einer, deſſen großtes Be—
dhrfnij das iſt; Herz dem Herzen zu offnen,
r darzuſteilen, ſo wie es eben im Augenblick
ncht, und vorzuglich durch Mittheilung ſich

9

Vtulchpno i verſchaffen als ein ſolcher

nuelier Theii  C daarf
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darf ich genau ſo ſchreiben, wie mir' zu Mut

iſt, und hier, einzig hier gilt die Wahrheit mei

ner Lage mehr als die der Gegenſtande, die
ich von da aus wahrnehme.

Jch bin hier in ein Haus gekommen, das
mir ganz ehrbar ſcheint, und wo ich hoffe,
eines geſitteten Umgangs mich zu erfreüen, es

iſt das des Profeſſors Alpha. Jch horte, er
habe Zimmer zu vermieten und erhielt eins
von ihm unter ſehr vielen Komplimenten und

Betheurungen der Freundſchaſt. Er iſt ein
kleiner, durrer Mann, der eben nichts Empfeh—

lendes, ſondern vielmehr ſehr merkliche Schat:

tirungen von jener Liſt in ſeinem Geſicht hat,
die vielleicht einem Menſchen, der mit mehrern

in Kolliſivn ſteht, eigen wird und ſich ſelten
mit einem guten Herzen verträgt. Aeer theits

hoff' ich, ſein Jntereſſe nie zu beleidigen, und
ehe wird der Mann doch wahrhaftig nicht bos—
haft ſeyn wollen, theils iſt er auch Lehrer der
Philoſophie, ſpricht ſehr gut und vernunftig,
und ich kann mich nicht uberreden, daß ein

ſolcher ſich geradezu ſelbſt auf's Maul ſchlagen
ſollte wer weiß auch, durch welche Krank—
heit oder durch welchen Erbfehler ſeine Zuge ſo

widrig
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widrig ſind! nichts iſt doch truglicher als Phy—

ſiognomie.
Jch eſſe auch bei ihm, und das iſt fur mich,

auch ſeine wurklich-gute Unterhaltung abgerech:

net, von groſſem Nutzen, denn es ware uur
ſehr unangenehm, unter dem wilden Schwarm
im Gaſthof zu ſpeiſen, und allein daran
bin ich zu wenig gewohnt. Er hat eigne Haus—

haltung, alſo eine Frau und das iſt ein gar
gutes, liebes Weibchen, wie mir ſcheint; ſie
gehn artig mit einander' um, ob er gleich viel
alter iſt. Sie bezeigt mir viel Gute, und da—
fur bin ich ſo galant gegen ſie, als ich das mei—

nem Karakter und meiner Art nach ſeyn kann.

Das will denn freilich immer nur wenig ſagen,
denn ich habe nun einmal gar nicht den Ton,
den man zum Umgang mit jenem Geſchlecht

fordert. Furchtſam und blode, wie ich's bin,
helfen mir alle die Regeln, die ich davon kenne,
und die ich allenfals auswendig herſagen wollte,

eben ſo wenig, als dem Kranken die, welche
ein Geſunder zu beobachten hat. Jch geſtehe
z. B. in allen Geſellſchaften Leuten eine gewiſſe

Ueberlegenheit uber mir zu, die ſie blos durch

ihre Dreuſtigkeit an ſich reiſſen, und die ihnen,

wie ich nach der Haud ſehr lebhaft empfinde,

C gar
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gar nicht zuköömmt. Das druckt mich und
macht, daß ich nirgends recht fortkomme
ferner will ich, was ich ſage, gut ſagen, ich
ſpreche alſo wenig, beſinne mich lange und dru—

ber verfliegt der gunſtige Moment. Nur vor
Kurzem iſt mir ſo ein Tag verleidet worden,
von dem ich mir viel verſprach. Jch war in
einem Zirkel, der beim Profeſſor gehalten wur:
de, ich ſchien vorher mir ſelbſt mehr Mut zu
haben. Die Leute hier kennen mich nicht,
dacht' ich, hier kann ich mich nun in einem Lichte

zeigen, wie ich mir's am vortheilhafteſten
glaube c. ja, aber Natur ahleibt Natur,
ich war wieder eben ſo blode, zuruckhaltend und

mißtrauiſch als je. Ein ſehr hubſches junges
Frauenzimmer, neben dem ich ſas, und deſſen

Mitleiden ich vermutlich erregte, ließ ſich mit
mir in ein weitlauftiges Geſprach ein aber
ich glaubte ſo ſehr, das eben ihrem Erbarmen
nur ſchuldig zu ſeyn, ſie ſprach ſo vorſchnell und

naſeweis uber eine Menge Dinge, die ſie gar
nicht verſtand, ſie begleitete Alles mit einem ſo
ubermutigen und ſpottiſchen Lacheln, und lauer

te ſo kenneriſch und mit einer ſo richterlichen

Miene auf meine Antworten dajh ich verle:
gen genug wurde, um mich ſehr ſchlimm aus

dem
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dem Handel zu ziehn. Sprach man hier mehr

Franzoſiſch, ſo denk' ich es wurde beſſer gehn,
denn ich wurde mit groſſrer Freiheit und Zuver:

ſicht darinn reden, theils weil ich den Ausdruck

ſo ziemlich in meiner Gewalt habe, und es ſehr
rein ausſpreche, therils weil ſich doch wurklich
unendlich vieles dann ſagen laßt, was man im
Deutſchen wohl weglaſſen muß. So aber weiß

ich wahrhaftig nicht, ob ich die Anerbietungen
meines Wirths, an mehrern Orten mich einzur

fuhren, benutzen werde, denn beſſer iſt's, gar
keine, als eine ſchlechte Figur ſpielen.

Du wirſt mir hier ſagen, was ſchon fo

oft ich laſſe zu leicht mich abſchrecken, und
ich kann nichts dagegen einwenden aber
ohne groſſe Hulfe von auſſen kann ich nimmer

mehr gegen mein ganzes Weſen ankampfen,
und dicſe wur inzig Aufmunterung, oder ein

vunſtiges Vorurtheil, das man fur mich faſſen
mußte, eh' ich ſprahh. Wer mir Verſtand zu—
getraut hat, dem hab' ich, dunkt mich, auch
immer einigen gezeigt, aber wie kann ich ſo
viel Gutigkeit fur einen jungen Menſchen er-
warten, dem man ihn lieber, wenn er ihn
zeigte, abſprechen, als eh' das geſchah, zu

ſchreiben wurde. Jch weiß es, es giebt Bil—

C3 dungen,
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dungen, die unwiderſtehlich beim erſten Anblick
einnehmen, aber daß ich die nicht habe, weiß
uh auch.

Von Studenten ſchreib ich dir noch nichts.

Bis izt hab' ich gar keine Bekauntſchaften dar:

unter. Du weißt's, es wird mir uberhaupt
ſchwer, deren zu machen nicht, daß es miei—

nem Herzen an Zuneigung ſehlte oder an Brr
durfuniß geliebt zu werden, aber mein Mißtrauen,

mein Stolz, den ich ach! hier vielleicht nicht in
ſeiner edelſten Bedeutung ſo nennen darf, mein

ernſtes, oft vielleicht ſoggr finſturrs Weſen
dieß Alles ſchließt um mich eine, vielleicht un—

durchdringliche, Mauer. Mit deiner gewohn—
ten Gute wirſt du antworten, es lohne der
Muhe, wenn auch keine Thur durch dieſe
Mauer geh', ſie zu uberſteigen, aber wie mag

man ganz unbekannten Menſchen zumuten, daß
ſie, auf ungewiſſe Hoffnungen hin, ihren Hals
in Geſahr ſetzen? Ueberdieß iſt das, was ich
gebe und verlange, nicht ganz von der gewohn

lichen Art deſſen, was die Meiſten verlangen
und geben. Man bezahlt faſt durchgehends izt
lieber mit Geſchwatz als mit Gefuhl, mit Ver
nunftelei als mit Vernunſt, man laßt ſich un

gern



ungern tief ein, und mir iſt nirgends mit der
Oberflache gedient.

Bis izt und Gott gebe, daß es ſo
bieibe! bin ich demohnerachtet ſehr glucklich.
Meine Lekture, ſie, die immer der vorzuglichſte

Reiz meines Lebens geweſen iſt, beſchaſtigt mich

ſehr angenehm, und die Pauſen fullen mir
Zyther und Geige aus. Meinem eigentlichen
Studium, der Jurisprudenz, kann ich bis izt
nur wenig Geſchmack abgewinnen, denn ich
verſteh' nicht recht, was ſie will. Es iſt nicht
gut, fur den wenigſtens, der ſo denkt wie ich,
daß man gewohnlich ſo ohne Vorbegriffe auf die

Akademie geſchickt wird. Einzeln, Stuckweis
kann ich nun einmal nichts lernen; wo ich nicht

Zuſammenhang, Suſtem ſehe, da taug' ich
nichts: wie kann ich das aber, wo ich keinen
allzemeinen Begriff vom Ganzen habe?

Das nachſtemal mehr! Dieſer Brief iſt lang
genug zu der weiten Reiſe, die ihm bevorſteht.

Ach! daß ſie doch nicht ſo weit war, daß ich
ſelbſt an ſeiner Stelle zu dir eilen konnte!
Leb wohl, Herz guter

Eduard.
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2.

An denſelben.

25 November.
Faſt ſcheint's, als nah' ich mich immer

mehr dem ſo ſehmlch erwunſchten Haſen, in
dem Ruh' und Zufriedenheit mir winken. Noch

nie fuhli' ich mich ſo wohl, ſo frei, ſo glucklich
als izt. Warum das? weil ich weniger als je
irgend eines Dings auſſer mir ſelbſt bedarf, weil

ich in meinen eignen Aulagen und Kraften
Stoff genng zur Thatigkeit, Beſchafeegung und
Anwendungt der Zeit finde. Die großte Peſt
der Menſchheit iſt die Langeweile, ihr beſtes
Heil in der Verineidung derſelben. Uebermach

tiges Sehnen und Verlangen, Gefuhl innrer
Schwache und Ohnmacht das iſt's, was
Eckel und Ueberdruß in's Leben bringt, Genlg

ſamkeit, was ſie daraus verjagt. O!
warutn lachteſt du doch ſo, wenn ich, wie du
das nannteſt, mit den ſtoiſchen Sentenzen mei:

ner Alten angeſtochen kam? Das iſt wider
menſchliche Natur, riefſt du, hat keinen Be—
ſtand: wir ſind gemacht, um zu wunſchen und
zu hoffen, dieß nur erhalt unſre Triebe und
Neigungen im notigen Umlauf. Ohne Leident

ſchaſten
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ſchaften ſind wir klein, unnutz, todt; kalte
Vernunft iſt ein Hirngeſpinſt, ein Blendwerk
von wenigen Momenten, das uns allein fur
ſich zu nichts beſtinmen mag. Leben ſollen wir
und genieſſen, durſen keins der Vermogen ver—

achten oder verwerfen, die uns dazu verliehen

ſind. Der vollkommenſte Genuß iſt das voll—
kommenſte Leben, und wir erfullen unſre Be—
fiimmung um ſe beſſer, je mehr Seiten unſers

Selbſts wir ihm hinwenden. Nicht allein
Geiſt ſind wir, ſondern auch Korper, und
noch kommt's ſehr darauf an, auf welcher Seite

das Uebergewicht iſt. Selbſtſtandigkeit iſt ein
marterndes Hirngeſpinſt, ſtoßt gegen die Natur
an und vermag nichts gegen den Trieb der Ge—

ſelligkeit, der uns, dem Himmel ſei Dank!
eingepflanzt iſt, ohne den wir Thiere oder mo
raliſche Ungeheuer ſeyn wurden. Gieb wohl
Acht, ſezteſt du oft hinzu, daß du nicht mit
dieſen Chimaren in ein Labyrint dich verwickelſt,

worinn Verzweiflung ſchon manchen ereilt hat,
eh' er ſich herausfinden konnte.

Du ſiehſt, daß ich alle Einwurfe noch kenne,
die du mir gemacht haſt, ja ich geſteh' dir ſogar,

daß ich vieles davon nicht mißbillige, aber ich
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42 52antworte dir immer darauf, daß wir. nicht Alle
Alles konnen. Dieß mag gut und wahr fur die
meiſten Menſchen ſeyn, ja! ſie bodurfen nicht
einmal deſſen, daß man's ihnen als Vernunft-
lehre hingebe, weil ihre eigne Natur ſie dazu

autreibt, aber mit mir iſt's ein andrer Fall.
Geſezt, meine ganze Anlage war ſo gemacht,
(und ich denke immer, ſie iſt's) daß ich nicht
unter Menſchen paſſe, oder ich befand mich eben

in einem ſo ſonderbaren Zuſammentreffen der
Umſtande, daß es mir ſchwer oder. gar unmog—

lich wurde, meinen Trieben, meinen Leiden—
ſchaften unter ihnen Nahrung nu geben, ſollte
ich da nicht begierig eine Lehre umfaſſen, bei

der ich, eine Ausnahme von der. Regel, in
meiner Art Beruhigung und Gluck fand? und
hab' ich nicht immer guch wieder gviel dir entge

gen zu ſetzen? Hoffnung, z. B. glaubſt du,
daß ſie ofter gelinge, als fehlſchlage Neigung
und Liebe, daß ſie ofter erwidert, als zuruck:
geſtoſſen oder hintergangen werden?. Ruhmſucht

und Ehrliebe, daß ſie, bei unſern verderbten
Begriffen wenigſtens, mehr nach wahrem Werth

als nach Schein und Glanz ringen Z. welche
ſind haufiger, die Augenblicke des Schmerzes
oder des Vergnugens? Die Freude, iſt ſie nicht

eine
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eine Betaubung, unfahig, Ueberlegung und
kaltes Nachdenken auszuhalten? ec.

Was hab' ich nun aus alle dem fur einen

Schluß gezogen izt vielleicht zwar nur indivi—
duell mir wahr, aber doch von ſo vielen groſſen
Mannern ſchon beſtatigt den, daß, wer am we

nigſten hofft, am wenigſten verliert, wer des We—
nigſten bedapyf, das Meiſte hat, wer am wenigſten
abhangig iſt, der groten Freiheit genießt u. ſ. w.

Das, kommt aber denn eben darauf hinaus;

Zaß Selbſtſtandigkeit das groſſe, einzige Ziel ſei,

welches verdient, daß wir ihm zueilen. Du
beklagſt hier meine Tauſchung, du prophezeiſt

mir ein furchterlichh Erwachen, und ſreilich
kann ich nichts hierauf antworten, als daß ich
Gott bitte, mich, wofern er nicht meine ganze
Natur umandern will, ja fur dieſes Erwachen
zu hewahren.
 Denn,  ich mag's nehmen wie ich will, ſo

find' ich mich doch immer gar nicht fur die Ge

ſellſchaft gemacht. Jch verlange durchaus Nah

rung fur das Herz oder fur den Verſtand: alles
Gleichgultige, alles „Mitteninne“ iſt mir ver—
haßt, ſtoßt mich gewaltſam zuruckk. Ja, mein
Franz, ich bin. nicht kalt, und du weißt's;
vielleicht ward ich mit ſo warmen Empfindungen,

als
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als je ein Menſch, geſchaffen, aber eben, weil
ich dieſe in mich verſchlieſſen muß, bin ich zut

ruckhaltend, ſchein' ich gleichgultig gegen Alles.
Man halt mich fur ſteif, fur pedantiſch: ſonſt

hat mich das gekrankt, izt lach' ich daruber.
Die Erde ſcheint ſtill zu ſtehn und doch iſt ſie in
ewiger Bewegung. Dem Syſtein, das ihr dieſe
zuſchrieb, haben Unwiſſende lang widerſprochen.

So irrt man ſich an mir und beſtarkt ſich in
dieſem Jrrtum, weil niemanden etwas daran
liegt, ihn an einem ſo kleinen Subſekt zu be

richtigen. Man glaubt mich zur geſelligen
Theilnahme untuchtig, und ſo macht man
mich's gewiſſermaaſen.

Aber, erhalt mich der Himmel in meinet
itzigen Stimmung, ſo lach' ich des Alles. Noch
nie hat die Ausbildung meines Jnmnern mir die

ſes gottliche Vergnugen verſchafft, das ich igt
empfinde. Meine kleine Bucherſammlung iſt
meine Geſellſchaft, mein Schreibpult' mein
Freund. Hier denk' ich, hier fuhl' ich, wie
Kopf und Herz mir das gebieten, und nichts
ſtort mich in meinem Genuſſe. Jch ſtrebe nach
dem Wahren, und verlache die Menſchen, die
in ewigem Lug' und Trug herumirren. Der
ſchonſte Erwerb iſt der einet neurn Gedanken,

tines
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eines nenen Gefuhls, dieß ſind jene Schatze,
die weder Zeit noch Moder frißt. Jm Bewußt:
ſeyn meiner ſelbſt wandl' ich ſo frohlich dahin,
und erkenne keine Macht uber mir, als die des

Schickſals. Vorzüglich empfind' ich den Seet
gen der Ordnung; immer hab' ich ſie geliebt,
aber noch hat ſie mir nie ſo reichlich gelohnt als

izt. Jn uhr leb' und web' ich, und durch ſie
geht mir Alles, was ich unternehme, von
Statten.

Adieu, mein Lieber, ſei geſund und glucklich.

3.

An denſelben.

9 Dezember.
Was iſt doch der Menſch? Jurwahr,

Un elendes Mittelding zwiſchen Engel und
Thier. Vald hebt ſein Geiſt ihn zum Himmeti,
bald druckt ſeine Sinnlichkeit ihn im Schlamm.

Was er Gutes thut und denkt, das leiht ihm
die Begeiſtrung und nimmt's ihm wieder, wenn
ſie verſchwindet: dann verſinkt er in Ueberdruß,
Kulte und toödtende Apathie. Ach! und wohl

dem, der aus dieſem Zuſtand nicht ſo ſich her:

ausreißt, wie ich.

Da
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Da datht' ich nun, als ich das Leztemal dir

ſchrieb, wunder wie wohl mir ſei, war ſeelig im

eingebildeten Gefuhl meines Werths und ſah
mit heimlichen Stolz wenigſtens, auf die herab,

die nicht ſo geiſtige Wonne zu empfinden ver:
mochten, als ich, die in groben Vergnugungen
Entſchadigung ſuchten und, ihrer Menſchheit

unwurdig, dahin vegetirten. Jzt ach!
vin ich um nichts beſſer.

Wahrlich! es taugt nicht, daß man ſich
ſelbſt ſo exaltirt, hinaufſchraubt. Gs giebt ge/
wiſſe Schranken, welche die Natur uns vor—
ſchreibt und innerhalb welcher wir uns halten

muſſen. Jeder Flug weiter hinaus wird hals-
brechend, und ſturzt uns wieder um eben ſo viel

zu tief hinab, als wir zuvor zu hoth uns erho

ben hatten. Jch Elender! werd' ich dir die
Verandrungen dieſer, nur dieſer vierzehn Tage

ſchreiben konnen? werd' ich nicht dem Gefuhl
meiner Schande erliegen?“

Jch wurde plotzlich, und wie ſehr, das
kann ich iir ſelbſt nicht erkluren, von einem

gewiſſen Eckel, von einer Abſpannung uberfalt
len, die mir allen Geſchmack an neinen Be
ſchäſtigungen verleidete. Es regte ſich ein Trieb
q mir auf, den ich in dieſer Heftigkeit nie ger

annt
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kannt hatte, der nach irgend einem zerſtreuen—

den Vergnugen. Es war ein ſchoner, kalter
Tagte ich fezte mich auf's Pferd und ritt nach

einem nahen Dorf. Jch ritt ſcharf, meine
Lebensgeiſter gerieten in eine ungewohnliche

Bewegung, dort trank ith, und, wie immer
weil ich kein Bier vertragen kann, eine halbe
Bouteille Wein wit's zugieng, weiß ich
nicht, aber es wirbelte mir alles im Kopf
hernum. Jch fuhlte einen neuen Geiſt in
mir äch! keinen beſſern er trieb mich
unter eine Rotte da verſammelter Studenten,
die zechten nnd ſangen. Was du izt ſchon ver—

muteſt, geſchah. Unbekannt, wie ich's mit
ihren Zeremonien und Gebrauchen war, macht'

ich ein Verſehn, der eine der Herren ſagte mir
eiwas ſpottiſches. Du weißt, daß ich leider!
aneiner angebornen Enpfindlichkeit nach, auch
das Emfernteſte in diefein Fach verſteh', das
aber wußt' ich ſelbſt nicht, daß, wo mir die
Hande nicht gebunden waren, ich ſo wild han—

deln wurde genug, die hamiſchen Geſichter,

die ich zu ſehn glaubte, mein Blut, das mir
in groſſer Wallung durch die Adern ſtrote
alles das machte mich ſo meiner ſelbſt vergeſſen,

daß ich jenem erſt ſehr bitler antwortete, und

dann
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dann, da er grober wurde, ihm ins Geſicht
ſchlug.

Ach, Bruder, ich ſchäme wich fur mich

ſelbſt. Wie konnt' ich die Achtung, die ich

mir wenigſtens ſchuldig war,. ſo ſehr vernach
laſſigen! aber nicht allein mtin inures Gefuhl
angſtigt mich, auch ſinnlich verfolgt mich Stra

fe. Es entſtand ein gewaltiger Aufruhr. Man
ſchrie uber die Frechheit eines Fuchſen (demnn
wiſſe, daß man hier ſo die neuen Studenten
nennt, ich weiß nicht warum: denn fur pftf
fig halt man ſie eben nicht) und noch mehr, da
man merkte, ich ſei in keiner Verbindung, wie

man hier Orden, Landsmannſchaften und jede

Verbruderung heißt, die gegenr die akademiſchen

Geſttze geſchloſſen wird: man rottete ſich zu
ſammen und kurz! ich warin Gefuchr, todtge-
ſchlagen zu werden, hatte nicht auf einmal ein

Menſch, der lange ſtill am andern Ende der
Tafel geſeſſen hatte, ſich mit vieler Anmahſ
ſung meiner angenommen “und geſagt, ich ſei

unter ſeiner Landsmannſchaſt, und er ſteh' dar

fur, daß ich Genugthuung geben werde. Jch
war zu betaubt, um von alle dem twant jn
verſtehn, aber mein Retter, wenn ich ihn nun
ſchon einmal ſo nennen muß, nahm mich auf

Wie
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die Seite, und izt merdt' ich deutlich, es bleibe
mir keine Wahl.ubrig, als entweder der Spott

der ganzen Akademie zu werden und vielleicht
meine geſunden Glieder einzubuſſen, oder izt
Parthei zu ergreiffen und mich unter ſeine
Landsmannſchaft anwerben zu laſſen. Was ich
that, dage dir meine Reue; mit zerknirſchtem
cHerzen, wie ein Miſſethater denk' ich an alles

dieß zuruck.

Und nun? und nun? ach Gott! was
iſt ſie, jene Weioheit, die ich immer im Mund
hatte? ohne innern Gehalt und Dauer iſt ſie
in ein Nichts zerſallen, wie eim modernder
Leichnam in ein Hauflein Staub zerfallt. Jch
bin troſtlos, denn noch nie hab' ich mich ſo

niedrig gefuhlt, als, izt. Der Glaube an ſich
ſübſt iſt Ales, wac den Menſchen aufrecht zu
rhalten vermag; verliert er den, ſo iſt er nicht

mehr fern von der Verzweiflung und ich
bin ihr nahe.

Ach! ich ahndete es wohl, ob gleich ich
mir's nicht laut zu ſagen vermochte, daß meine
Leidenſchaften an ſich ungeſtum und wuthend

ſeien, darum erdichtete ich mir, (denn Erdich
wung war's, wie ich ſehe,) eine Moral, die
um ſo harter ſeyn ſollte, je feſter ſie ihnen

Zweiter Theil. D wider:
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widerſtehn mußte. Jch Ther! war?s night
Beſſer, ihnen, pie ich doch einmgl nicht von
meiner Natur trennen konnte, eine ſanftre
entgegen zu ſetzen, die ſie gelindert, eine heſſpe
Nichtung ihnen gegeben hatta? Atnn gigtigſten
ergreiſt der Wetterſtral die feſten Metalle, und

ſchlupft vor leichten Gewehen poruber. Gluck
lich du, deſſen ruhigere Begierden ſo willig und
ſchon in das Gewand einer geſunden und hei-—

tern Philoſophie paſſen! Mein Herz iſt. gepreßt:

nichts mehr fur heut!
J J

D

11
2

An denſelben.
1112 Jenner 1776

Jch habe lang geſchwiegen: dn haft. Recht,

nichts Gutes daraus zu ſchlieſſen. Es ſieht
irgendwo geſchrieben „laß dich vomn Teufel bei
einem Haar faſſen und du biſt ſein auf ewige
und izt fuhl' ich die Wahrheit dieles Syrnchs.

Schrecklich! Jch, der ich mit Grundſatzen
prahlte, die ich ſelhiſt vielleicht, gur aber nicht

lebendig, auch hatte, der ich einqr, Erzichum
ginoß, wie wenige, in deſſen Herzen, ſeiner

ganzen Anlage nach, nur Kealnngadeq Eiunttn

feyn
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ſeyn ſollten, ich bin in ſo kurzer Zeit ſo tief ge-

ſunken, daß die Roh'ſten, Ungeſittetſten, La—
ſterhafteſten unſers Geſchlechts mich Freund,
Kammerad, Bruder nennen! was ſag' ich? ſie

erweiſen mir noch zu viel Ehre, denn ich ſteh'
noch unter ihnen. Jhre Erziehung, ihrt vori

ge Lebensart, ihre groberet Organiſation, alles
das kann ihnen Entſchuldigung ſeyn aber
wo iſt die meinige? Zwar ſag' ich mir wohl
manchmal, welne ganze Stellung ſei unnatur

lich geweſen,rmein Temperament, feuriger, als

ich's geglaubt, dem ich aiſo zu viel zugetraut,
habe endlich gewaltſam hervorbrechen muſſen,
aber bald verwurf' ich das als einen elenden

Vorwand, den am Ende jeder Boſewicht ſich

orkunſteln:kann. Boſewicht? ja! das bin ich,
ober iſt' der nicht, der ewig gegen. ſeine
ueberzeuiguuhz hunbelt? der, bei der großten

Fuhigkeit zulnr Gilten, das Boſe wahlt? der
ſich in einem Schlamm wilder Ausſchweifungen

herumwakzt, da er alle die gottlichen Vergnu—

gungen eines ruhigen Herzens und eines aus:
gebildeten Verſtands kennt? der, bei der blu
Ugſten  Reue, die ihn nicht, wie die meiſten,
erſt nach der That verfolgt, die ihn vor und
wlhtenv dirſeen begleitet, doch immer fort

D 2 ſun
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ſundigt? der, bei dem großten Abſcheu fur
Trunkenheit, ſich berauſcht, bei der vollſtan
digſten Kenntniß der wahren. Ehre und des falt:

ſchen point d' honneur ſich auf die. erſte Auf
fordrung ſchlagt, wohl felbſt Hondel anfangt?
der, gegen ſein gegebnes Wort, das an Eides
Statt galt, alle Geſetze ubertritt, die er zu

halten ſich verband?
Wodurch. fiel Satan? durch Hochmut.

Jch bin in einem Fall mit ihm. Aus jenem
Taumel, wovon ich dir ſchrieb., konnt' ich zu—
rucktommen, er widerſprach zu. ſehr allen mei
nen Begriffen, war allzuunnaturlich, hatte ſelbſt
fur meine Sinnlichkeit allzuwenig Befriedigen:

des, aber izt merkten ſie mir eine Schwache

ob, die ich ſelbſt daraus erſt kennen Jernte. Sie
zeigten mir eine Bahn,in. der: ich. glanzen

konnte, und, ohne zu fragen, wohin ſie ſuhre?

betrat ich ſie izt weiß ich's, aber ich furchi
te, ich bin zu weit, als, daß ich umzukehren
vermochte.
Icch werde dir nicht beſchreiben,wie ich

dieſe Zeit daher gelebt, mein Gefuhl von Ehre

erlaubt mir's nicht, und, wollte irh auch dieff
Geſchaft unternehmen, ſo wurde ſich doch meins

Hand ihm weigern. Du wurdeſt. mir deine

Freund
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Jreundſchaft entziehn, wurdeſt mich verachten,
und druckt eigne Verachtung mich nicht ſchon

zu Boden? Genug, wenn ich dir ſage, daß
alle ſchlechten Leute unter den Siudenten mit
Wohlgefallen, alle guten mit Widerwillen auf

mich blicken; daß ich die Dreuſtigkeit in geſittet

ten Geſellſchaften, die noch etwan mein gutes
Gewiſſen mir ſchenkte, verloren habe und nun

ſie noch rger ſliehe, als je; daß ich immer
mehr Leeres in meinem Herzen. ſinde, das Ert

burmliche, Zweckloſe der Kotterien fuhle, in die

ich verſchlungen bin, und doch immer auſf's

nene, es nur durch ſie ausfullen zu konnen
glaube. Ebeu dies hat mich wohl vorzuglich
in's Verderden hinabgeriſfen ich empfand
ejnen unwiderſtehlichen Drang, mich mitzutheis
unnt; zu kennen und  gekannt zu werden: wo ich

in' veſſte Zirbet kam, fand ich Langeweile, ge

ſchmackloſes Geſchwatz, Affektation, Steifheit,
ich zog mich wieder daraus zuruck, glaubte mir

ſelbſt genug ſeyn zu konnen, mein Blut war zu

warm, Leidenſchaft in mir zu machtig, Nuhe
noch nicht fur mich gemacht ſo ſturzt' ich
mich in einen Wirbel, aus dem ich vielleicht

nie wieder much rette.

*8 4e44
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Jeder Tag ſieht mich verdotbuer, ſinlkt tie

fer mich hinab  in den Abgrunh des Laſtert,n
raubt mir mehr allen Mutt alle Hoffnung,
wieder gut zu werdon. Achl. wehe dim, uber
den Verzweiflung eininal ihren.ſchwarzen Fittig

ſchuttelt, je mihr er glaubt, herloren zu ſehn,

deſto. mehr iſt.eris. uui
Und das. zAlles das Werkievon zwenigen

Waechen? Ach Franz, Frauzpeich mochte fur
Schaam voergehu. NWielleichtaſoll ich ein Ben

ſſiel werden cfurr junge Leute, Hietunnten groſſen.

Gewartungen gr welehe  ſitezund anare von: ſich
hatien, abern ahneiſrfahrung  mit Welt und
ihremn eignen Herzen mubekamit, ihre freiere,

Laufbahn zu wandeln beginnen. So wird ein.
Verbrecher ami Pranger. geſtel; pan ger die
Menge waune: rauutwilliga Knaben werfen ihn
mit Koth, lein rechtſchaffnen Manu ſchlagt die.

Augen nach ihm auf, noch wagt er's ſich ſelt
ner zu erbarinen. Haſt du Mitleinen, o Franz,
ſo ſchreib mir izt, izt, wo michnur, das auf
recht erhalten kann, daß argend ein edels Herz

noch einigenTheil an mir nimmt.
Jch kann moth nicht, aufhoren  Es giebr

einen Gedanken, den ich nicht-denken mas,
denn zu ſehr druckt er mirhrgu Boden. SEs iſt

der



euc 34derian meinen Vater. Gott im Himmel!?
wenn er izt imicht fah, aus fremden Weltthell
voll ſerliger Erwartungen zu mir hereilte, mich,

den einzigen ubrigen Troſt ſeines Lebens, mich,

fur den er ſich aufopferte, der allein ihm noch
Liebe und Anhanglichkeit fur die Welt einfloßte,

in ſeine Atine zu ſchlieſſfen wenn er izt ſtatt
dis nlelurt ſerrchlnden Junglings! einen Ab
ſtharnn hen!: Menſchhrit vor ſich ſah mit
ſchnirtuleh eh Aufthihrrtrutch zurlickſtieß, nite
ſucheenben ðtain um mich diellricht ntcht ubert

lehle  weg; hinwegz mit dieſem Bilde! es
todtet mich.  Atmer, 'atiner Vater, beſſer
war's dir, das Meir hatte dir wohlthuend ſein

naſſes Grab geöffner, als daß du dirfen n
huiek erlebteſt, veffer miri, kegend ein Abhrlin

vrre Eede detſchlng mich, als daß ich danm,
wit! ein Vereaulliter; vor dir ſtand. Schreck
Uch wird's einſt tſeyn wenn Gott mich fragt,

wie ich das Pfund brauchte, das er mir anverit
traute, aber eben ſſo ſchrecklich wurde mir deine

Frage ſehn, o mein Vater!
Der Seegen des Himmels, der mir vielt

kricht beſtimmt wat, und deſſen ich nun unwerth

binz werde dein! Hab' Erbarmen und
ſchrüibe mir. Das Gefuhl fur dich iſt allein

D 4 von
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von allen menen. ch maligen. gute ergpftudunt.
gen ubrig: laß uicht auch ditß zach ſtyeben durch:

kaltet Stillſchweigen. Letz mohlt, anein Beſter.;

ett

 Antwort) o e ee  ngt
17 Leiden zo Jenntr aozsa

a Dpine Lage,  Thenerſtzn, iſt. Nur ae wichtign

alg daß ich ditmal dit higl Iprder meinugen.
ſchreiben mochte, dienganz eine der gthm
lichen und ſo iſt „wie, ſie meintte: Dentungtort
mnd mejnem, aaugen, Welene tſpricht. Meine
Videnſchalten ſind pennn gleich  zuweilen nicht

ſo ſchipn, ruhiger, als die, deinigen, ich gab,
ihnon mehr Nahrung ols du,urd darum ſind ſie.
quch. mit elner. maſigern  Koſt zufrjthenwuhe
rend ſie hei dir „der du ſie (verzeih mir dan
Gleichniß) faſt aushungerteſt, nuneg mit vert

ſtarkter Wuth guf. die Gegenſtande ſollan, dier
ſich ihnen darbieten.  Dn, haft mich nie gthort.

wenn ich dich beſchworz ueniger. in dtinen
eignen Geiſt dich zu veyſchlieſen, mehr dem

Uniſtanden und deinen wurklichen Verhaltniſſen

nachzugeben. Du. wollteſt eben darinn, dali
du, dich iſolleteſt, Jdein Gluck ſuchen, und
bemnihteſt dich, mir zu baweiſeun, et ſeinnicht

unmog
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enmoglichen bei eifriqem Beſtreben und Beharri

lethkeit deinen. Zweck zu erreichen. Dabei er—
ſtickteſt, du jede Flamme deines Temperaments,

die ihre Richtung nach Auſſen hin nahm, und
ſammelteſt ſie alle in deinem Jnnerſten zu einem

einzigen Punkt; was Wunder, wenn dieß  nuu
ein Brennpunkt: wurde, der dich verzehren
munrern,woferi du ihnen nicht einen Ausweg
uffgeteſt?. Daß ſle dann mit umendlich verſtark
ter Monht  heovbrbiechen· wurden, das konnte
aueh ein Angeuhter Beobachter vorausſehn.

Dir Nature macht immer zu irgend einer Zeit
ihre Rechte geltend; lange ſtraubteſt du dich

gegen ſie und, wie du izt weißt, vergebens:
freilich alſo mußt du nun durch dine, fur den

Maomenn gefahrvolle, Kriſe hindurchgehn, eh“
cilles. ledterin· jenes: ſchone Gleichgewicht
konum, wrin es demmen muß, in ſe fern
krin netuer unglütklicher Zufall ſich dem wider—

ſezt. Je mehr du ein Rohr auf eine Seite
beugſt, deſto ſtarker ſchnellt's auf die andre
hin, und Ruhe wird ihm nur in der Mitte.

Nur dietleberzeugung;; daß du izt bald und
ſogkich, wenn dieſer erſte Aufruhr gelſtillt iſt,
der in; deinem  Znuern tobt, in jenen friedlichen

Juſtand uhergehen werdeſt, worinn man wedrer

it D bei



bei dem Griſt den Kürzernemöth bet dieſem
jenen vergißt, worinn man keĩe:ſeinet Juthigl

ketten  und Krufte ungenuzt ljt invch einer!
aillein ſo viel Gewalt uber fich cänburimnt, daß
man aim ihretwillen dirr cbtihen  unſredkuckt
und ſo bis zum Wahnſunn fie verſtllekt, kürg,
wo man nichts, was mit wmenfehlichtr· Natur
zuſammenhungt „als etwas! Ftunwes alſieht

nur dieſe laßt mit weniger Bekleinmng hin die
Vage mich denken, worinn du ze wich befdeſt.

Jch wurde ſonſt rzitterin, wurdrrver Biminel
weiß welches! Extrenn betdenſchüufttichentllnrmutu
fur dich furchten und ſo; ſtatt dich jirnt dſten drirch!

meine Aengſtlichkeit die deinige ndth vrrmehr

ren den furchtetlichen chantuſteen; wornit
du dich marterſt, eineſ Realitt· gebend: vie ſte
durchaus wnicht haben korinemin ereho ats was

ich die ſagen konnte;:muſſe dir! ſotgrndebi ge
ſpohſum  ſeyn,  das ich von Dotter Gi.: ug
cinem der aufatkturteſten Thrslogen/ und  (wun!

ſich denn zugleich miit daruntru werſtehen ſollte)

Pſychologen unſfers. Zeitaltero deintuegen ein
geholt habe. Jrh trug ihm ?vrülen Zaſl vbt

und er ſagte itt tert zgeen„Jhr Freund iſt ein Menſch; der. nichts

vedarf als Zerſtreuung; durch allzuaugſilichet

Sam
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Saminieln jn ſich ſelbſt. ward er, wad er iſt, izt

hat er nur dieß Mittel, wieder anders zu
werdene. Er kennt ſich gar nicht, und, ſo lang
ercdas nicht leynt, iſt wenig Hoffnung fur ihn,
dannt aber iwird er auch mit einemmale ſehr

glucklich ſeyn konnen, weil er, ſo wie wenig
junge Leitte, ſich ſelbſt zu genieſſen weiß, und
ſotini ſtchreZuſlucht gegen  den Ueberdruß be

vrithut, „der andre Menſchen in jede auch
noch ſo iniſtige Lage vbegleitet. Jch kann ihm

freillch kein ſchnelles Heilmittel geben, denn

nur vus der Hand der Zeit und der Erfahrung
wird er's erhalten, aber, wenn er, wie er
muß, igzt das Leben von allen ihm neuen Seiten

genteht; (wie ſahr ihnn das auch anfangs gegen
ſune Grundfotzerzn ſeytr ſcheine, wie ſehrv ihm

cijſoauch dfe ungſtigende Gewiſſensbiſſe errege)

mtin er dann bad wermoge der  groſſern Reife

ſeiner Vernunſt, das, was er izt, aus zwar
uchtigen, aber Haltungsleeren, Grundſatzen,

weiß, aus Erfahrung lernt, daß Alles dieß
eitel ſei, auſſer  daz wo Kopf und Herz durch
innüe Vortrefflichkeitrin Kraft und Wahrheit es

ummwandeln ſo wartet ſeiner am Ziel ein
ſehr ſchoner Lahn, uind ich ſeh' voraus, daß er

dann «inet. der weiſeſten, d. h. begluelteſten

dun Men—
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Menſchen ſehn wird. „Jm groſſen Buch der
Natur iſt eins der vornehmſten Kapitel, duth
ein Menſch von regen Leheuskräften, von ſeun

rigem Sinn und warmen Herten (ohne welcht
er denn doch nur ein leidendes Mitglied. der
Verſtandswelt ſeyn wird) durſchaus weder durch
Lehren noch  durch  Sentzgen gut imdr weiſe
wird,  ſondern daß ihn dieſe ghochſtens leitin,
hier der Schimmer: eines Lichts un finſtern
Wald, dort ein labender Bathnauf durrer Hayde

ihm werden konnen, ohne daß drum. dieſe
Hayde oder dieſer Watd ſekbſt aus ſeintm Ler

bensweg verſchwanden,Dit Matur ſelbſt alfer
giebt ihm hier die beſte Berichtjigung. Er folge

ihr, uberzeugt, daß ſie ihn! gr einem ſchonen
Ziel. fahrt, wenn's gleich in einzeinen igrvn
blicken jhm nicht ſo ſcheint, undkeben für dieſn

fug' ich nur noch eine Warnung hinzu. Eri
denke nehmlich immer undein jeder Lagr, daß

ſie nicht permanent, daß fie nur Uebergang
ſeien, und ſe wird er, auth ahne ſichern Uebrtr

blick des Ganzen, ſuh. bernhigen konnen.
Das großte ngluck des Menſchen iſt dieß, daſ
er auf die Progretſſipnen  in, Kurpur ind Griſgern

welt nicht. Acht genugrhat p-daßtar in jedrr; die
doch nur Mittel iſt, Zweck ſieht/ unt auns Joit

Ewig
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hei ſeurigen, jungen Leuten eintritt. Jme
mer glauben ſie, ſie ſeien nun da, wo es ruicht
weiter gehe, vhne zu. bedenken, daß jeder Tag
tinin neuen Zuſtaud fur ſie bereit hat. Unſre

Weſtimmung iſt die, daß alle unſre Kraſte und
Fahigkeiten, ſo viel moglich, geubt werden,
undi. darnun einuſſen wir auch durch ſo mannich—

faltige. Lagen gehn. Daraus allein, dunkt
mich, erklare ſich's, warum ein Menſch um ſo

mebzere und oxmudendere Stuſen zu uberſteigen
habe „ch' er zur Ruhe gelangt, je Geiſtreicher

und Empfindungsvoller er iſt denn Ruhe
iſt nur das Produkt der Kenntniß auſſret Dinge
und inneru Vermogenz, welche bei ihm je nach
der gruſſern. Auabreitunz ſtiuer Organe frrilich
ſchipercz, bemnurke wird.. Dieß war's ungtſahr,

was der guie Doliqr ſagte, und ich hoffe, ts
werde Eindruck auf dich machen. Mich dunkt,
es ſei kein leerer, oberflachlicher Troſt, noch ir—
gend ein Rath, wie jenenöemeinſpruche „fortĩa

adnenſis opponite pectora rebus“ oder
vſapere aude“ 2c. die: mie immer ſo vorgekom

men ſind, als ſpruch ein Arzt zum Patienten,
der bei groſſem Eckel fur alle Speiſen den Hun

gextod vorausſah, ißl ſtatt, daß er's ihm

erſt



62 qtνerſt moglich machen ſollte. Da ich ſellſt bti
weitem dir nichts beſſers zu ſagen vermag, ſo

bitt' ich dich nur, ditß reblich durchzudanten
und dein Reſultat mir zu, ſchreiben. Dann
hoff' ich, einen frohern. Briekl von dir zun erhüll

ten und bin in dieſer ſchmeichelnden Erwautuigi

l u DeinFram gzern

rz 2teJ.
il

Kilbur an Selbec.at
 Hna nn st Fibruar o.

Schoineh' ich deinen lieben, troſtenden

Brief erhielt, mein Geliebteſter,hatt' ich
einen Schritt gethan, den ich izt doch unaus
bleiblich unternomineh hutterli.gch fuhle ſehr

tief das Wahre von Manchem, was dein wun
diger Doktor ſagt, und ergede mich dieſetun
willig. Die Kur, die er mir empfielt; dunkt
mich uberdem ſehr der  menſchlithen Nütur rantzen

meſſen, ja! faſt mucht' ich ſagen ſie ſtheine
mir zu leicht, wenn,. ich ncht bedllchte;  dun

eben nur jene ſtrenge und uünnarürliche! Philoſo
phie, welche ihr mit Retht vwvnll inir verweſet

au dieſem Urteil Schuld iſt.ter erch
Aber



iec 8 3.MAbat nur eins! Sollte meine Bemerkung
nnyichtig ſeyn, daß ſie doch bei alle dem nicht

ganz ohne Gefahr iſt, indem ſie mir eine
Menge Verſuche notig macht, deren einem ich
wohl gar unterliegen konnte, eh' ich dahin ge—
langte, wohin, Jhr mich haben wollt? und wie!

ſolli' es nicht noch einen andern Weg zu meiner
Rettung jeben? meine Vernunft tritt doch im
mer ſehr bald wieder in ihre Rechte ein, wartet

kaum den erſten Sturm der Leidenſchaften ab,

und kann mir, ich ſeh' da wenigſtens keine
Unmoglichkeit, vielleicht die Stelle der Erſah

rung erſetzen, die immer ſo theuer erkauft wird.

Jch glaube eben izt wieder ein Beiſpiel von
dem,. was ich. hier ſage, dir anfuhren zu

konnen.gn Ich ſitn nehinlich ganz aus jener Verbin

duns hiraus, in die mich der Eintritt ſo
ſchmerzlich reute, und wenn gleich der Zufall

dabei mit im Spiel war, ſo iſt's doch gewiß,
daß er meinen Entſchluß, mich davon zu ber
freien, nur beſchleunigte, nicht erweckte.
Ein todtlicher Ueberdruß verfolgte mich in alle
iene Kreiſe, worinn blos Studententon, und

zyar der grobſte, herrſchte, ich bezahlte oſt
Strafe, um mich davon zu dispenſiren und

wollte
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wollte nach uud nach mich gatiz lotnachen.
Eines Tages lien mich mein Profeſſor zu ſich
rufen, er ſagte, er habe, ale er am Abend
vorher nach Haus gegangen,auf der ODtraſſe

ein Geſprach zwiſchen mir aud einem meiner
kLandsleute angehort, woraus er. nun gewiß

wiſſe, daß ich unter Verhindung ſei, er bat
mich zugleich dringend ſte zu verlaſſen, indem

er mir die harten Straſen wiederholte, die
darauf geſezt ſeien. Daich mehr aus Beſturt

zung, als aus Unentſchloſſenheit hierauf nicht
antwortete, ſo fuhr er fort, nannte mir die
meiſten, vorzuglich dit dutrſten, Mitglieder
diefer Landemannſchaft, und ſchwor mir, er
habe alles aus ſo avthentiſchen Quellen, er
wiſſe alles ſo genau, daß er mir keine Wahl
laſſen konne: entweder  ich mufſee ihm alles be

kennen und ihm dadurch Burge werden dafur,

daß ich mich losmachen wolle, nder er ſeh' ſich

genotigt, vor dem ganzen akademilchen Senat

gigen mich aufzutreten. Was ſolltich thun?
ich war Neuling, ich war uberraſcht; zene
Frechheit, die meine Kammeraden mirt einzu
ſtölen geſucht hatten, indun ſien ſich nuhnnten;

bis auf den lejiten Mann leugnen gu kunnen,

war mir immer foemd ugeblichen; ich glaubſa

ſchon
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ſchon alles verlorin, hoffte ſo noch uns zu ret-
ten, und geſtand alles, was ich wußte. Daran

that ich nun aber, wie ich izt einſeh', ſehr ubel,
denn ich hatte kein. Recht die Geheimmniſſe andrer

zu verraten genug! es war geſchehen. Nun
gab er mir die Mittel an die Hand, wie ich auf
eine gute Art izt dieſe Verbindung verlaſſen
koune und ſah mich ſehr bereit, ſeine Rathge
bungen zu befolgen. Jch gieng noch denſelben
Abend in uyſre Verſanmilung und erklarte rund
und affentlich, dieß ſei das Leztemal, daß ich

hier erſcheine, ich werde zu genau beobachtet,

muſſe befurchten, Alle in's Ungluck zu ſiurzen:e.

und erhielt meine Entlaſſung.
So weit war Alles gut, aber denk' dir

meine Beſturzung, „als ich bei Unterſuchung
ineiner Papiert, die ich in eine beſondre Ord
nung zu legen pflege, augenſcheinlich fand, eine

fremde Hanð? habe därinn gewuhlt: izt erſt fiel

inir ein; was ich ſo lang ſorglos uberſehn hatte,
daß eine Thur aus dem nachſten Zimmer in das

meinige geh', ohne daß ich einen Riegel vorr
ſchieben konne und nun ward mir mein
Profeſſor, deſſen Anſchlage ich uberſah, verab—

ſcheuenswurdig: die ganze Geſchichte klarte ſich

mir auf, er. hatte inein Tagebuch geſehn und

Zuyiter Lheil. E einen
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einen Plan voll Tucke und Hinterliſt darauf
gebaut. Noch dieſen Tag war ich ausgezogen,

wenn ich nicht nach gerade anſieng zu glauben,
die wenigſten Menſchen ſeien beſſer als er, und

ich konne bei einer Verandrung des Quartiers
wohl gar noch ſchlimmer ankommen: auch halt

mich die Furcht zuruck, er mochte dann feine

Rache deſto freier an den armen Teuſeln aus:
laſſen, die er izt ſo ſehr in ſeiner Gewalt hat.
Jch begnugte mich alſo damit, einen Riegel
anbringen zu laſſen, und nun mit ſtiller Ver
achtung und groſſrer Zuruckziehung ihm zu be

gegnen.
Fur dießmal war ich alſo wieder frei, und

um eine Erfahrung bereichert, von der ich frei
lich wunſchte, daß ſie die lezte ſeyn mochte.
Wie geſagt, ich hoff' es, denn üch fuhle meine

Vernunft izt wieder in ihre alte Herrſchaft ein
geſezt.

Mit wie ſehr veranderter und beſſrer Stel
lung des Herzens ſchließ' ich nicht bieſen VBrief,

wenn ich mit meinem leztern ihn vergleiche!
Wunſche mir Gluck, mein Freund, oder vieb
mehr Foridauer deſſen, das mir igt ſchon wird.

Ne tabula ſieer
votiua paries indieat urida

ſuſpen-
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ſuſpendiſſe potenti

vsſtinnenta maris Deo.
Du ſithſt, daß Horaz ſchon in einem ahnlichen

Fall geweſen iſt. Frohlich, wie er, des ieſien
Landes, ſeh' ich tuhig auf das Meer hinter mir
zuruck, ſon wutende Wellen es auch noch
ſchlage. Leberwohl, mein Lieber, und ent—
ſchuntgr. ben: Eutthufiasmus, in dem du mich

ſichſt.  Du kennſt mich ja.
üd

II.
Jch ſehe eben, daß ich nun wieder den er

zahlenden Ton der Geſchichte annehmen kanu,

da dieſe Brieſe hinlanalich die Skizze meiner

damaligen eignen Denkart geben. Sie ſind
nicht gut genug heſchrieben um bei ihrer groſſen
Umſtandlichkeir gtſallen zn konnen: genug daß

jener Hauntzugemeines. Karakters darinn her
vorleuchtet, nach welchem ich immer, ſobald

ich einer Verirrung entgangen war, mir ſchmei—

chelte, dieß ſei nun die lezte geweſen, und, ſo
gut mir's nur moglich war, mich wieder an

mein Jdeat erhabner Weisheit onſchloß, zu
Vem. ich doch ebien unter allen Veenchen vielt:

leicht am wenigſten paſite. Mern feſteſter Zweck
war dir Vernunſt ſollte altein mich betzert:

E 2 ſchen,
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ſchen, und vor ihrem Machtwort ſollten Lei

denſchaften, Neigungen, Triebe und Gefuhle,
ſo wie ein Heer kriechender Sklaven voer
ihrem Despoten, verſtummen. Jch woltkt
lieben ohne Arnhanglichkeit; Mitleiden
empfinden ohne Theilnahme; zurnen
ohne Hitze:  was denn, init Erlaubniß
aller alten und neuen Stoiker ſei's geſagt, nichts

anders heißt, als reden ohne Worte, oder
ſchreiben ohne Griffel. Bei ſolchem unſinnigen

Plan, den ich entweder nie verließ, oder doch,
bei dem erſten gunſtigen Anſchein, wieder er—
griff, konnt' es nicht anderd kommen, ich mußte

mir ſelbſt ein Widerſpruch, der Wele tin Heuch

ler, dem aufmerkſamen Beobachter tin Thor

ſeyn. 1 eate eet r
Nach jeder nenen Kriſin; die mich wieder

in einen ruhigern Zuſtand ubergehen ſah, bebte

ich gewohnlich einige Wochen tang ſehr ſerlig.
Anſtatt daß ſte mich hätte zurecht briugen, mir
zeigen ſollen, wie meine Grundſatze, fo ganz
auſſer Verbindung mit wahrer Natur, unmoge
kich Haltung und Dauer haben konnen, wir
ſehr ſie fahig ſeien, verbeſſert oder der wahren
Natur gemaſſer gelenkt zu weirden, ſezte ſie
mir die vermeintliche Wahtheit feſt, ich ſteht

nnn
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der Weisheit zu, und dieß ſeien nur Prufun:
gen, durch die ich gehen muſſe, um endlich in's

Heiligthum zu gelangen. Jch ſagte mir mit
groſſem Selbſtbehagen'„blos durch meine Ver

nunſt habt ich meine erſten Prinzipe ausge:
ſunden, ſie ſeien alſo ihrer Natur nach weit
uber alles Zufallige erhaben, und Lezters beleh—

re mich uber nichts, als uber die Eitelkeit alles

deſſen, was einHerz, das nicht ſelbſt ſich zu
befriedigen vermoge, auſſuche, um ſich gegen

Ueberdruß zu ſchutzen: ich durfe alſo, um gluck
lich zu ſeyn, nur immer weiter von dieſem Zu—

falligen mich entſernen, nur was denn
nach meinen damaligen Begriffen leicht war

ſinnliche Freuden, Menſchengewuhl rc. auf's
Gorgfaltigſte vermeiden und in meine Selbſtheit
mich hullern Bei dieſen Gedanken war mir
denn alſo jebesmal, ſehr woht, bis ich.nach und

nach auf's Neut eine Leere in meinem Jnnern

fuhlte, die mich, ſaſt mir ſelbſt unmerklich, in
Geſellſchaften. von irgend einer Art trieb. Da
ſpielte ich denn nun gewohnlich eine uble Rolle,
der Son war mir zu lau, und ich entweder zu

warm oder zu kalt: man hielt mich fur einen
wilden Menfthen oder fur einen Kopfhanger,

E3 nod
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und in beiden Fallen kam ich utzel weg. Jch
entfernte mich wieder, überzeugt, ich tauge
nicht unter Menſchen und  ſel zum einſiedleri
ſchen Leben geſchaffen e. Um nicht lanaweilig

zu werden, mag's aenug an dieſenr Kanevas
ſeyn, das meiner Geſchichte jum. Grund liegt,
deren einzelne Anekdoten als eben ſo wiele drauf

geſtickte Figuren angeſehn werden konnen.

Aus jenen Verbindungen gerettet, die mir
ſo laſtig gaworden waren, glaubt? ich nun eine
ganz neue und gluckliche Epoche meines Lebons

enzutreten. Jch ahndete nicht, wie unmog
lich das einem Menſchen iſt, ber ſrn Nichts

Liebe in ſeinem Herzen empfindet, und das
war mein Fall: je mehr: ich mich auf. mich
ſelbſt beſchranken wollte, deſto: glefchgultigen

wurde mir Alles, und ich ſorfiel? in. jenen Zus
ſtand eines dumpfen Hinbrutens, der, wenn

man noch einiges Gefuhl hat,. ſo. unausſtehlich
iſt. Je mehr ich mir ihn, voll  Schaam. fur
mich ſeibſt, verhehlen- wollte, deſtor uinlicher
ward er mir, und auf's Neus ſehnte ich mich
gewaltig nach einem Gegenſtand. anden  ich
mich aunſchmiegen konnte, Liebe Aannt? ich
nicht, ja, ich hatte gar keigen Weogriff davon,
wie man lieben konne, denn aheils fand uein

Stolz,
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zen Zuſammenſetzung meines Selbſts, nie
Nahrung im Umgang mit jenem Geſchlecht,
das mich entwader wegen meines unangenehmen

und nichts weniger als gaglanten Betragens
von ſich wieß, oder die Rolle eines Hofmeiſters

mit mir ſpielen wollte, die ich todtlich haßte,
ſeitdem.ich, das Joch des Herrn Fuchs glucklich
von mir geworfen hatte: theils konnt' ich auch
da, wo ſich ein Madchen mit mir abgab nicht
lange Freude an jhr finden, weil ich, durch
meine altromiſche Philoſophie verwohnt, immer

nur eine gewiſſe Art von Verſtand, und dieſe
freilich denn gewohnlich vergebens ſuchte. Fur

Freundſchaft hingegen war ich Enthuſiaſt: man
verſteht darunter izt gewohnlich nichts, als eine

gewiſſe Uebereinſtimmung der Karaktere in eini

gen Punkten „oder auch eine Verbindung zu
einem einzigen Zweck, die dann wieder zerfallt,

wenn dieſer erreicht wurde, aber mein Begriff

davon war. ganz jener aus den Zeiten der So—
kraten und Platone, er gieng nach jenem „Zu—

ſbammenſchmelzen in Eins“ nach jener Einwil—

lgkeit, Eindenkenheit, wenn ich ein neues
Waort brauchen darf, die alles Zwiefache, alles

Getrennte auaſchließt.“ Unſer Zeitalter iſt hei

E 4 alle
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noch das der groſſen Prufungen, und auch da,
wo Freundſchaſt in jenem gatz erhabnen Sinn

ſtatt findet, den man allein ihr veilegen ſollte,
muß man izt mehr Zutrauen ls Gewißheit
zum Grund legen.

Die ganze Starke mziuts Brgehrens riche

tete ſich alſo izt dahin, einen Gegenſtand zu
finden, dem ith intine Zuneigung ſchenken konn

te, und dieß ſollle mir, dacht' ich nicht ſchwer
werden unter ſo vlelen jungen Leuitka,  veren
Verhaltniſſe mit den meſtugenin  ſo  vieltn
Punkten abereinſtininten. Htheginubte init

Forſchungsgeiſt zu' Werk zu gehn ünd tauſchte

inich, denn ich war zu raſch und heſtig; das
Bedurfniß meines Herzens zu driugind. Die
ganze Folge meines Lebrüt lehirt inich! daß ich
weniger dazu gemacht ſet, zu finden! ule gefun

den zu werden. Wer mich nicht von: Ungelahr
in gewiſſen Momenten ſah, wo 'ich mithr ich

ſelbſit war, dem ſchien ich, zutuckhaltend und
mißtrauiſch, wie ich's doch eigentlich gegen die

ganze Welt war, nichts weniger als zu einem
engern Umgang geſchickt; und ſuchte er mich

troz dem auf, ſo hatte er gewiß Nebenabſichten,
die ſich nicht mit jenem einzigen ſchonen Zweck

vrertru
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hab' ich nachher eingeſehn, daß ich fur einen
ganz gleichen Bund durchaus nicht gemacht
war;z mein Stolz verlangte immer Nahrung,
die ſtch nur bei einem Geringern, ſei's an
Geiſtesgaben, Stand oder Vermogen denken
ließ eins Geſtandniß, das ich mit groſſer
Detnirutigung Ablede und  das zugleich eine Er

kkärrilig daden wied warum mir miein ganzes
Leben hindurch die chohern Kreiſe um ſo viel
unausſtehticher wurden, als die niedtigen; nach

jenein Grundſatz Caſars, lieber der erſte in
Utika als der zweite in Rom zu ſeyn.

Auf einem Ritt, den ich nach einem nahen
Dorſchen machte, begegnet' ich einer drolligen

Fihur, die aber gand gut zu Pferde ſas, und
udurch meine Aufmerkſumkeit feſſelte. Ein
Svpf wieder neines Rieſen, von den grobſten
miid ausgezeichnänſten Zugen, auf dem Numpf

eines Pygmaen, wo nicht an Breite, doch an
Groſſe, ein Paar Sabelbeine, wie ich ſie noch
nie ſah, die aber auf dem Sattel eines durren
und hungrigen Miethpferds angenagelt ſchienen,
eĩn unermeßlicher Hut, unter dem zwei ſchelmi

ſchergraüe Augen hervorblizten, ein Paar Stie-

ſiln, die Nothfalls die Stelle eines Flaſchen-

Esz kellers
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kellers vertreten konnten dithß bildete unget
fahr bei dem erſten Anblick daa Ganze des ſont
derbaren Weſens, das einher trabte. Es war

ein Student, den ich, als er naher kam, fur
meinen Nachbar im Kollegio der Logik erkannte,

worinn er mir tauſend kleine Geſalligkeiten erz
wieſen hatte. Er redete mich mit einer gewiſfen

Ehrerbietung an, und gewann mir dadurch
hofliche, Gegenrede, ſo wie bald ein. formliches

Geſprach ab. Er ſprach gut und ſo, daß man
merkte, ſeine Erziehung ſei ſchlecht und gemein

geweſen, er habe aher geſucht, ſie, durch eigut

Bildung zu werbeſſern. Wir kamen. auf den
Zuſtand der Litteratur und er bezeigte einen
ſolchen Widerwillen gegen die damals auftome
menden empfindſamen Schriſten, ſo wie eins
ſo große Achtung fur die: abon erſchienene Reiſg

Sophiens von Hermes, mein Lieblingsbuch.
daß ich mich ſehr zu ihm hingenheigt fuhlte. Die
erhabnen Karaktere der Herren. Leß, Gras.ec,

hatten mich nehmlich ganz hingeriſſen, ich
glaubte, als ich ſie las, der Mann, der ſie
dargeſtellt, muſſe aus mainem Herzen die
Jdeale dazu geliehen und ſie dann nur mit. dam
Reiz ſeiner Beredſamkeit und. Sprachſtarke. ge

ſchmuckt haben, ich war alſo:ganz bogeiſtert. ſur

tin



ein Werk, das, wie ich noch izt denke, troz
manchen Mangeln, die es als menſchliche
Arbeit haben muß, immer in allem Betracht
ein Muſter von Sittenlehre, Geſchmack, Ur—
banitat und gutem Ton iſt. Meine Unterre
dung mit dem kleinen Wertal (ſo hieß dieſer
Stiudent gewohnlich unter ſeinen Kommilitonen)
ward izt ſehr awarm  und intereſſant: ich war

gauz in mein Fach gekommen, ſprach mit groft

ſem Feuer vonder Moglichkeit, ein Muſter der
Vollkommenheit, wie ſie darinn aufgeſtellt ſind,

zu erreichen, und meine Beredſamkeit, die ſo
ganz aus dem Grund meines Herzens kann,
ſchien ſeine Bewundrung zu erregen. Mehr
bedurft' es ja nicht, mich Thoren einzunehmen,
und von dieſer  Otunde an hatte dieſer Menſch

einen ſa tiefen Eindruck auf mich gemacht, daß

meder ſeineeigentliche Geiſterarmuth, noch die
Ditrdertrathtigheiten,  die ich nachher mannig
faltig an ihm bemerkte, mich ganz von ihm los
zureiſſen vermochten.

1 Dieß iſt. wieder ein Hauptzug meines Kat
raltern, daß ich nie von jemanden mich trennen

kennten, der ſich einmal von einer gunſtigen
Ereite vri Zu zeigen gewußt hatte. Gewohnt,
immer: gernmeine Einbildungskraft zu beſchaf

l
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tigen, ſie da arbeiten zut laſſon wo die Ver
nunft ihre Hand zuruckzog, mir alles gleichfam

zu vergeiſtigen d. h. ein Bild zu ztichnen, das
nur einen Grnundtonhattenvon:; dem Originei,

und aus dem ich dann ganz andite ableitete, als

die in der Wurklichkeit waren —b blieb dieß
Bild unerſchuttert ul wgendt einer Gegend mei

nes Herzens ſtehn, vhne daß die wahre Be—
ſchaffenheit des Segenſtands, von dem es ab
gezogen war, weitor einigen. Einfluß; darauf

hatte. Betrug ſich dieſer daun noch ſoelend,
ſtellte er ſich mir dann. inn einem noch ſo ver
ſchiednen Lichte dar, iſo ſophiſtiſirn ich; entweder

ſo lange, bis ich das damit auf irgend. eine Art,

und zu ſeinem Beſien, vertiunigthatte, oder
ich ertlarte es fur Jnkocrſequan zoin; fur Inneln
genheiten, dienrnur. vaunnulngefahr: an dioſem

Karakter hafteten.  Za., kam es ſorweit; daß
ich mit dem Menſchen der Mürklichkoioranch
nicht einmal mehr umgehnnkotnnte iſo liobtich
doch den meiner Fantaſicz aſo. halbritch jenen

nicht mehr ſah. Dioſer VBemerkung  macht' ich
bald und zoeitig genug umemicht ſo  ſchr alt  iur

irgend ein Menſch,, fir iden arften Eindeuck
zu huten, ja; ich iglunbtenimn der;: Foiger, velrl
darum eine neue Mauer. um. anln:t Jernors.

ziehen
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zinhen zu amuſſen, die nicht jeder Bube uber—
ſpringen konnte.

Werrtal war. von da an faſt immer um
mich: ich lernte ihn beſſer kennen, ohne mich

darum in meiner Jlluſion von ihm ſtoren zu
laffen, mach welcher er mir ein Menſch von

ſehr warmen Geſuhl und eigner Denkkraft
ſchien. Er war der unterhaltendſte Geſellſchaf—
ten., ſtack voll guter, naturlicher Einſalle, beſas

das groſſe Talent; fich in die Launen Andrer zu
ſehicken und machte. ſich mir immtr unentbehr

licher, ob ich gleich hinter ſeinen, oſt groben,
Schmeicheleien einen guten Theil von Nieder-—

trachtigkeit gewahr wurde. Cr war ſehr arm

und hatte dabei eine ganz beſondre Art von
Stolz, genau-das Gegentheil von dem, was
man gewohnlich darunter verſteht. Den ſoini
genoſchtanktoter einzig auf eine gewiſſe Pfiffig—

keit ein, mit welcher er von der Natur ausge—

ſrattet zu ſeyn glaubte, um ſich dadurch auf
Koſten der Reichern fur die ſtiefmutterliche Bet
handlung Fortunens ſthadlos zu halten, ſo un
geiuhrrwie ein-Pariſer Freudenmadchen, das

rim ſe groſſer ſich ſuhlt, je mehr ſich's auf das
Ausbeutein verſteht. Wo ihn eine Erniedrü

gung zu ſeinem Zurck fuhrte, da ſcheute er ſie

nicht,



78 uttnicht, und wußte ſich dieß hernach ſeldſt trefflich

zu verhehlen, indem er ſich ein Komplimont
uber ſeine Fahigkrit und uber die Schwacht

des Pinſels machte, den er geprellt hattt.
Sogar da, we er nichts als Mitieiden evregte,
wo man ihnn deutlich zu verſtehen gab, man
kenne ihn, und er habe es weder ſeinem Karak-

ter noch ſeinem Verſtand, ſondern allein ſeiner
Lage zu verdanken, daß man ſich ſeiner anneh—

me, unterließ er doch nicht, in ſeinen gewohn
lichen prahleriſchen Ton zu fallen, ſobald er
nur glaubte, es wagen zu konnen. Vielleicht
iſt dieß allen Leuten naturlith, die beim Gefuhl
einiger innern' Kraft von der Gute Andrer

leben; da Jene alles, ſie ſelbſt nichts haben,
ſo werden ſie dadurch geneigt, ſie nur als ihre
naturlichen Schatzmeiſter anzuſehn: und um ſo
ſchoner und groſſer iſt es dann, ſie doch, troz

dieſem Wahn, nicht zu verlafſen, ihnen nicht
einmal zu verſtehen zu geben, man habe ihre
Gedanken errathen. .7

Der Umgang mit dieſem Menſchen hatie

vei alle dem viel Gutes fur mich. Er vort
ſchaffte meinen Jdeen Unlauf, offnete man
Herz und ubte meinen Verſtand, dentrier
brachte mich nur auf mtine Lieblingsmuteritn

und



undt mochte dann lieber horen als ſelbſt ſprechen.

Faſt alle Abende war er bei mir und wußte
ſeinen Ton ſo gut mach dem meinigen zu ſtim
men, daß ich es uberſah, wie wenig ſie eigent—

lich zuſfammenpaßten, denn er war an ſich
wurklich rude, und die Politur, die er ſich ge
geben haite, glattete, wie jede Politur, nur
Jie Oberflache. Das großte Verdienſt um mich
erwarb er ſich durch die Aufheiterung meiner,

oft finſtern, Laune, die ihm vorzuglich gut
gelang: dann fieng er gewohnlich damit an,

auf die Menſchen, Verhaltniſſe c. noch arger
als ich zu ſchimpfen, und gieng von da ganz
ungezwungen zu einer heitrern Unterhaltung
uber, die er durch Bonsmots, oft trivial, oft
aber auch mit wahrem attiſchen Salz gewurzt,
auszuſchmucken wußte.

Doch auch dieß fieng an, mir alltaglich zu
werden. Mein Loos war immer dieß, „Ruhe,
Gleichmutigkeit und gedultige Ergebung in die
Umſtande zum Zweck zu haben und dann, wenn

tch wurklich ihrer genieſſen ſollte, ſie nicht er—

toagen zu konmen.“ So wie der Hekla Feuert
ſummen zwiſchen Eisrinden hervorſpeit, ſo
ſpruhten meine Leidenſchaften nie hellere Fun
ken als eben wahrend der hochſten Kalte meines

ant Ver—



Verſtands. Daß ich ein Herz hatte, wollt' ich
mir verhehlen und, um ſich zu rachen, ſyrachs

dann oſt immer lautrer, aber,: an ſeine Stiuü
me zu wenig gewohnt, verſtand ich ſie; nicht
ſo nahm ich, um dem Mißbehagen auszuwris
chen, das ich in ſolchen Momenten empfund,
einen ganz andern Weg, als den es mir wurde

gezeigt haben.

Wenn man izt mich fragte, was ich denn
glaube, das mir damals habe gut ſeyn konnen,
ſo wurd' ich antworten ein Madchen! ein
Madchen von Verſtand und Empfindung, das
Anfangs nicht verſchmaht hatte;,nanit dem. gan

zen Zauber ſeiner Reize mich zu umſpinnen,
bis ich, von allen Vorurtheilen gegen jenes Get

ſchlecht entfeſſelt, mich ſeiner Führung uberge:

ben, das mich nach und nach geruhrt, von der
unnaturlichen Starke, die ich mir ſelbſt zu ge
ben ſtrebte, mich zuruckgebracht, zur Empfin
dung mich ubergefuhrt, und ein Band zwifchen

der Menſchheit und mir geſchlungen hatte
Mehr als Grazie und Muſenr meine Schutz-
gottin war ſie geworden, denn unter ihrer;
pflegenden Hand war menſchliches Gefuhl, de

ſen Keim ſo machtig in mir war, und den ich

zu meiner großten Pein erſtickte, in mir
empor
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empor  gekommen. Aber, ich Elender!. konnt'

ich auch wohl ohne ein Wunderwerk ſolch?neine

Sterbliche ſinden, die Forſchergeiſt genug ge—
habt hatte, um durch die dicke Schaale hin—

durch, die ihn nngabz den Kern zu erblicken,
der die kunftige Fuucht verſprach? die dabei de
mutig. genugt,  nme ſich anfangs nach meinen
Launen zu: bequemen, gedultig genug geweſen

war;z. nm ſit zu ertragen und nach und nach

nur durth Sauftmut und Milde eſie hinwegzu:
hauchen.? Ein ſolches Geſchaft iſt zu ſchwer, zu

muhſam: unſre deutſchen Madchen ſind noch
nicht dazu gebildet, und die Menſchenkenntniß,

die ſie dazu potig hatten, wurden ſie ſchwerlich
anders. als. anſ: Koſton ihrer Unſchuld erworben

haben. Eine Ninon konnte es ubernehmen,
aber· wo: iſteine? mnd won, wenn ſie bigtirte,
wurde:n:ſieZait adernkuſt  genug haben, fich damnft

abzugeben? Ein Schwarm von Elegants und
Aubetern aller Art wurde ſie umringen: Ge—
lehrte wurden mit Briefen und Belſuchen ſie
belagern: ihre Moral, von gewiſſen Seitenzu

leicht, wurde den Mann fur die Welt bilden,
aber den Mann fur ſich ſelbſt dabei vernach

Jafften..

eee J  e2Zweiter Theil. 7 Jch



82 I—Jch unterließ michts, um die Langewrile,
die mich qualte, zu. verjagenz ich gieug, ich
ritt ſpazieren; immervon anointiu Geſellſeherf
ter begleitet, aber vergebensnnn Endlich, dunich

mirn gar nicht zu helſen wußte, da ich imnver
mehr das Bedurfniß der Verändruung aguhlte,
beſchtoß ich meinen bisherigen Aufentholt grgen

einen andern zu vertauſchen: ich war izt ein
Jahr in O*** und wollte nun das Leben auf
einer: andern Akadernie everfuchen. Aber ich

ſolltr noch einen neuen Grund: zur: Ausfuhrung
dieſes Preojekts bekomnmen, der mir den erſton

traurtgen Beleg aus dere Erſcchriing:darreichen

Jollte zu jener geringen Meinung von menfche?

licher Gote, die ich bis izt. mehr. theorriiſch

nur gehabt hatte. t at.
ch war nehmlich eines! Tages nicht wohl.
Aengſtlich uud traurig lag ich auf meinem Vett,

von manchen unangenehmen Betirachtuugenge,

foliert, wie immer, ſobald ich allein war und
in das Nachdenken uber dag. Gange der Plaus

tm menſchtichen Leben verſank.nn Der Worwttz
der Vernunft beſtraſt ſich hier ienmer ſehr hart,
und, wer ſeinen Ruhe. Aiebt, oderinotht nicht: zu
jener ſanften Ergebung im vottlichen Rathfrhlaß

gelangt iſt, der vermeide dieſe ganze. MWatatie

ſeorg
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ſorgfoleiger, als der Schiffer irgend eine ge—
fahrliche Klippe. Die Stunden, in denen ich
mich damit beſchaftigte, endigten ſich aewohnlich

ſehr bitter fur mich, denn je mehr ich daruber
nachgrubelte, deſto dunkler wurde mir's vor dem

Sinn, und. darum furchtete ich ſie auch uber

ailen Ausdruck. Jzt ward der Gang meiner
Podren unterbrochen.

Mrein HaurrProfeſſor, der mir ſchon eben
ſa lang nicht; die Ehre ſeines Belſüuchs geſthenkt

hutte, als ich init ihm auf einem ſo entfernten

und kalten Ton ſiand, trat in mein Zimmer,
und gieng, nachdem er mir ſein aufrichtiges
Beileid ubericneine Unpaßlichkeit bezeigt hatte,

ſo geſchwind er nur konnte auf die eigentltehe
Materiei ubnri; dit ihn herfuhrte. Sein Ge—
ſicht hatte dabeindun ganzen Ausdruck des Scha;

denfroh's und des hamiſchen Triumphs der

Bosheit, d. h. die Augen lachten an ihm,
wahrend ſeine Lippen ſich ernſthaft und etwas

rverachtlich falteten, ſeine krumme Naſe bog
ſielx noch einmal ſo liſtig, als ſonſt, und mit

uuruekgelehntem Korper unds halbgebuckteni
Kenkur als dacht' er eine Ohrftige zu belommen,

ſprach erp

F 2 „Jch



„Jch bin uberzeugt, HerrBaron (denn ſo
nannte man mich, troz allem meinem Wider,
ſpruch,) daß Jhnen die Nachricht. die. ich Jhnen
zu ſagen konnne, eben ſo viel Vergnugen
machen muß als mir, weil Sie izt. ganz einſe

hen muſſen, welchen guten Dieuſt ich Jhnen
vor einigen Monaten leiſtete,. als ich durch
meinen Rath ſie dahin brachte, jeue unwurdige

Verbindung zu verlaſſen, in die ſie verwickelt
waren. Sie haben ſeit der Zeit ſo exemplariſch
gelebt, wie die ganze Akademie Jhuen bezengen

kann, Sie ſind ein ſolches Muſtor unon Fleiß
und Ordnung geworden, „daß. ſie unmoglich
noch einigen Antheil an dem Schickſal Jhrer

vorigen Mitbruder nehmen konnen. Alle
Landsmannſchaften, Orden. u. find entdeckt
worden, (hier lachelte er-ſehr ſelbſtgnugſam, und

gls wolle er mir zu verſtehn geben, wie viel
er dazu beigetragen) alle ſind aufgehoben, und

die Rathelsfuhrer verwieſen auth die Herrn
Krah und Sumlow? fragt', ich halp erſtarrt,

denn ſo hießen, die Erſten jener. Verbindung,
in der ich geſtanden hatte uuch die, vert
ſezte er triumphirend (und hier konnte ſich ſeint
Bosheit nicht langtr verſtecken) und durch mich.

Sein Blick ſchien mir hier ſo unbeſchreibllch
ſata
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ſataniſch, ſeiit Sprachton fiel ſo ſehr in's Ue—
bermutige des Hohns, daß mein Abſcheu fur
dieſen Meunſchein auf's Hochſte ſtieg. „Glau—

ben Sie nicht, ſchrie ich auſſer mir, glauben
Sie nicht, daß mir Jhre Tucke verborgen iſt.
Es iſt nicht meht Zeit zu heucheln, noch Jhnen

zu verhehlen, daß ich die Mittel kenne, deren
Sie Sieh vbeblent haben, um hinter Dinge zu
iommen, Vie? Shnen ewig verborgen bleiben
muhten:' Schon ſeit Jenem Tag, da Sie mir
das ungluckliche Geſtandniß abpreßten, das

Sie izt brauchen, um Menſchen, die Sie nie
beleidigten, in's Verderben zu ſturzen, ſchon
ſeit dem weiß ich's, daß Sie hinterliſtiger, bu
biſcher Weiſe in meinen Papieren geſtort haben,
um ſich von allem zu unterrichten. Daß Sie
dieſen Gebrauich daron machen wurden, ahn:
dete ch nicht;' ich wollte Sie nicht erbittern

und ſchwieg. Jzt, da Jhre Bosheit alles er:
langt hat, was Sie wunſchten, izt, da ich
aber auch nichts weiter von Jhnen zu furchten
habe, ſoll dle aanze Welt es wiſſen, daß Sie
ein ſchlechter Menſch ſind! (er wollte fortgehn,

ich ſprang aus dem Bett und hielt ihn mit der
Sthete der Wuth) Wiſſen Sie auch, ſchrie ich,

was Ste grthan haben? wiſſen Sie, daß Sie

e. F 3 mir
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mir einen nie verſiegenden Quelt von Gewiſ

ſensbiſſen offneten? daß Sle ein paar. Men
ſchen, die vielleicht, die vermunlich noch zu bef

ſern waren, wenn man ſie ihrenerſten Rauſch

vertoben ließ, nun auf Lebenszeit in's Etend
geſturzt, ſie der Verzweiflung ubergeben, und
ſo jeden Ruckweg jum Guten ihnen verſchlofſen

haben? Jch kenne die Verhaltniſſe dieſer Leute';

nie werden ſie ſich wieder ihren Eltern, ir
ihrer Vaterſtadt zeigen durfen, ihre Taleitte
ungenutzt liegen oder zum Bboſen' gebraucht,
ihre Herzen verhartet werden!  jede Hoffnung
kunftigen Fortkommens ſſt herdiberſagt, ſie
behalten keine Wahl ubrig ats Soldaten oder
Straſſenrauber zu werden und alles das iſt
Jhr Werk, ſo wie durch Sie ünbedurch ineine

Unvorſichtigkeit das meinige. Und nun, ſegt'
ich mit verſtarkter Stimme hinzu, indem äch
mit nervichter Fauſt das kleine zitternde Wanrn

chen zur Thur hinausſtieß, nun fört. ans mei
nem Geſicht! ich fah eben: ſo gernetinen VBuſi

lisken, als Sie; huten Sir Sich“, je mir wie
der vor die Augen zu-kominen.!« Geftig warf
ich die Thur hinter ihm zu imd ſturzte ullch
athemlos auf mein Beit. Meine Empfindün
gen, an ſich ſchon heftig, wurden es noch mehr

durch



Aua 7hurch die Fieberhitze meiner Krankheit: ein
Geluhl, bis izt mir noch unbekannt, das mar-
terndſte von allen, bemachtigte ſich meiner, das,

an dem Uugluck eines Menſchen Schuld zu
hahen. Jch, Zvon Chimaren ſchon allein ſo
ſehr gepeinigt,  welche Folter mußt' ich nicht in

deen wurklichen Uebel finden, das mich izt be
trafln Meine Finhildungekraft mahlte mir alles
mit den. geellſten und forchterlichſten Farben:
ich dachte mir nun die ganze Folge. des Lebens
iener zwei, Leute in einer Reihe ſchauderlicher

Gemahlde; wie ſie noch vor wenigen Tagen
die lachendſte Ausſicht in ihre Zukunft hatten

und nun in finſtrer Nacht tappten; was ſie
hatten werden konnen, und was ſie nun wurt
denz wie ihrer Eltern Fluch, wie der Abſcheu
aAller Menſchau auf mich zuruckfallen wurde;

wio aatr Mithranch ihres Vertrauens alle
Schuld auf mich. abertragen wurde, die ſie in

dem Zuſtand der Verzweiflung, worein ich ſie
verſezt, auf ſich lubden. Was hilſt mir nun,

rief ich, auch das reinſte und weiſeſte Leben,

„mannnich in mir ſelbſt die Verdammniß fur die
Qitaden Andrer fuhlen muß? was die treuſte
ekGrltdlgung jedes Pflichtgeſetzet, wenn dit Kette

der Vergehungen unendlich iſt, worein ich jene

chunt 84 Ungluck



8s uα;Unglucklichen verwickle? Wer mich hier det
Schwarmetei beſchuldigt, wer da findet, ich
habe meine Schuld ubertrieben, ol eder hat

furwahr nicht mehr jene Blute eines leiſen mo

xaliſchen Gefuhls, der dachte nie aber den Zur
ſammenhang menſchlicher, Handlungen- nach,

deren jede in Zen und Ewigkeit fortwurkten
Naturlich ward izt meine, zuvor unbedem

tende Krankheit wichtiger. Jch mußte einen
Arzt brauchen, ſo groß auchmein Widerwille,

ſo klein auch mein Zutrauen furſeine Kunſt

war! Wurdiger Mann, dernhun damals mit
dem tiefſehenden, Augindet  Weiſen aund det
Freundes den geheimſten Sitz meines Uebels

auſſpurteſt, von Welt und Menſchenkenntniß,
von Herzensgute und einem gebilaetun Berſeand

unterftutzt, es in, ſeinem ZJutzerſten angriffſt.
und hobſt, dir dantk' ich, meint- Erhaltuug  und,

was mehr iſt, die Wiederherſtellung meiner:
Ruhe. Heil deinem Kollegen, wenn er den

ſchonen Weg zu gehen weiß, den  du mit inir
betratſt! Er wird Retter der Serle und des
Korpers der Leidenden ſeyn  um ſo gawißre;
Fortſchritte bei ihnen machen, altnihnennne

pelte Hoffnung aus ihm entgegen lachetlt

Als
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:25 Als ich: gefund war, packt' ich ein und
reiſte ab. Der Anblick Oæ***g war mir un—
rrtraglich.

IV.

Jch hätte mir Jrn zu meinem nachſten
Aufenthalt erwahlt; dort hatt' ich gehort ſei
dere Ton wiriti ſeiner, die Lebenart weit milder.

Einr. Furſiin bon Luna geſchieden von ihrem
Gemahl, hatte ihr Hoflager daſelbſt aufgeſchla
zen und dadurch im Ganzen eine große nund

gunſtige Revolution bewurtt. Genug, dieſe
Akademie ſollte ſich, wie man allgemein ſagte,

ſehr zu ihrem Vortheil von den ubrigen Deutſch
lands unterſcheiden, ſollte in einem glucklichen
Mirtieol zwiſchen der Atisgtläſſenheit der Studie—

renden nuf ben einen, und ihrer pedantiſchen
Steifigkot auf drir andetn ſtehn. Ohne unoch
die Hefen!des ukadriniſchen Stands gekoſtet zu

haben, war er mirt doch zum Eckel, ich fand,
daß ein Student bard als ein ungezahmter
Wiidfang, bald als ein roher Junge von der
beſſern Welt geflohen wird, izt ſehnt' ich mich
danach, imehr als Prioatmann zu leben und
tilte vergnugtidkeſem Ort zu.

9
e5H
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Schon ſein Anblick verſprach mir Eatſcha
digung fur das Jahr, das ich inOt zugt
bracht hatte und auch ich, habe immerige—
funden, daß der erſte Eindruck ſehr diel ent

ſcheidet. Die Stadt lag in einer weiten Ebna,
von Dorfern und fruchtharen Auen umringt,

die Gaſſen darinn liefen breit undein oingncLinie

fort, die Hauſer waren nicht zu hoch, alle un
ter einem Dach, und verſtatttten; der; Sonnte

einen Blick in die Straſſer..  uiiert.
Es giebt Leute von chyvachondriſchar

Laune, denkt' ich die, jane, Gegenden weit
vorziehn, worinn dunkle Grupynn von hohen
Felswanden und dichten Waldern, von reiſſen:
den Stromen und duſtern Grotten ſech auf oin:
ander haäuffen, die eine Kbnet, langzeeilig
finden und ihr ein ewiges: Sinarlei vorwerfen;

von dieſen bin ich nie geweſen, und dieß uber

zeugt mich auch, daß mein Prißnuit, meint,
oft ſo ſtark werdende, Melantholie woniger, in

meinem Blut, noch in meinangensturlichen
Anlagen, als in gewiſſen Quuundſatzen: lagen,
die ich einmal eingeſogen hattt eund die um ſo

heſtiger auf mich wurkten;, jeumehr ſie beigalle
dem gegen meine eigentlichtn Neignngeniſttit

ten. Jch habe immer jene ſanften Praſuekte
geliebt,
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geliebt, die das Herz weniger erfchuttern, als
dangſam bewegen;, dier uns mehr das Gelſuhl
der Ruhe einfloſſen ale das der muhſamen An

ſtrengung, und groſſentheils darum war mir
in Jenn ſo wohl.

Jmmer des Satzes gewiß, daß alles darauf
vmntomnie, wie man ſich anfangs an einem Ort
teige;/ gieng: ich nun mit mir ſelbſt zu Rath,
war ich hietifnneine  Rolie ſpielen, und wie ich
darinn debutiren wolle. Jch drauche hier die
fen Ausdruck nur, weil ich keinen andern fur
das kenne, was ich ſagen will, denn affektiren

wollt' ich nicht, ſo viel iſt gewiß, weil ich fur
nichts einen ſo vollſtandigen Abſcheu hatie, als

fur jede Falſchheit, zumal gegen mich ſelbſt,
onderun ich unterſuchte, wie weit ich meinen

Kuraktern, rvhne ihn zu verletzen, nach den
Werhaoltniſfen biden konne, in die ich hier
treten wurde, und da fand ich denn, ich muſſe

mich bei der Furſtin vorſtellen laſſen, um in
dem Hofleben eine gewiſſe Geſchmeidigkeit zu

rrwerben, die mir ſo ſehr fehlte, da ich denn
zugleich, ohne ſo genirt zu ſeyn, wie man's an
ofen gewahnlich iſt, der Freiheit genieſſen
Nünint vie: mtr als Student und Privatmann
ikonnie.Mdein· Plan war dabei, wenig entze

J Bekannt—



92 —)3Bekanntſchaften zu machen, mich in kbelint
ſeſten Verbindungen einzulaſſen, Geſellſchafteit
nicht zu vermeiden, aber ſie nur als Zerſtremũ
ungen, als einen Zwiſchenraum zwiſchen meiüen
Einſamkeiten zu betrachten. Jn der Nuhe dek
Stadt lagen einige angenehme, vft von Freme
den beſuchte Orte, und in dieſendacht' ich eikren

Theil meiner Zeit zuzubringen, ſo oft Ueberi
druß oder ermudende Einformigkelt mich ins

Weite hinaustreiben wurden. 4
Anfangs gieng alles trefflich von Statten.

Jch gefiel mir ſehr an dieſemichofchen denü
anders kann techis nirht  nennen? weil enmiumt

aus einem Kammerherrn und einer Hofdame

beſtand. Die Jurſtin war eine der aeiſtreicht
ſten Frauen Deutſchlande und »ihrn Untethuk
tung ſo anziehend als moglich. Moch hatte ſir

einen ſehr ſatyriſchen Ton, der zwar, wenn
ſie heitrer Laune war, nur in witzigen! Scherz
ſich verwandelte, aber ſobald der geringſte Vert

druß ihren Hortizont trubte  linh! dert war
oft der Fall in ſehr beiſſendel und bittre
Spotterei ausartete. Dabolt gubedas wurkliche
Majeſtatiſche in ihrem Aeuſſerlichtn; ihr feurt
ges Aug', ihre erhabne Phyſionmie ihr ein ſo

groſſes Uebergewicht, daß man ſelten Gege

wart
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wartedea. Geiſtes genug behielt, ihr gut zu ant
morten, undnſie, kannte dieſen Vortheil genug,

um ein gewiſſes, Vergnugen daran zu finden,
Andre in Verlegenheit zu ſetzen. Gegen junge
Lente hatte ſie nun vollends gewonneues Spiel,
ſit gab ſich gegen ſie oft das Anſehn einer Hoft
meiſterin, um ihnen unter dieſer Maske manche

harben gute Lehro beizubringen. Bei allem
ihriin Werſtuvh hund zroz ihren nichts wruiger
als uberhebenden Lage war. ſie doch ganz aiid
gar. nicht frei van dem, Stolz, den. wautſche

Furſtinnen vorzuglich haben; man merkt' es
ihr an, daß ſie den Gottern etwas naher zu

ſeyn. glaubte, als die ubrige Welt,. und ſie
macht'. es um, ſonliebor haben, wenn wir alle

feinun Nuancen den Erilette bei ihr beobachte
ten, qls ſee dieß dann; nur der Ueberredung
nicht dem Waſetz verdankte, denn am Ende
waren wirrihr doch imurer mehr nothig, als ſie

uns. Man wird ſtets finden, daß kleine Hofe
imGanzen weit ſtrenger in ihren Forderungen
ſind, als groſſe: wo ein unendlicher Unterſchied

ſchen da iſt, da braucht er nicht ausdrucklich
gemachntun werden, und wo er gemacht wird,
da kann maun faſt ſicher ſchlieſſen, daß er nicht
da iſt ſo wit Anan gewohnlich anch in den

hobern
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hohern Klaſſen der Voruehmen nücht dle Morhe

mutigen findet, ſondern nur ſin denen, rie ſich
mit den Zirkeln der zunachſt däran ſtoſſenden
Stande vermiſchen: je groſſer ihne Furcht wirt,
mit dieſen verwechſelt zu werden, deſto angfte

licher, kleinlicher und lächerlicher werden ſu,

um dieß zu vermeiden.  uargz die

Es waren wenig adliche. Familien. in dieſon

Stadt, alſo beſtand der Kreis, der ſich vbei der

Furſtin verſammelte, meiſtens ausjungen Leu
ten meines Geſchlechts, innd das war mohhl
eben das Schlimmiſte, des Ganzun Wirrunnuß

ten faſt allen weriblichen iUmgang entbehren,
und waren da, einige Beobachtungen des An—t
ſtands abgerechnet, unicht diel beſſer als nrer

uns. Die Damen,dir noihnallenfals nach
Hof kamen, waren alt und wohl betugt oder
ſehr haßlich und dumm, da fie dann nur iein
Gegenſtand des Spottes wurden und„rit
mehr man von der, Ehrkurcht fur jenesör
ſchlecht abweicht, deſto ſchlinimerniſt's inn Gun

zen genommen fur den Karaktern Jch wenih,
ſtens glaube, daß ein feines Gefirhl uur edas
Liel liche deſſelben, eine ſagrfter Anhunglichkait

daran, eine innige Werihſchatzung dason zene

ſchone
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Athonr Emuſindung in üns hervorbringen, uns

ubernuns ſetbſt erheben und jene Milde in unfre

Sitten und Denkart legen, deren wir fur uns
felbſt unfähig woren. Die Begierde zu gefallen
Anupft doch eben das ſeſteſte Band unter den
Menſchen, und nie wird ſie ſo tebhaſt angeregt

als von einem Geſchlecht zum andern. Jn
jemern Alter vorzuglich, worinn ich damals

wart. wa mane iin ganzen Geſuhl iſeiner Kraft
ſteht ünd dinſer vft noch mehr zultraut, ais ſte

vermag,“wo man alſo leicht ſtolz vder gar uber—
amutig wird nund dann alles in Vergleichung mit

ſich gering ſchatzt, iſt eine Aspaſia wohl unter
allen Weſen das wohlthnendſte, das uns be—
gegnen kannm. rSie wird in uns den Dinn fur
zode Grazie /aufſchlirffen; und Urbanitat lehren,

Ane greigen wit viel uns noch fehlt, um des
Onfalliens werth zu ſeyn, und; ohne uns nie:

derzuſchlagen, uns ſo demutig machen, als
man“s ſeyn muß, wenn man angenehm werden

will. Daran war nun hier gar nicht zu den—
ken, denn wenn auch ja noch ein ſchones und

gaiſtreiches Weib im Orte war, ſo kam's doch
gewiß nicht; am Hof, weil die Furſtin ſchwach
nad tleinlich genug dachte, um allein?glanzen

zu wollen, andi jeder ihrts Geſchtechis alle

Gele—
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Gelegenheit abzuſchneiden, wo ſie zu ihrem
Vortheil ſich hatte zeigen konnen.

Auſſer den ſogenannten Kour-tagen ggb's
auch noch Geſellſchaften in der Stadt, die aber
ſehr wenig Angenehmes hatten, und in denen

es ſo ſterf zugieng, daß ſich's kaum beſchreiben

lart. Nie hab' ich die Nangorbnung auf eine
lacheilichere Art gehandhabt und weiter getrie—
ben geſehen. Die Damen ſaſſen in muachtigen

Panier's der Reihe nach, die auf dem Sopha,
jene auſ dem Armſtuhl und noch audre auf ge:

wohnlichen Seſſeln. Oſt traf ſich's, daß die,
dDie bis izt ruhig das Kanapte eingenommen

und ſich ſchon gebruſtet hatte, an  dieſem Tag
die erſte zu ſeyn, vor einer Neuankommenden

plotzlich und voll Schaam aufſtehn mußte:
dann entſtand ein Hin: und Herrucken, eine
Verwirrung, ein Auf- und Zuwehen der Facher
und ein bedauernswurdiger Ausdruck  der Neids

und des Aergers auf den meiſten Geſichtern.
Man flunerte ſich mit bedeutenden Vlicken in's
Ohr, machte hamiſche Bemerſungan eines
kleinlichen Geiſts uber Anzug und Feiſur, klagte

uber Mann und Geſinde, kontröllirie Hand:
lungen der Abweſenden und Grimacen der Get

genwartigen, und gebehidete ſich mit einem Wort

ganz
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wobei ich denke, daß Jede ſich um einige Jahre

ihres Lebens muß. gebracht haben. Langeweile
hatte man darum, die erſtenmale wenigſtens,

nicht, denn. der Beobachter konnte ſich ein
eignes Studium gus allen den Geſichtern
wachen, worauf ſo widerliche Affekten unter der
dunnen Schmninke einer gezwungnen Hoflichkeit

abweghſelten. Mauter audern erinner' ich mich
noch einer. Dame „ideren großtes Minenſpiel in

der Naſe ſtack, die bald bleifarben, bald zinno:

berroth, bald milchweiß wurde, bald ſich zog,
bald rumpfte, bald krummte, bald ſpitzte. Dai
bei wurde ganz die ihrem Geſchlecht ſonſt eigne

Bemuhung vergeſſen, die, auf das unſrige zu
wurken oder. Eindruck darauf zu machen: ihr
Jnteteſſe unter einander ſchien alle ubrigen
Ruckſichten vprſchlungen zu haben, ſo wie Mo—
ſes Schlange, die; der agyptiſchen Zaubrer. Sie

bekummerten ſich wenig um uns, doch mochte

das auch wohl mit daher kommen, daß wir
uns nicht um ſie bikummerten, deun faſt alle
waren, verheiratet, theils, weil der Stand der
Ehe dort. nach altdeutſcher Sitte noch beliebt
war und zehe angetreten wurde, theils, weil

man auch aus eben dieſen Zeiten her den
Zweiter Theil. G Gru nd
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zu Haus hinter dem Spinurocken oder beim
Strickſtrumpf zu lafſen. Soſanenig ich gegen

dieß Prinzip an ſich habe, weil-wir ihm thati
ge Frauen und wackre Hausmutter verdanken,

ſo gewiß bin ich doch, daß es, zu ſtreng befoigt,
nichts taugt, denn die Madchen, die!nun vhne

Gelegenheit ſind, ihre Reize wurken zu laſſen,

die kein Intereſſe darunter haben, ihren Geiſt
auszubilden und ſich eben ſo angenehm vlt
nuzlich zu machen, konnen dann im Eheſtand

alles ſeyn, nur keine liebenswurdigen Geſoll
ſchafterinnen war wir:idenn doch wohl alle
wunſchen amnda die jungen Manner, dir,
wie geſagt, in ihrem Umgang Geſchmeidigkeit
und Anmut gewinnen ſollten,tnbleiben roh,

werden ſtarr und ſelbſtiſch. ui
Die einzige Beluſtigung, oder Beſchaftit

gung vielmehr, in dieſem burgerlichen Klubh
wie man ihn nennte, war das. Spiel,  und
zwar unter allen langweiligen Arcten.deſſelben
die langweiligſte. Man wurdennuit, drej alten

Weibern an einen Quadrille etiſch, gebanut und

mußte, indem man Karten gab und nahm,
entweder ihr Gezank uber Fehlern oder gihre

kleinliche Madiſance uber Abweſende nhoren
und
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und jede Lueke des Geſprachs der Regel nach

und von Rechtswegen mit einer abgedroſchnen

Galanterie ausſullen. Auch hier gieng's na—
turlichtz zu meinem groſſen Unglück, nach dem

Rang;z venn da man mir, als eirem Fremden,
groſſe Ehre. erweiſen wollte, ſo hatte ich immer
die orſte Partie, d. h. ich ſpielte mit den alteſten
und vhaßlich ſtenr nus der ganzen Verſanunlung,
wie dieß an einei Ort, wo die Anciennetat

befordert,“ ganz begreiflich mein Loos ſeyn
mußte. Freilich ſtand ich dieſe Marter nur ei—
nigemal aus und blieb daunn lieber davon, doch

kam ich noch zuweilen, blos um ein Geſchopf

zu ſehn, das ſich ſehr zu ſeinen Vortheil von
den ubrigen auszeichnete, und um ſo reizender

orſchien, je unangenehmer dieſe waren.

Es war dieß ein liebenswurdiges junges
Weid., die Fran eines gramlichen uind widrigen
Proſeſſors der Philoſophie, der aber doch bei

weitem nicht Philoſoph genug war, um die
großte aller menſchlichen Thorheiten, die Eifer:
fucht zu verbaunen. Urſach genug hatte er

zwar dazu theils in ſich durch ſein unangeneh—
mes, rauhes und beleidigendes Weſen gegen ſie,

theilt auſſer ſich. durch die Menge hubſcher
junget Leute, die ſich freilich um ſie her vert

G 2 ſam
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ſammelten, wie Neugierige um einen Phonir,
der fie in jener Stadt war: ſie ſelbſt aber gad

ihin wenig Gelegenheit ſich uber ſie zu beklagen,
denn ſie vermied ſorgfaltig alles, was ihn hatte
mißirauiſch machen konnen wenn nicht das
genug iſt um an Liebe zu zweiſeln, zu wiſſen,

man verdiene nicht geliebt zu werden. Er
war daher ein wahrer Tyrann: aus Konve-

nienz durfte er ſie nicht einſperren, ſonſt hatt
er freilich wohl lieber waulſche oder ſpaniſche

Sitten angenommen, dafur aber machte er ſich
durch ſeine Auffuhrung in Geſellſchaften auſſerſt

lacherlich: er wich ihr nicht von der Seite,

ſprach kein Wort um nur immer horen zu
konnen, wurde ſfeuerroth, wenn man nur ſei—

ner Frau ſich naherte, und folgte ſo ſichtbar
und ſo angſtlich mit ſeinem Blick jedem der

ihrigen, daß er faſt immer ausſah, wie ein
Delinguent auf der Folter. Das Schlimmſte
dabei war, daß er ſich eigentlich nicht einmal

viel aus ihr machte, denn er haßte ſie ſogar ge
wiſſermaaſen', ſondern er ahmte nur dem Knur:
ren jenes Hunds in der Fabel nach, der das

Heu, das er nicht genieſſen konnte, gegen den
Siier verlheidigt, der ſich ihm hungrig nahert.

Da die ganze Akademie, der er nnausſuthlich
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Üch, daß ſich um ſo mehrerefanden, die theilt

Spaſwogel genug waren, um ihm einzig zu
ihrem Vergnügen Unruhe zu machen, theils
ſchlechtdenkend genug, um auf ſeine Dummheit

einen reellen Plan von Eroberung zu bauen,
theils wurklicher Antheil aus Mitleiden an dem

atinei Weibchtu liahmen, der er nur zur Plage
lebte lund unftr leztern war ich.

Jch kaun nicht ſagen, daß ich eigentlich

Madam L**2 liebte, wie ich denn nur einmal,
dem Sinn nach, in dem man's gewohnlich
nimmt, in dieſem Fall geweſen bin, aber ich
empfund eine lebhafte Sehnſücht, ihr Schick.
ſal, wenn ich gleich das Jwie?“ nicht wußte,
ihr angenehmer zu machen, ihr dieß zu verſtehn

zu geden, üund, ſo viel ich konnte, in ihrer
D—Geſellſchäft zu reyn. Daher verſdlürüte ich keine

Gelegenheit, wo daäs angieng, ohne daß es

doch ihr oder mir etwas geholfen hatte, denn
izt empfand ich zum erſtenmal' den Nachtheil,

den die geringe Bekanntſchaft mit ihrem Ge—
ſchlecht mir brachte. Sobald ich ſie ſah, uber
fiel nch eine gewaltige Verwirrung, Blodſin
nigkeit mocht ich ſagen, die mir entwede gar

nicht erlaubte, mich ihr zu nahern, oder wenn

G 3 ich
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ich mir ein Herz faßte, und dieß uber mich gera
wann, mir beinahdie Sprache raubte. Dann
ſtand ich neben ihr und drehte an dem Stock—
band, oder, wagt' ich's ein Geſprach anzu—
ſpinnen, ſo war's gewiß dunnnes Zeug, was

ich ſagte dirß fuhlt' ich, wolli' es beſſer
niachen und gerieth immer tiefer hinetin. Doch

verlor ich nicht gleich Anfangseden Muth, ich
miachte alle moglichen Verſuche mich zu beſſern,

aber, da ſie mir nicht zu Hutfe kam, verge
bens. Als ich dieß bemerkte, floh ich ihre Ge
ſellſchaft nun eben ſo, als ich ſie zuvor geſucht

hatte, und furchteten ſie gewiſſermaaſeu; ja,
ich glaube, es gab Momente, worinn ich ſie

eben ſo haßte wie mich, ſie, weil ich ſie fur die
Urſache meiner Demutigung anſah, michjr weil
ich mir ein Menſch ſchien, mit dem gar. nichts

anzufangen ſei. Wie oft hab' ich da die immer
luſtigen, ſchackernden jungen Herrn beneidet,

die mit dreuſtem Anſtand ſogar die Sottiſen,t
die ſie ſagten, Mverſchonern und zu verſuſſen,

mit wenigerm Verſtand, als ich hatte, ſo viel
mehr auszurichten wußten, als iche Das Re-o
ſultot. davon war denn oſt, daß ich mißmütig
nach JDaus kam, die ganze Welt, vorzuglich

die weibliche, der Vlindheit gegen wurkliche

Ver
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Werdienſte baſchnldigte, und in einen Zirkel,
wo dieſe uberſehn,roder gar verachtet wurden,
mich nicht wieder. zu miſchen ſchwor. Jch Thor,

der nicht bedachte, daß man ganz naturlich nur

das gilt, was man aus ſich macht; daß es nur
ſehr wenigen hellen Kopfen gegeben iſt, das
Gute zu finden,, und noch wenigern guten Her
zen; einen ſolchen, Fund bekannt zu machen;
eudlich daß, Menn gnan ſie nicht zu zeigen weiß,
Kenntniß nicht. piel mehr werth iſt ale Unwiſt

ſenhoit, laut jeues Verſes des Horaz:

Paulum ſepultae diſtat inertiae
celata virtus.

Je mehr ich dieſe Geſellſchaft vermied, deſto
fleiſſiger beſucht'tich den.Hof, wo's mir izt ganz
wohle zu igefallen anfieng.

cWierſtänd ich nehmlich in groſſer Achtung,
ſo ſchien mir'g mindſtens. Jch hatte der Fur
ſtin einigemal, Antworten gegeben, wie ſie gern

horte, in meinem Betragen war etwas nicht
ganz Alltagliches und, was das meiſte war,
ich ſagte ihr, ſo oſt ich konute und zwar von
vherzen, weibich ſie wurklich hochſchatzte, etwas

Schones. Sonverlegen ich auch bei hubſchen
jungen. Frauenzimmern war, ſo wenig ich mit
ihnen lortzukemmen. wußte, ſo gut gelang mir

G 4 das26



104 σ  ſâ
das bei ſolchen, wo mein cherz gar nichts zu
ſagen hatte, wo ich nichts als einen nun ſchon

beſtimmten Ton annehmen  durfte, um in
dem Siyl zu reden, der ihnen gefitl: hierzu
kam, daß hier Franzoſiſch geſprochen wurde,
und daß ich, der's ganz in ſeiner Gewalt hatte,
oft auch dumme Sachen wenigſtens glucklich
darinn ausdruckte. Was mir denn auch hier

am geſellſchaftlichen Ton abgieng, das erſezt!
ich durch ſchone Phraſen, dir ich aus meiner,
izt groſſen, Lekture ſammelte, und denen ich

das Alltägliche durch eine mir eigne Naturlich/

keit nahm, die ich zwar oftelump genug ein
miſchte, die man aber ſo gut war, fur Naiver
tat auszugeben. Damals war ich ganz ein
Sklave meines Stolzes und, wo dieſem gei.
ſchmeichelt wurde, da uberſah ich tauſend andre
Unbequemiichkeiten.

So verfloß mein erſtes halbes Jahr in
Je** und, wie man ſieht, ziemlich ruhig,
einen einzigen kleinen Handel abgtrechnet, den

ich mit einem jungen Edelmann aus der dorti
gen Gegend hatte. Er war, wie alle ſeine
Kammeraden, gewaltig ſtolz, auf ſeinen Adel,
woran vermutlich ihre Erziehung Schuld hatte,
die ſie lehrte, ſie ſeien nachſt den Furſten die

Erſten
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Erſten im heiligen romiſchen Reich. Da ich
zwar durchaus auf keinen Nang Anſpruch mach—

te, alſo mich auch nicht vordrangte, aber doch

auch nicht leiden konnte, daß irgend ein Andrer,

um mich nur zu demutigen, ihn mit Gewalt
an ſich riß, ſo kam's zu einem Zwiſt, der einen
ganz gewohnlichen Ausgang hatte und von dem

ouch hier/weiternnicht die Rede ſeyn ſoll, den

ich aber umines Umſtandes willen anfuhre,
der die Denkart des dortigen Adels verrath, auf

dem noch der alte Geiſt der Chevalerie ruhte.

Der Vater des jungen Menſchen befahl ihm
ausdrucklich, ſich mit mir zu ſchlagen, wenn
ſchon die Sache von der Art war, daß ſie auch
ohne ein ſo gewaltſames Mittel ausgemacht wert

den konnte.
E

Es that mir ſehr leid, zu dieſer Handlung
gewiſſermaaſen gezwungen worden zu ſeyn.
Jch kannte die Moralitat des Zweikampfs voll:
kommen, aber ich konnte nicht nach meiner
ueberzeugung handeln: dieſe Materie iſt ſo

trivial, ſo abgenutzt, daß ſich nichts Neues
mehr daruber ſagen laßt nur eins! ſo lange
nicht das als die einzige Folge des Schlagens

beſtimmt wird, was man eben dadurch vermei

G den



den wilt Jnfamie mein' ich ſo lang' iſt
es, dunkt mich, den Geſetzen nicht erreichban.

Meine Studien beſanden ſich ubrigens ſehtr
wohl bei dieſer Lebensart; ichgfieng au, Ver
gnugen an einer Wiſſenſchaft zu-ſinden, die
dem Neuling unendlich trocken, oft ſoger widert.
ſinnig ſcheinen muß. Um der Rechtsgehahrtheit
Geſchmack abzugewinnen, muß man durchaus

ſie erſt genug uberſehn, um die Phileoſephie
darinn zu erkennen, d. he ihren Plan. ihren
Zweck und Zuſammenhang. „Wei ſie nie aus
dieſem Geſichtspunkt genommen, wer alſo nie
vemerkt hat, daß ſie eine Ant von Vernunftt
lehre, auf einzele beſtimmte praktiſche Falle

angewandt iſt, wer alſo dieſe dann oſt lacher—
lichen, oft widerſprechenden Falle nur auswenz

dig gelerut und doch die ganze Jurisprudenz bet

griffen hat, dem will ich alles in der Welt zun,
geſtehn, nur aber keine Fahigkeiten zum NRiche

ter, Miniſter oder Geſandten, kurz au nichti,
wo Kern, Kraft und Geiſt erfordert werden;
Da ich hoffe, daß die Anzahl jenar trockuen,
kleinen Legulejen, die ich hier meine, immer
kleiner wird, ſo wag ich's, beck das Urtheile
herzuſetzen, daß unter allen Menſchen, ſit ſeienn,

nun Gelehrte, Kunſtler, Handwerker. adenu
Bau



Bauern, ein ſolcher die unnutzeſte, leerſte und
ſchaalſte Lebensweiſe gewahlt hat, da hingegen

der Denker, der Mann von eigner Thatkraft
und Freiheit, gleich jenem Wunderſtabe, der
aus dem verſchloßnen Felſen einen Strom ſfri—

ſchen Waſſers hervorlockte, in dieſem Studium
einen ſohr ſchonen Quell von hellen und nutzba—
ren.n Wahrhaitrn den Menſchen offnen kann.
Gewohnlich ſindo die, welche dieſe Wiſſenſchaft
am meiſten verfchreien, am wenigſten in ihren

Sinn eingedrungen: ſie halten ſich dabei auf,
die Widrerſprüche im romiſchen Recht lacherlich

zu machen, oder die Arten des Prozeſſes anzu—
greifen, als ſeien ſie zum Schaden der Parteien

und zum Nutzen der Sachwalter hinter ſo
vielen Formalitaten verſchanzt, da doch jene
Widerſpruchr· nur ſcheinbar und meiſtens Ent
ſcheidungen beſondrer Fulle, je nach der auch
unbedeutendſten Verſchiedenheit ihrer Um—

ſtande, ſind, ſo wie- die Formalitaten nichts
weiter als eine nothwendige Folge der Maasre—

geln, die man treffen zu muſſen glaubte, um
die-Burger von jeder Seite ſo ſicher zu ſtellen
als: auoglich, um jeden Angriff ſo ſchwer zu
machen, als man konnte c. Jch merke hier
nur noch an, daß ich mein großtes Vergnugen

im



im Privatſtudium fand, und die Vorleſungen

nur als Leitfaden darinn branchte! Wer ſich
dieſer Methode bedient hat; der weiß, wie viet
Vorzugliches ſie hat, wars auch nur, weil
man hier ſeinen Geiſt ſelbſt regiert, wahrend

er dort regiert wird. Wie unbeſchreiblich
wohlthuend war mir ein ſolcher Tag, an dem
ich recht fleiſſig gearbeitet, an dem ich alſo ein

neues Gefuhl meiner Kräfte mir' erworben
hatte! wie ſeelig war ich dann imn Bewußtſeyn

meiner ſelbſt, wie ſo uber Alles hiuweg, was
einen kleinen Geiſt trubt, wie ſo voll Selbſte
vertrauens, auf das ich mich ſtutzte, urn Un-
annehmlichkeiten mit leichtem Sinn zu ertragen,

die mir, ſobald ich in Unthatigkeit verſank, zu
ſchwer wurden!

V.
Jch ſtand izt wieder auſ jener Stufe der

Selbſtzufriedenheit, die ich ſo gern und ach?
ſo oft nur in muthwilliger Täuſchung, erklinm?

te, wo ich glaubte, es fehle mit nichts tnehr än

meinem Gluck, deſſen Schopfer ich allein
ſei alſo da, wo mich wieder, wie denn im
mer ein Extrem an's anbre granzt, Ueberdruß
erwartete. Nichts iſt begrtiflicher, noch knehr

auf
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auf Menſchen-natur gegrundet. Nichts iſt
einzeln, abgeſondert, ſur ſich beſtehend, alſo
auch nicht Gedanke und Gefuhl des Menſchen;
Alles ſchattitt in unmerklichen Uebergängen in
rinander, und der hochſte Grad einer Leiden—
ſchaft oder jedes Seelenzuſtandes beruhrt unmit—

telbar den dee Entgegengeſetzten. Darum wird
quch immert nicht das Weib allein, wie jener
lateiniſche Spuuch. fagt, ſondern der Menſch
uberhaunt ein veranderliches und inkonſequentes

Weſen ſeyn der wenigſtens gewiß, der
itxgend einen ibm zu hohen Gipfel der Vollkom
menheit zu erklimmen ſich beſtrebt. Nur wer

entweder aus Geiſtesſchwache in der Mitte
ſtehen bleibt, oder weil er eingeſehn, dieſe ſei
ſeiner Natur am aungemeſſenſten, nur der mag

mit Feſrigkeit und Beharrlichkeit darinn ruhen.
Jch weiß es, es hat Ausnahmen gegeben, die

ſich mit kuhnem Flug ſo hoch geſchwungen hat
ben, als es den Fittigen der menſchlichen Seele

moglich iſt, ohne dann wieder herabzuſturzen
und, wie Jkarus, einem neuen Meer den Na—
men zu geben, aber den Meiſten unter uns
kammt's nur zu, ſie zu bewundern. Wie
edel es auch ſei, groſſen Muſtern nachzuahmen,
und ſeiner eignen Vervolllommung kein allzu—

nahes
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nahes Ziel zu ſeken, ſo viel 'beſſer iſt't doch,
das, wozu wir Bruſt und Athem!genug habei,
zu erreichen, als im vergeblichen. Lauf nach dem

entferntern kraftlos umzuſinken beſſer wer
nigſtens fur das Totale des Menſchengeſchlechts.

Damit will ich nicht ſagen, daß wir in ſchwach
licher Mutloſigkeit unſre Kraſte gar nicht prufen

und anſtrengen, daß wir den Punkt, auf dem
wir etwan eben ſtehen, nun ſchon fur jentr
Mitte halten ſollen, die ich hier anpreiſe
denn dieſe iſt nie jedem Monſchen eine und eben

dieſelbe, der eine hat immerrimehr Luſt und
Macht weiter zu gehkü, vilsndernandre; und
ich mochte nicht, daß trgeud einer ehe in ſeinem

Lauf inne hielt, als wo er muß und ſoll
aber dann wunſchte ich atich, duß er fich dabet
befriedigte, um jenem fruchtloſen Mißmut zu
entgehn, der ihn auch zur Erreichung der Bet
ſtimmang unfohig macht, die ihm die Nakur
ſeiner Anlage nach anweiſt. Jch glaube, wir!
konnen die meiſten unzufrlednen Menſcheu'duf

Rechnung dieſes, zu wenig allgemeinen, Prin

zips ſetzen.
Man verzeihe mir dieſe Abſchweiffung: ich

geſteh's, ſie und ahnliche ſind nicht ganz arſer

dem Plan meiner Schrift, in die ich geglunbt
habe,
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habe, irgend einen Gedanken, je nachdem et
mir gut, vielleicht gar neu ſcheint, einſchieben

zu durſen. Jch komme auf mich zuruck. Da
ich alſo eben im, Begriff war, eine nene Weige
aufzuſuchenpis. ich das Leere, das ich nun
wieder zu empfinden anfieng, audzufüllen
vermochte, trat, wie eine Maſchiene in irgend
einen; apiſchen Gedicht, der kleinet Wertal, jer

ner Bekanutr aug O*** auf, und bereitete
mir nur zunpitele Suonen, auf die ichneigentlich
nicht gefaßt war. Er war von jener Akadenrie

verwieſen worden, wie er ſagte, auch wegtn

Verbindungen, in der That aber, ſo ließ mich
die Folge. vermuten, wegen ſeiner Luderlichkeit.

Wie dem auch ſti, gr wußte die Epoche, in der
er mich eben ſand, und meine alte Freundſchaft

fur ihn genug zu benutzen, um mich wieder
ganz auf ſeine Seite du, ziehn und mich in ſein

Jutereſſe zu verflechten. Jch habe ſehon erklart,
wie's zugieng, daß ich den, den ich einmal von
irgend einer Seite liebgewonnen hatte, dann,

ſo viel Fehler ich auch an ihm entdeckte, ſo
wenig ich fie auch uberſah, doch nun immerfort

liebte ſo gieng's mir auch hier. Jch be—
merkte, daß er ſich, wahrend unſrer Trennung,

ſehr zu ſeinem Nachtheil geandert hatte, daß er

viel
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viel Studentenmaſſiger im ſchlimmen Sinn,

alſo wilder, roher, gefuhlloſer, und ſowohl
niederträchtiger in ſeinen Schmeicheleien als
ſtolzer in ſeiner prahlhaften Art geworden war,

den Erwerb derſelben zu ſeinem Vortheil auszu—

legen und doch hinderte dieß alles mich
nicht, zumal, da ich doch immer hier keinen

Andern hatte, den ich ſo gut kannte, ihm
wieder einen Theil meines Vertrauens zu
ſchenken.

Dieſer Menſch hatte eben ſo ſehr einen wu—

tenden Hang zum Vergnugen, als wenig
Mittel, ihn zu befriedigen: um einen Genuß

zu erlangen, mußte er ſich allo immer an Je—
manden anſchmiegen, der inm gleichſam Mittel

dazu wurde. Dadurch war ihm eine unbet

ſchreibliche Geſchmeidigkeit eigen geworden,
eine gewiſſe Fahigkeit, ſich unentbehrlich und

das Vergnugen dem, der's mit ihm genoß,
auſſerſt ſchmackhaft zu machen. Er hatte einen

ganz eignen aber guten. Ton mit dem andern
Geſchlecht, kramte eine Menge Schnurren und

drolliger Einfalle bei ihm aus, redete in Eins
weg und war oft unehrerbietig, um angenehm

zu ſeyn. Ueberall freilich paßte dieß nicht,
aber doch, leider! bei den meiſten. Da ſeine

Figur
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Figur eben fo wenig Empfehlendes hatte, als

ſeine Phyſionomie, dieſe eben ſo platt und
plump als jene klein und unformlich dick war,
ſo hatte man. weiter keine Urſach' auf ihn eiſert

ſuchtig zu ſejn, und die Fortſchritte, die er
dann bei einem. Madchen machte, fezte er nicht

auf ſeine. Rechnung, ſondern uberließ ihren

Ertrag deme der ihn eben brauchte. Seine
Grundſatze vem Ehre. waren daber. ſehr ſeicht,

indem er genau- alles das nicht dafur hielt,
was Geſetze und Pflichten uns dazu machen,
und nur das ſogenannte point d'honneur mit
dem, was dazu gehort, unter dieſe Rubrik
brachte. Kurz er war ein gefahrlicher Menſch,

um ſo mehr als ſeine Unbeſangenheit, ſeine
immer gleiche Munterkeit auf nichts weniger,
als auf ein laſterhaftes Herz, ſondern vielmehr
anf einen- gutena vphlegmatiſchſauguiniichen

Erdenſohn ſchliaſſen machten. Am beſten ſtellt

ſich ihn der Leſer als einen zweiten Faſſtaff vor,
mit dem er auch darinn Aehnlichkert hat, daß

er eben ſo wenig mein Jnners umzukehren und
zu verderben wußte, als dieſer das des braven
Harry.

 Dieſer Menſch nun fand mich in einer
Lage, die ſeinen. Wunſchen weit angemeßner

Zuwelter Theil. H war,
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hatte. Der Hofton, von dem ich einon leich-
ten Anſtrich erhalten, hatte eine gewiſſe Ver—
undrung in meinem Aeuſſerlichen hervdrgebracht,

die mich zum Umgang mit der Welt geſchickter
niachte, und meine Sinnlichkeit, deren ganze
Gewalt ich doch nur erſt in der. Folge empfin-

den ſollte, durch das Glanzende der hohern
Lebensart aufgeregt, das, ſo oft mir's auch
Ueberdruß verurſachte, auf der andern Seite

mir doch gewiſſermaaſen zuſagte. Das glaubt'
ich nun wenigſtens bemerkt zu haben, daß mein

Urtheil uber die Welt noch wviel zu voreilig ſei,

daß ich ſie bei weitem nicht genug kenne, und

noch viele Verſuche und Erfahrungen machen
muſſe, eh' ich berechtigt ſei, wie ich izt nur

aus Theorie thue, ſie recht von Herzen und mit
Grund zu verachten. So bemuantelte mein un

uberwindlicher Stolz die Eingebungen jenes
feurigen Triebs nach Zerſircuungen, der in
einem Menſchen von meinem damaligen Alter,
wofern er keine Schlafmutze iſt, unausbleiblich
erwacht, und man wird finden, daß jede Schwar—

merei, der ich mich von nun an, und oft zugel—

los, uberließ, in ein gewiſſes philoſophiſches
Oyſtem paßte, das ich mir aufſtellte, und nach

welchem
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welchem ich mir vornahm, keine einzige Gele:
genheit zu vermeiden, in der ich ein neues Ver—

gnugen, und auf's Neue das Leere deſſelben
kennen zu lerneü vermochte. Wertal hegte und

nahrte dieſen Plan, den er bald auspurte, als
den gunſtigſten fur ſeine Abſichten, und beſcho—

nigte ihn, ſo gut er konnte, durch Sophis-
men dach mehr, als er, beſorderte ihn der

Rath jenes Doktors in dem weiter oben ange—

fuhrten Briefe Franzens, ſo gewiß iſt's, daß
auch das Beſte der Mißdeutung unterwort
fen iſt.

Die erſte Bemuhung Wertals gieng nun
dahin, mich von dem Hofleben zuruckzuziehn.
Seine Geburt ſo wie ſeine Borſe erlaubten ihm
nicht daran Theil zu nehmen, hier fand or alſo
unſer Jntereſſe getheilt und nun unterließ er

nitchts, mir's geſchmacklos und widrig zu
machen. Eines Theils gelang's ihm zwar;: ſo

lang aber die Furſtin fortfuhr, ſich ſo gutig ge—
gen mich zu bezeigen, als bisher, ſo lang war's

mir unmoglich, mit ihr zu brechen denn
nie bin ich einer elgentlichen Grobheit fahig
geweſen;: aber izt trat ein Umſtand ein, der,
zu meinem Ungluck, mehr fur Wertals Abſich—

ten that, als ſeine ſchonſte Rede zu meinem

H 2 Un
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ſen hohern Verbindungen ſtand, doth immer

von Allem mich zuruckgehalten fuhlte, was
man mnur irgend etwan Ausſchweiffung nen—?

nen kann. Ein Vetter des Kammerherrn, ein
unbandiger junger Menſch, der mit mir ſtudiere

te und mit dem ich ein wenig bekannt war, hatte

mir nehmlich einige Louisdor abgeborgt, ich
konnte ſie nicht wieder erhalten, wandte mich

deshalb an den Oheim, beleidigte dadurch ihn,
der Ehrenhalber bezahlen mußte, unmd den
Neffen, dem ich einen derben Verweiß zuzog,
und machte mir beido zu Feinden. Da—ſie ihre

Rache nicht anders an mir nehmen konnten, ſa
ſchrankten ſie ſich darauf tin, mich bet der Fur

ſtin in ein ſo gehaſſigs Licht zu ſtellen, als
ihnen moglich war. Sie wurde von mir ente
fernt, anfangs zwar nur wenig, aber, da
auch das ſchon mich befremdete und imich genug

aufbrachte, um ihrer Kulte allen meinen Trotz

entgegen zu ſetzen, ſo ſtieg dieſe auf eiſſen ſehr

hohen Grad und ich da ich's merkte, blieb
ich ganz weg was denn wohl zu'raſch war,
aber in meinem Karckkter lag, der mich die ge—
ringſte Demutigung allzuempfindlich fuhlen

ließ.

Jut
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Zzt hatte mich Wertal, wo er mich haben

wollte. Den Trieb zum geſellſchaftlichen Leben,

der nun ſchon genug in mir aufgeregt war,
glaubte er nun nach jedem ſeiner Wunſche len-

ken zu konnen, und er fieng damit an, daß er
mich ſuchte mit gewiſſen Klaſſen von Studenten
bekannt zu machen, wie ſie mit ſeiner Den—
kangsart am beſten ubereinſtimmten: allein

hier war unſer Geſchmack ſehr verſchieden. Nie
iſtis ihm gelungen, mich an den groben Ver—
gnugungen dieſer Leute Theil nehmen zu laſſen,

ſei's, daß meine Erziehung zu fein geweſen,
mein Gefuhl zu richtig ausgebildet worden war,

ſei's, daß mein Stolz darunter litt, mich zu
ihrer' Luderlichkeit herabzuwurdigen. Jch er.
klarte ihm alſo, nach den erſten, ihm zu Liebe

gemachten, Verſuchen frei heraus, daß dieß
nicht: die Freuden ſeyn konnten, die ich ſuche.

Er ſtimmte ſich, ſeiner Chamaleonsnatur nach,

bald nach mir um und begleitete mich nun auf

kleine Reiſen, die ich in der Gegend anſtellte,

vorzuglich nach XF** einer nahen, groſſen
Handelsſtadt.

Eine Art von Abſcheu fur den eigentlichen
Studententon war mir eigen, uberdieß bemerkt'

ich daß man ihn, zumal an fremden Orten,

H 3 nicht
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nicht leiden knne, ich macht' es alſo meinem
Begleiter, ſo wie mir, zum Geſetz, ſo wenig

davon durchblicken zu laſſen, als moglich. Es
froute mich immer unausſprechlich, fur einen
Menſchen von Verſtand und geſetztem Weſen
gehalten zu werden und dadurch die Vortheile
zu erlangen, die man in gemiſchten Geſellſchaf—

ten, in Familien vorzuglich, nur einem ſolchen,

nie einem Wuſtling zugeſteht. Mein großtes
Vergnugen in X*x* war, an Table d' hote
oder unter recht vielen Fremden zu ſeyn und
dann durch mein Betragen ſie ganz in Zweifel
uber meinen itzigen Stand zu laſſen. Dadurch
gewann ich unendlich viel: jermehr man ihn

Serrieth, mit deſto groſſrer Auszeichnung begeg—

nete man mir, dieß gab mir jenen heitern und
freien Ton, den ich immer gehabt habe, wo ich

ſab, daß ich etwas galt, und ſelbſt die lautſte
Frohlichkeit, der ich mich oft in glanzenden
Geſellſchaften, auf Ballen und Redouten oder
beim Glas Wein ergab, trug ein Geprag vom
Anſtandigen, das mir meine eigne Achtung und
die meiner Bekannten erhielt. Unter andern

erinnr' ich mich noch immer mit beſondrer Freu—
de, wie ein gewiſſer Hauptmann Strauß, der

mir vorzuglich gut war, mir einſt bei einem

Valt,
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Wall, wo es an Tanzerinnen fehlte, ein ſehr
ſchones jzunges Madehen zufuhrte und mir ſagte
„nun, junger Herr, ſeyn Sie hubſch artig

und machen Sie's fein mit meiner Nichte da,
das Madchen hat ſich gar nicht lange geſträubt,

mit zu Jhnen her zu gehn Sie mogen wehl
Gnadz vor ihren Augen gefunden haben!“
Fraulein Lorchen wurde roth, der alte luſtige
Kriegsmann lachelte ſchalkhaft, knipp ſie in die

Wange, legte ihre Hand in die meinige und
ſtellte uns, die wir gleich ſehr auſſer Faſſung

waren, zum Engliſchen in die Reihe hin.
Dieß war einer der entzuckendſten Augenblicke
in meinem Leben. Noch nie war ich mit einem
Madchen ſo nah geweſen, eitel war ich nie, ich

hatte immer vielmehr geglaubt, ich habe etwas
Unangenehmes in meinem Weſen, dqgz jenes

Geſchlecht von mir zuruckſchrecke, wie glucklich

mußt' ich alſo nicht da in der Einpfindung ſeyn,
daß ich doch nicht ganz unfahig ſei, einigen

Eindruck auf ein weiblichs Herz zu machen?
Lorchen ſah mich izt an, es war etwas unbe—
ſchreiblich liebes und magdliches in dieſem Blick,
ich fuhlte mich froh und ſtolz wie einen Gott,
ſeurig ergriff' ich ihre Hand, beugte mich raſch

und tief druber hin und druckte einen haſtigen

H 4 Kuß
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120 BνKuß drauf. Jch glaubte, ſie zu lieben; ach!
es war nur eine Tauſchung der Dankbarkeit
meines Egoismus, denn bald fieng ich an in
ihrem Geſprach, und ſreilich hatte ſie keine

groſſe Erziehung gehabt, Fehler zu fin
den und wahre Mbe, das wußt' ich, ſieht
keine. Jch zog mich alſo in guter Ordnung
wieder zuruck und vermied nachher jede Gele—

genheit, wo wir uns wieder hatten treffen kon
nen. Ob cch recht that oder nicht? dieß iſt's,
woruber ich nie mit mir habe einig werden kon:

nen am Ende war das großte Ungluck doch
nur fur mich, denn ſie verlor gewiß wenig
dabei.

Jch erzurnte freilich dadurch den bkaven
Hauptmann, der ſich von mir entfernte; auch

glaubtich nun Jnkonvenienzen bei den Fami—
lienbekanntſchaften zu ſehn und beſchloß, mich
auf den allgemeinen Umgang einzuſchraänken.

Nach Jek* kam ich nur wenig, und verſaum—
te dabei meine Kollegia, aber ich glaubte, wie
geſagt, mir einige Zeit lang nachgeben zu durfen
und ein halbes Jahr, das ich verſchwärme, ſei

doch immer eigentlich kein unwiederbringlicher
Verluſt. Jch verſchwarmte es in der That,

denn nun ſucht' ich nichts als rauſchende Vert

gnu
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guugungen, ich tanzte, ich trank, ich feierte
Bacchanalien und alles das, mocht' ich ſa—
gen, planmaäſſig. Naturlich erfolgte das,
was ich, meiner Selbſtheit nach, mir vorher—
ſagen konnte: ich wurde des Larmens uberdrufe

ſig und kehrte zu meinem Fleiß zuruck. Bei
allen dieſen Vorſallen war freilich vieles dem
Wertal nicht recht geweſen; ſeiner Meinung
nach blieb ich noch immer zu nuchtern, befrie:

digte nicht genug ſeinen Trieb zur Wildheit und
Ausgelaſſenheit. Selbſt unter meinen großten

Ausſehweifungen ſammelt' ich mich oft in mich
ſelbſt und verlor mich nie aus den Augen; ich
hielt alſo immer ein, eben da, wo er glaubte,
ich konne es nicht mehr. Jenen niedrigen
Hang zum weiblichen Geſchlecht, der nur Jn

ſtinkt iſt, empfand ich troz allen ſeinen Anrei—
zungen nie, von dieſer Seite alſo konnte er
mich nicht in ſeinen Netzen fangen, und betrun—

ken hab' ich mich nur ein einzigsmal, denn ich
hatte keinen Begriff davon, wie man das zum

Spaß oder mit Fleiß thun konne, und ſezte
alſo gewiß das Glas weg, ſobald die fluchtige
Luſt dahin ſchwand.

Doch hatte ich mir, auch ohne dieß, genug

geſchadet, denn, wenn ich gleich mich wieder

H 5 nach
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nach Stille ſehnte, ſo war ich nun doch unfahi—
ger, als je, ſie zu ertragen und zu benutzen.
Einformigkeit wurde mir nun eben ſo weit ehe
bemerkbar, als der Wunſch, ſie zu verjagen,
heftiger. Geiſtesarm genug, um vergeblich
auf Mittel zu ſinnen, wie dieß anzufangen ſei,

nahm ich meine Zuflucht zu jenem Jdeal von

Menſchengluck und ſuchte in meiner Fantaſie
die Freuden, die mir die Wurllichkeit verſagte.

Dieß iſt ein Kapitel, das ich unendlich oft,
und aus dem Grund, durchſtudirte: ich glaube
daß wenige Menſchen ſo viel von einem Arka—

dien, von einem Paradieß oder irgend einem
Atlantis zu erzählen wußten, als ich, wenn
ich's wollte. Meine Traumereien daruber
waren unendlich und unverſiegend; ſs lang' ich
ihnen nachhangen konnte, war ich ſehr ſeelig,

aber der erſte Schritt in das wurkliche Leben
war mir dann auch wieder Llodtlich verhaßt.

Zwar lebt' ich nun alſo wieder ordentlich,
aber meine Geldumſtände waren nun einmal
durch jene Epoche der Schwarmerei in Unord—

nung gerathen, und Wertal, den ich faſt allein
unterſtutzte, warz auch noch da, und koſtete mir

viel Geld, das ich ihm theils aus Stolz, theils
auz alter Anhanglichkeit nicht entziehen mochte.

Je
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Ze mehr ich mich einſchrankte, deſto weniger

that er's, von Wirthſchaftlichkeit verſtand ich
gar nichts ich machte alſo Schulden, deren
Unmeraliſches ich noch nicht ſo kaunte, wie izt.

Man borgte mir unglucklicherweiſe ſehr willig;

man bot mir ſogar Vorſchuß an; noch nie war
ich in der erniedrigenden Lage geweſen, dent
Mahnen dringender Glaubiger ausgeſezt zu
ſeyn, ich ließ alſo von der Syrenenſtimme mich

locken, die mich in den Abgrund des Meers
ſturzen ſollte. Wertal, der vielleicht voraus ſah,
das Ende werde nicht ſo gut ſeyn, als der An—

fang, der nicht mehr ſo viel von mir hoffen
konnte, als er bisher erlangt hatte, machte
ſich davon, und hinterließ mir noch die Bezah—

lung einiger Rechnungen, die ich, um meiner
eignen Ehre willen, auf mich nahm.

Anfangs gieng alles gut, denn ich hatte zu
wenig Erfahrung um richtig in die Zukunft zu
ſehu. Jch war wieder einſam und mir ſelbſt
uberlaſſen, mein Geiſt war nach und nach in's

Gleichgewicht gekommen und minder ſturmiſch,
mein Fleiß untadelhaft, ob ich gleich nur zu
Haus ſtudierte; ich gieng uberhaupt faſt nie

aus, und meine Muſik war mir Zerſtreunng

und
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und Erholung. Jch verlebte gluckliche Tage,
ganz in mich verſchloſſen, ohne aufbrauſende

Begierden und ruhig, wie ein Weiſer dieß
iſt der Period meines Lebens, worinn ich am
meiſten die Plane meiner Vernunſt und meines

Herzens befolgte. Jeder meiner Augen—
blicke war beſtimmt und geordnet, meine Arbeit
anhaltend, mein Mut groß. Jn meinen Feier-—

ſtunden, zumal des Abends, uberließ ich
mich ganz den Zaubereien ineiner Einbildungs

kraft und Empfindung der Winkel, in den
ich mich freiwillig verbannt hatte, wurde mir
der Gitz irgend einer wohlthatigen Gottheit.
Es war mir alle ubrigen Vergleichungen
abgerechnet wie jenen groſſen Dichtern,
Homer, Oſſian, Taſſo und Milton, deren
gottliches Genie am lebendigſten wurkte, da ſte

einer ewigen Nacht ubergeben waren. Je we
niger uns alles auſſer uns iſt, deſto mehr ſind
wir uns ſelbſt. Unſre Natur verbietet uns eine
vollkommne Unthatigkeit; ſobald wir ailſo nicht

in dieſer Welt wurken, ſchaffen wir uns eine
eigne, um drinn zu handeln und finden in ihr
wohl eben ſo bunte, mannichfaltige, abwech—
ſelnde Kombinazionen als in dieſer. Davon
konnt' ich wohl ein ganzes Buch ſchreiben, durh

furcht'
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furcht' ich, man wurde: nur Schwarmerei
drinn ſehn.

Gleichwohl wahrte dieſe Freude nicht lang,
und ich ward auf die unangenehmſte Art daraus
aufgeſchrrckt, indem meine Glaubiger izt an—

fiengen,n mich uwerdroſſen zu belagern. Jch
war noch nicht mundig, ich konnte alſo nicht
das Kapital angreiffen, deſfen Intereſſen eben

nur fur mich hinrelchten; warten wollte man
nicht ich gerieth in einel verzweiflungsvolle
Lage. Man denke ſich einen Menſchen von
meinent Stolz der großten Erniedrigung, denn

die iſt das Mahnen, dunkt mich, ausgelſetzt,
von tieſer Beſchamung und Vorwurfen gepei—

nigt, und man wird begreiffen, daß ich faſt
den Verſtand verlor. Dahin waren Fleiß
Selbſtzufriedenheit, Ordnungeliebe, kurz allos/
was nut einem unbefangnen orrzen eigen ſeyn
kann. Eine todtliche Unruhe, die mich zu allem

Guten unfahig machte, bemachtigte ſich meiner;

an ſolche Auftritte nicht gewohnt, mahlte meine

ſcheue Fantaſie mir ſie nur furchterlicher: ich
ſah Befchimpfung, Gefangniß und Elend dro

hend auf mich lauern.
Jch konnte, troz dieſer ſchrecklichen Lage,

tneinen Geiſt nicht genng demutigen, um mich

der
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flucht zu nehmen. Jch kannte ihre Sanfmut
und Gate, aber deſto weniger konnt' ich's uber

mich gewinnen, offenherzig an ſie zu ſchreiben.

Daß ſie mir keine gewohnlichen Vorwurfe
machen wurde, wußte ich, aber um ſo mehr,
furchtete ich, wurde ſie mich innerlich verachten,

da ich, der immer ſo ſehr mit Feſtigkeit und
Genugſamkeit geprahlt hatte, izt ſo auffallende

Beweiſe davon gab, wie ſehr dieſe Eigenſchaf-
ten mir ſehlten. Ueberdieß ſchrieben wir uns
zwar, und zumal ſie eben ſo fleiſſig, als herz
lich, aber eben der Jnnhalt meiner vorigen
Briefe paßte gar zu wenig zu einem ſolchen
Vortrag ſie handelten gewohnlich nur Em
pfindungen, nicht Thatſachen, ab, und ich
hatte ihr aus jener falſchen Schgam, die im:
mer dem Hochmut eigen iſt, alle meine Thor

heiten verſchwiegen. Doch mußt' ich izt einen
Entſchluß faſſen; ich verbot alſo Johnen vor
allen Dingen, irgend etwas von dem allen
nach Haus zu melden und ſezte ein Billet an

den Prorektor auf, worinn ich ihm ſowohl das
Verzeichniß meiner Schulden, als die Art ihrer

Tilgung detaillirte. Jch war izt nehmlich
zwanzig Jahr alt, in dem nachſten purd' ich

voll
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voltjahrig, dann wollt' ich einen Theil meines
Kapitals aufkundigen und redlich begablen. Jch

hatte die Krankung, daß auch narh dieſem
Schritt noch meine Glaubiger Mißtrauen in
mich ſezten, wir wurden zuſammen vorgeladen

und nur der Freundſchaft eines Mannes, den
ich kaum tannte, eines gewiſſen Hoſrath Q**
der fur mich gut fagte, und dem ich mein Ehren—

wort gab, nicht ehe die Akademie zu veilaſſen,
als bis ich damit in's Reine war, nur dieſem
hatte ich's zu verdanken, daß man ſich bei inei—

nem Verſorechen beruhigte.

Jnuzwiſchen hielt ich mich nun einmal fur
beſchimpft. Dieß alles war mir zu neu; ich
wußte nicht wia viele von erſten Rang und
Anſehn in weit ſchlimmern Fallen ſind, noch

Taunte ich dir Alttaglichkeit ſolcher Geſchichten.

Jch wurde alſo heirulich von Gram und Kum—

mer zernagt. Die Geringſchatzung der Men—
ſchen ſchien mit Zentnergewicht auf mir zu lie—

gen, und nie iſt mir, allen meinen Anltagen
nach, etwas ſo unertraglich geweſen, als ſie.
Mich duntt, ich hatte keine Entſagung fur ſchwer,

keine Muh' und Noth fur hart gehalten, wenn
Aich dabei von der allgemeinen Achtung uberzennt

geweſen war und izt hatte hingegen auch
J

die



die glucklichſte uſſre Situnation nur den Wurm

genährt, der mein Jnners zerriß. Dießmal
hatte ich Recht ſo zu denken, aber ich rede hier

uberhaupt von einer Seite nmeines Karakters,

die deſſen ſchwachſte iſt. Jch geſteh's mit Er-
rothen und hier iſt der Ort, wo ich's ein
mal fur immer thu' daß ich des auſſern
Ruhms nie habe entbehren konnen, daß meine

Stele, auch noch ſo ſehr ſich des Guten be—
wußt, nie fahig geweſen iſt, ſich mit ihrem

eignen Ausſpruch zu begnugen; daß ich immer,
wo nicht mehr, doch ganz das habe ſcheinen

wollen, was ich war, und oft, wo mir dieß
nicht gelang, es auch zu ſeyn aufhorte ſo
wie jene Niedrigen, die zuüſchen Ehrlichkeit

und Schalkheit ſchwankend, die Parthei ergreik/

fen, von der ſie den großten Vortheil hoffen.
Wos aber iſt eine Tugend, die nicht auf ſich
ſelbſt ruht? die von der Meinung der Welt
abhangt? was ein Menſch, der nicht in ſe
teres atque rotundus iſt, wie der Romer ſo
ſchon ſagt, ſondern dieſe Eigenſchaften immer

nur dem Abreiben un dem Urtheile Andrer
ſchuldig iſt? ich fuhle hier ganz meine Nie-
drigkeit und benge meinen Hols willig unter den

Steinwurf der Reinen. Weit



—3 129Weil ich einmalhiervon ſpreche, ſo erlaube
man mir noch einige Anmerkungen. Meine
Weisheit, Gleichmutigkeit, Gedult und Selbſt:
genugſamkeit waren, dieſem Griundſatz zu
Folge, wie ich izt ſehr wohl einſehe, nur er—

barmliche Selbſttäuſchungen. Ein Blick, ein
Wort, die ich vſt unrecht deutete, die oft nur
in einem Moment der Laune Jemanden ent:
wiſchten wenn ſie Verachtung gegen mich
zu verrathen ſchienen. brachten mich auf
mehrere Tage aus meinem Gleichgewicht
tin Zeichen, daß ich in mir nichts ihnen entge:

gen zu ſetzen hatte. Dann kaut' ich, wenn ich

ſo ſagen darf, ſo lang an dieſem Biſſen, bis
er mir immer bittrer und bittrer wurde, denn
Verachtung gleicht einer Pille, die entweder qur
der Kranke ohne Schmerzen verſchluckt, der ſich
hutet ſie auf dem Gaumen zu behalten, oder

die der Geſundet unwillig und ſtark von ſich
ſtoßt. Mein ſanguiniſches Tempercinent half

mir freilich nach und nach den Geſchmack wie:
der verwinden, Rer dieß war naturlich nichts

weniger, als die Frucht der Weisheit, wie ich
mir doch damals ſo oſt ſchmeichelte. Wenn
man, ſo wie ich, uberzeugt iſt, der Glaube an

ſich ſelbſt ſei das großte Gut, deſſen der Menſch

Zweiter Theil. J oenießt,
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genießt, ſo ſieht man, wie verderblich eine
Denkart iſt, die ihn ſo ganz vernichtet. Er,

der einzige Quell aller Tagenden und groſſen

Handlungen, verſiegt, und iſiehe! an ihrzr
Stelle bleiht uns nichts als der! Schlamm der

Geiſtesarmut und innern Elends zuruck. Noch
nie hat ein Menſch etwas Gutes und Schones
gethan, der ſich deſſen nicht fahig fuhlte.
Glaube und du wirſt Berge verſetzein, ſagt die

Schriſt, und hier iſt's, obſchon in einem ant:
dern Sinn, buchſtablich wahr. Caſan wie
er ſich allein der Wut ſuner. erzurnten Krieger
entgegen wirft und ſie verachtlich zu verabſchie

den droht, um, guchalleiinnſeine Sache go
gen Pompejus und Rom zu varſlatchnnz  wie er,

der. das Gluck an ſeine Sohlen gefeſſelt glaubt,

dem zitternden Schiffer beim Sturm des Meers
zuruft „was zagſt du? du fahrſt Caſar“

Popilius, der, ſtotz auf ſich und ſein Volk,
den großken Konig der Erde, in einen Zirkel
einſchließt, den er mit ſeinem, Stabe zeichnet,
und ihm verbietet, daraus f weichen. bis et

ihm geantwortet was fur Manner! wie
groß, und nur wie groß durch dieſen Glauben

an ſich ſelbſt! Ilò'
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Doch wieder zu mir! ich wagte es izt kaum,
die Augen gegen irgend Jemanden aufzuſchlat
gen, ſo ſehr hielt ich mich fur einen Gegenſtand

des allgemeinen Abſcheus, und ganz hatt' ich

vielleicht nicht Unrecht. Mein eruſthaſtes und
ſtilles Weſen, der ewige Tadel jener Nichtigkei-
ten, jener Langenweile, die ich in den Geſell:

ſchaften zu getnir gefunden hatte, mein Zu—
ruckziehn von  der Welt, alles das hatte die
Leute, und anfangs zu meinem Vortheil, auf
mich aufmerkſam gemacht. Die Beſſern hatten
mich fur einen wurklich- guten, nach Grund—
fatzen handelunden Menſchen, die Andern fur

eine Art von Gente angeſehn, das man nicht
nach gewohnlichen Regeln beurtheilen durfe.

Zit riefen beide, ich ſei ein Henchler, boshaft
grnußz mir  ein: Anſehn geben zu wollen, wo
ich keint verdirnue,oder ein inkonſequenter
Schwachling, derrimmer anders denke, anders

handle. Jch orfuhr dieß, und o! wie bittre
Thranen hab' ich damals vergoſſen! wie hatt

fuhlt' ich mich fur meinen Eigendunkel ge—

ſtraft“
Doch empfand ich, daß ich dieſe Urtheile,

wenigſtens das erſte, nicht verdiene: um ſo

vfthaßter wurden mir die Menſchen, die, ſo

J 2 ſagte
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ſagte ich mir, die erſte, beſte Gelegenheit eri
griffen, einen, der hoher ſtehe als ſie, zu ſich
herab zu ziehn. Jch ſezte keinen Fuß mehr
vor die Thure, doch war izt mein Zuſtand ſehr
von jenem meiner erſten Einſamkeit unterſchie—

den, denn ich ſank in eine ſinſtre Schwermut.
Unaufhorliche Vorwurſe marterten mich; üch

verachtete mich ſelbſt faſt eben ſo ghr als jene
Welt, die ich einen Sammelplaz falſcher, bos-
hafter Weſen nannte, die ſich nur von Ver—
laumdungen, Ranken und Kabalen zu nahren
wiſſen. Je langer ich einſam lebte, deſto ſtarker

wurde dieſe Jdee: ich hielt die neue Schlußfolt
ge, die ich nun immer woller zog, nicht mehr
gegen die Realitat, und eben die warme Fan

taſie, die mir einſt eine.idealiſche Welt aus-
ſchmuckte, mahlte mir izt die wurkliche zu einer

Holle aus. Ach! mit einem ſo feinhſeeligen
Herzen iſt man recht elend! von nun an kannt'
ich keine Ruhe mehr, ich wurde murriſch, ubel:
launig, unfahig zur Arbeit und zu allem Gut
ten den John, den ich nicht, mehr als
Zeugen meiner Tollheit ertragen konnte, jagte

ich von mir.

v.
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VI..
Wie ich dieſen Menſchen, den ehilichſten

Mann, den wahrſten Freund, den ich nur
finden konnte, von mir zu weiſen vermochte?
das iſt's, woruber ich mir lange die bitterſten

und verdienteſten Vorwurſe gemacht habe.
Mein Freund, ſagt' ich eines Morgens und
wollte eine vornehme Mine annehmen, die ich
doch gluckticherweiſe nicht behalten konnte, mein

Freund, ich brauche keinen Diener mehr.
Meine Umſtande ernahren kaum mich ſelbſt;

Er ſoll nicht mit in mein Ungluck verwickelt
wvlllen der alte John ſtand da, wie vom

Blitz getroffen; er antwortete nichts; eine
Ruhrung, deren ich in dieſem Augenblick mich

ſchamte, bemachtigte ſich meiner uberdieß,
guter Sohn, fuht ich fort und faßte ihn an
der Schulter, was hat Er auch bei mir? nichts
als Kummer und Verdruß! ich bin nicht mehr,

der ich war: ein finſtrer Gram nagt an mir,
meine Launen werden immer unausſtehlicher,
und, ich mag mich noch ſo ſehr huten, ſo leidet
doch immer der am meiſten drunter, der mir

am nachſten iſt. Jch mochte um alles in der

Welt nicht, auch gegen Jhn ungerecht werrt
den und ſo, ſagte John, glauben Sie,

Jz leber
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lieber Herr, es nicht zu ſeyn; wenu Sie mntch
von ſich ſtoſſtn, mich alten Mann in die Welt
hinaustrerben? ach! ach! das hatt' ich miht

geglaubt nicht doch, alter! Freund, verſezn

ich Er iſt noch ruſtiz; es wird Jhm nicht an
einem neuen Herrn ſehlen. Erſpar' Er! ſech
und mir eine unnothige Betrubnin; Er kann
mich gewiß nicht mit groſſerm Widerwillen ver—

laſſen, als ich Jhn nun denn Herr, ſagte
John mit verſtecktem Unwillen, wenn ich muß,

ſo will ich, aber nur eins ſag“ ich Jhnen noch.

Jhr Herr Vater, den Gett ſeegne! hat mir
Sie auf Leben und Tod aubefohlen: ich Unbt
ihm verſprochen; bri Zhllkn ntzuhalten und

ich bin ein Deutſcher. Jrch weiß nicht, ob
Jhr Betragen mir ein Recht geben konnte, mein

Wort zu brechen, aber ich fuhl's, daß ich's
halten muß. Was Sie alſo auch thun mogen,
ſo ſollen Sie doch, ſelbſt wider Jhren Willen,
erſahren, daß John' nicht untreu ſeyn kann.
Jch entferne mich, weil Sie mich zwingen,
aber, aber (und hier zitterterine thrwurdige

Thrane in ſeinen Augen)' Die mogen's gern
ſehn oder nicht, ſo werd' ich doch immer nah'

genug ſeyn, um zu wiſſen, wie's mit Jhnen
ſteht, nah' genug, um; wenn Sie eiunſt eines

rede
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redlichen Menſchen bedurfen, Sie nicht weiter

danach ſuchen zu laſſen, als wo ich bin das
war mir zu ſtarka ich fuhlte meine Natur er—
wachen, die Empfindung uberwaltigte mich
ich merkte, daß ich weinte ich ſchamte mich,
druchte dem Alten die Hand und verbarg mich

inms Kabintt. Erſpar Er uns das Wiederſehn,
war ih nochhayt  genug, zu rufen, und als
ich nach einigen Siunden heraustrat, fand ich

ihn.nicht mehr. n
Wie ich das uber's Herz bringen konnte,

erklart nur die ſchreckliche Ericheinung, die da

mals in meinem, Jnnern, wie ein Geſpenſt aus

der Todtengruſt, heraufſtieg. Es war dieß der
Egoismug mit ſeinem ganzen furchterlichen Ge—

folge zr dern Meonſchenhaß, der Melancholie,
dem Hang iaun Apgeſchiedenſten. Einſamteit.

Ich kounte/nud myllt? Niemanden mehr ſehn,
niemanden wenigſtenz, der mich liebe, denn
es war mir unertraglich auch ſo gar nichts in

meinem Herzen zu ſinden, womit ich Liebe
erwidern konne. Jch fuhlte es kalt, einge—
ſchruunpft, verwelkt, unſahig zu geben und zu
nehmen, volt ſchwarzer Fantaſieen, ſich ſelbſt
in dumpfen, Triebſinn auſzehrend, wie ein

Lebendig begrabner, der izt in ſeinem Sarg

J 4 einen
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einen zweiten, ſchrecklichern Tod ſtirbt. Alles
war mir verhaßt, nur mich ſelbſt glaubt' ich
noch zu lieben, da, ich doch eben mein großter

Feind war. Jene ſuſſin Gefuhle, die ich einſt
kannte, der Liebe, der Sanftmut, der Ver—
truglichkeit, waren entflohn „„Stolz, Marte,

Unbiegſamkeit, Gleichgultigkeit und Kalte an
ihre Stelle getreten. Jch ſcheute nun naturt
lich jeden auſmerkſamen Blick, den ich oder ein

andrer hatte auf mich werfen konnen. Je
lieber mir jemand war, deſto ewiſiger ſucht' ich
mich von dem Gedanken an ihn loszureiſſen;
ich fuhlte, wie wenig mein Daſeyn werth ſei,
und verengte es darumgaſonſehr. ich konnte.
Der Gedanke, die ganze Welt ſei mir feind,

und ich habe nun das Recht, es ihr auch zu

ſeyn, that mir wohl o Raſerei des Jrr—
thums! ich ſuchte Wolluſt in der großten
Pein und labte. mich an meinen eignen
Schinerzen.

Doch und ich bin dieſe Erklarung mei—
ner Ehre ſchuldig war dieſer Egoismus
großtentheils nur. ein Hirngeſpinſt meiner wild—
gewordnen Einbildungskraft, eine Selbſttau—
ſchung, in die ich mich mutwillig verſenkte. Jch
fuhlte dieß alles nicht-ſo wohl als ich's zu

fuhlen
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Meoment leider! einerleiwar. Dtt widerſprach
mein beſſers Jch diefem allen machtig und

ſtegte zulezt daruber, wie man finden wird, ſo

ſehr ich's auch eine Zeit lang mit Sophismen
ubertaubte. Ein ſo widernaturlicher Zuſtand,
wie dieſer mir war, tragt den Keim ſeiner Zer—

ſtorung ſchon in ſich.
Die Kelte meiner Schluſſe war dieſe: „Jch

mochte gern gut ſeyn, ich habe oder ich hatte

vielmehr alle Anlcgen dazu in mir, aber der
Gang meines Schickſals und die Menſchen er—
laubten mir's nicht. Mein Hofmeiſter machte
mich ſcheu und mißtrauiſch, und beraubte mich

der Mittel, mich angenehm zu machen und in
der. Welt fortzukvmmen dieſe verachtete
mich nun: ich fuchte einen Freund, mit dem
ich mich daruber troſten konnte, mein ſchwaches

Herz ergab ſich zu leicht und an einen ſchlechten

Menſchen, der mich abſichtlich in Ausſchwei—
fungen und Schulden ſturzte und nun mich in's

JZauſtchen auslacht. Jzt bin ich beſchimpft;
die ganzboſen ſo wie die es weniger ſind (ſo
nanni' ich die Guten) verhohnen oder verab—

ſcheuen mich, jene, daß ich mich uber ſie erhe—

ben wollte, und Tugenden affektirte, die mir
o5 idt4

v
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izt Jedermann ableugnen muß, dieſe, weil tch
den Schein des Guten, denifie Moral nennen,
nicht beizubehalten. gewußtinhabe. Wohlan
denn! verachtet, hafſet michzuich will's Euch
reichlich vergelten. Alles, was Menſth heißt,

ſei mir fremd! wie unter einem Haufort von
Beirugern will ich uben,: ſelbſt riner von ihnen;

uberiſte den andern wer kann und der lache am
veſten, der zulezt lacht! Jch/ mur ich will das

große Ziel ſeyn, das:mir vor Augen bloibe,
alles ubrige ſei mir nichts 1æSlende Schwache

gtgen meines Gleichen, dienan bald ſGute
baid Tugend nennt hlnweg. von mir! ich
will ſtart ſehn. Jm Kurirgn Uller-gegen Alle
gilt jede Liſt, jeder Betrugenn wer dem An—
dern am meiſten ſchadet, der hat gewonnen.
Jhr ſebbſt follt meine Waffen geſchmiedet, Jhr

ſelbſt mich ihren Gebrauch gelehrthaben.“
Hier ſchaudert dor gute Menſch zuruck

abſcheulich! und in ſo kurger Zeit ſo abſcheulich

geworden? fragt er, abernichtiſn: der; Men
ſchenkenner, er, der ſoglaich ſieht, daß nichts von
dem allen meine Sprache ſondern die mancher

»gefährlichen Schriften war,die eich damals mit
Begierde und ſchiefem Vuickllas, um zu ſehn,

ob nicht anch ſchon inder Philoſophie ein

Syſtem
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ꝓafſt. Philoſaphie! heiliger Name, ſo
oft und ſo ſchandlich entweiht, wo nicht von
Deinen Schrviſtſteliern, doch von ihren Le—
ſetn? Mas Lehrgebaude eines Hobbes, das
aunſchuldigere eines Helvez, des bravſten und
weinſten Mannrs, deſſen die Welt ſich nachſt
Mokrates ruhent whas mogen ſie nicht fur
Merwirrungen in dummen Kopfen, in ſchlech
ten oder fur den Augesblick verkehrten Herzen

»chigerichtet haben? Der Satz dom Jntereſſe,
ader wahrſte, den die Weltweisheit vielleicht auf

zuweiſen hat, welch' ein abſchenliches Prinzip

fur den, deres nicht faßt!
Hatt' ich einen Feind und ein oderz, fahig

ihmn zu fluchen 0 ich wurde ihm zurufen „ſei

osiſt eund cliebe:nur dich?t o! es iſt ein
kleines. MDaſennn dan des Menſchen fur ſich,

wenn er die ſuſſen Bande der, Geſellſchaft zer

reißt und, mit Vernunft begabt, den Verbin-
dungen entſagt, durch die er allein ſie erlangte.
„Nn jenem; Naturzuſtande, der wahrſcheinlich,

»wernu auch nicht gewiß, einſt exiſtirte, waren
zrwir nichts als Thier, und glucklich als ſolches
doir konnten's alſo auch ertragen allein zu ſeyn,

vizt nicht mehr. Wir dienten einer Sklaverei,
die
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die manche Philoſophen ſehr mit Unrecht fur
Freiheit ausgeben wollen, denn wir waren nur

dem Jnſtinkt unterworfen/ die zarte Knospe
des Empfindens war noch nicht aufgeſchlofſen
die liebliche Frucht des Denkens noch nicht ge—

reiſt. Nur die nachſte Befriedigung unſter
grobſten Triebe begehrten und wunſchten wir

und kannten nichts daruber hinaus. Wie un—
ſinnig, mit groſſern Wunſchen wieder in jenen

engen Kreis zurucktreten, die edelſten Fahlg
keiten unſers Selbſts ungenuzt liegen laſſen und

mutwillig uns abſterben zu wollen! ein Ver—
ſuch, der zum Gluck bei den Meiſten fruchtlos
bleibt, und aus den einzelnen- Abarten der
Meilſchheit, wo er realiſirt wird, doch, auf's

gelindſte geſagt, etwas ganz anders als Men
ſchen macht. Nur Gott mag ſur ſich allein
beſtehn und in der Fulle ſeiner Gerrlichkeit
noch Liebe ſeyn; welches Geſchopf ihm nach
ahmen will, wird in ſeiner Nichrtigkeit Baß
werden, eine Ausnahme von den  Naturgeſetzen

und eine Sunde dagegen. Ein: Herz voll Haß;
voll negativer Affekten, des Widerwillens Ades

Zorns, des Neids welch' ein furchterlicher
Peiniger! ein Vorbild Sataus, ein Vorſchmack

der Holle!
Man
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Man ſage mir nicht, es habe tugendhafte
Menſchenfeinde gegeben. Man verwirrt hier

ſehr unphilovſophiſch Namen uno Vegriff.
Marmontel ſtellt einen Miſanthropen auf in
ſeinen moraliſchen Erzahlungen aber was
iſt er? der wohlwollendſte, beſte Mann, der
uber ſeine Bruder klagt, daß ſie nicht ſo gut
ſind, als er, ſeinem eignen Jch nach fuhlt,
daß ſie es ſeyn konnen, der, um dem Anblick
von Ungerethtigkeiten und Bedruckungen zu ent—

fliehn, in eine Einode ſich birgt und da Gutes
thut, ſo weit er reicht; kurz, der das Geſchlecht

fur gut, die Einzelnen daraus fur verblendet
halt und, wo er dieſe nicht auftklaren, d. h.
beſſern kann, ſich ihrem Anblick, der ihn nur
traurig macht, entzieht. Der Genfer Weiſe,
der baſte unter den  Menſchen ihn nennt
man ihren. Feindid! warum das? Er trauete

ihnen nicht, weil er, oft von ihnen betrogen,
ſich immer von ihnen betrogen glaubte; er
furchtete ſie, weil er, voll eines erhabnen
Jdeals, deſſen Schonheiten er ihnen liebens—
wurdig machen wollte, von ihnen ſich zuruckge-

ſtoſſen und ſeine heiſſe Bruderliebe verſchmabt

wahnte Wo iſt hier aber Haß? wie konnte
er in einem ſolchen Buſen wohnen? nein!

nirt
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nie liebte ſie jemand mehr als er, und, wenn.
tr ſie floh, ſo war's, um eben nicht dieſe Liebe,

einen Theil ſeiner Eigenheit, zu verlieren. Er
hatte nicht die beſte Meinung von ihren Ein—

ſichten, und darinn ſtimmen ja wohl mehrere
Philoſophen mit ihm uberein, er glaubte, ihr
Verſtand verderbe ihr Herz und darum mochte
er nicht mit ihnen umgehn, aber er beſchaftigte

ſich in allen ſeinen Schriften damit, die Wurde
des Leztern gegen die Anmaaſungen des Erſtern

zu vertheidigen. Alſo hielt er ſie immer einer
Vervollkommung fahig, wollte dieſe befort.

dern und das iſt nicht Haß.“ Jn allen
ſeinen Betrachtungen ſfindet miun dieſen Zoern

gang: er wolite ihr Wohlthäter ſeyn, er ward

es und, wem man wohlthun will, den—
haßt man nicht. Er ſelbſt ſcheint in ſeinen
Geſtandnifſen gegen das zu ſtreiten, was ich
da ſage, aber es iſt auch nicht mehr als
Schein, denn hier ſieht man, wie allein eine

gewiſſe ſeltſame Richtung ſeines Kopfs Sthulble
war an ſeinem Mißtraun, ant ſeinem. qualrenden

Argwohn gegen die Gelellſchaft, der ihn ſein
Gerz ſo oft entagegengeſfuhrt hatte; man ſicht,

wie dieſes ſich eine ideale Welt erfindet, um des

Umgangs mit ſeines Gleichen fich zu erfrentnt«
Jch
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Jch geb' es zu, daß er oft die Menſchen zu
verachten glaubte, es war dieß eine Tauſchung,

der er unterworſen wurde und wie clend
hat ſie ihn nicht gemacht! aber dieſe Verac—
tung hatte ſo. wenig Hultung in ihm als in arie
wahrend der Epoche meines Lebens, die ich

hitr. beſchreibe. Da, wo ſie wurklich iſt,
bildet ſie Tyrannen auf dem Thron und Boſe/
wichter in jeder gtlaſſe ein Nero, ein Kali—
gula waren michts als Veruchter der Menſchheit

und zwar mn voilſtandigſten Sinn, weil ſie
ſich ſelbſt nicht davon ausſchloſſen. Der vori—

ge Konig von Preuſſen man ſagt, auch er
habe die Menſchen gering geſchatzt, aber man

irrt ſich, denn er fuhlte ſeine Groſſe und daß
er doch ein Menſch ſei: Seine Urtheile trafen
ali nur die:iikinzelnen, nie das ganze Ge
ſehlecht:, in ndem er noch uberdieß einen
dlArgens, einen Luccheſini, einen Lord—
Marechal fand. Daß man doch ſo gern groſſe
Manner klein machen will, um nicht zu hoch

an ſie hinauf ſehn zu muſſen!

„Was ſolgt aus dem allen? daß der,
welcher die Natur ſeiner Empfindungen ver:
kennt und ſich fur einen Menſchenfeind halt,

zwar elend iſt, aber weit weniger als zener, der

es



es wurklich iſt. Die Art ſeines Unglucks lußt

ſich aar nicht mit jener vergleichen, denn ſie
beſteht großtentheils eben nur in dem Wider—
ſpruch, den er in ſich ſelbſt findet, darinn,
daß er bei der vollſtandigſten Abneigung gegrn
die Geſellſchaft ſich immer wieder zu ihr hinge—

zogen fuhlt; ſich ſtarkt macht und in jedem Mo—
ment an das, was er Schwache nennt, erin—

nert wird; ſich ſeiner ſchoaſten Empfindungen
ſchamt, ſie widernaturlich unterdrucken will und
dabei dem ſchrecklichſten innern Kampf Preiß

gegeben iſt. Wo dort Verzweiflung iſt, findet
ſich hier nur Mutloſigkeit, die denn noch nicht

alle Hoffnung ausſchließt, und wo dieſe noch
nicht verloſch, da iſt auch noch Leben und

Warme.
Jch war nur unter der Klaſſe dieſer Un—

glucklichen. Ja! dem Himmel ſei's gedanktl
meine damaligen Empfindungen waren mir zu

fremd, hatten ſie langer angehalten, ich wurde
ihnen untergelegen haben, doch blieb ich bele
nah' ein Jahr in dieſem gewaltſamen Zuſtand.

Jch mochte faſt ſagen, es ſei ein Traum gewe—

ſen, worinn die reizenden Bilder aus meiner
ſelbſtgeſchaffnen Welt mit denen der wurklichen

abwechſelten, worinn ich bald in Ekſtaſe und
bald



bald in Agonie lag eigentklicher zu reden,
nicht fern vom Gebiet des Wahnwitzes. Na
turlich ſucht' ich jene zu haufen, dieſe zu ver
mindern, ich mochte alſo; nicht gern an irgend
Etwas wurkliches mich erinnern, uud je lieber

mir Etwas war, je mehr es alſo dieſe Erinne-
rung auſweckte, deſto mehr ſtreht' ich mich dat
don abzuſonderu. und boszureiſſen. An Franz
ſchrieb ich gar nſcht, doch blieben ſeine Briefe
ſo haufig, wie zupor, was, mir denn von groſt,

ſem Nutzen war. Jch hatte ihm bitterlich.
mein Leiden geklagt, und zugleich ihm gemeldet,
ich werde dieſe, wie jede Korreſpondenz auf—

heben, weil ich's mude ſei, immer nur zu
empfangen, nie zu geben; immer zu betruben,
nie zu erfrenn. Dieß hinderte ihn nicht, um
ſo angelegentlicher und warmer in mich zu drin
gen; mit bewundernewurdiger Kunſt ſchonte er
mich.  Er hutete ſich z. B. wohl, mich mit
gemeinen Troſtſpruchen und Ermahnungen zu

belaſtigen, oder platte Sentenzen mir darzubie—

ten, die mich nicht getroffen haben wurden,
ſondern er ſchilderte mir ſeine eigne Lage, die
anch von manchen Seiten nicht die beſte war,
und ſuchte durch das Jntereſſe, das er in mir
dafur erregte, mich von der meinigen abzulenken.

Zweiter Theil. K Sein



i 4ũ intSein Oheim Barkicbas war ein gar guter
Mann, aber nicht in der edelſteii Bedeutung
dieſes Ausdrucks, d.h. er hatte genau die beſten

Avſichten, die ſein und nur ſein Verſtand ihm

einfloöüte, aber dabei weder Menſchenkenntniß,

noch Schonung, mnoch Feinheit der Empfin
dung. Er gab ſeinem Neffen Geid genug
worein er denn eigektlich ſeine Liebe ſur ihn
ſezte und wollte, wie er ſagte, einen bra—
ven Mann aus ihm eknuchen, in dem er in ſeir
nen alten Tagen wikder aufleben konne, aber

dabei bekummerte er ſich auch nicht im gering?

ſten um die Neigungen, Anlagen re. des junt
gen Menſchen. Er ˖zwang den narmen Franz,
weil er's fur das beſte hielt, wieder dasn Stu
dium zu ergreiffen, das man ihm ſchon auf
der Schulpforte hatte aufdringen wollen das
der Theologie ſo wenig Beruf' dieſer auch,
anfangs wenigſtens, dazu empfand; er erlaub
te ihm nicht, den kleinſten Schritt fur ſich zu
thun, und band ihn ſklaviſch an die kloinlich en

Regeln eines ſteifen leidner Profeſſors, um nach

deſſen Rathgabe, wie er ſich ausdruckte, fein
zuchtiglich und ehrbarlich, ſeinem zukunftigen

Stande nach, zu wandeln. Er ſelbſt, der
ehrliche Mann, hatte zwar ziemlich luſtig gt-

lebt
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lebt und war auch noch nicht eben ſtreng gegen

ſich, aber ein Kaufmann, meinte er, durfe
das auch ehe, weil er mehr Gelegenheit habe,
Geld zu erwerben, und mit ſeinem Beiſpiel
eben Niemanden vorzugehen brauche, da hinge—

gen ein Gelehrter, vorzuglich ein Geiſtlicher,
von weit unbeſcholtnern Sitten ſeyn muſſe. Bei
dieſer nachgiebigen Moral befand er ſich ſehr

wohl und iſagte ſtinem Neffen ſehr oft und nicht

ohne eine kleine Bosheit, es habe jg nur von
ihm abgehangen, zu ſeinem Stand uberzutre—
ten und ſich das Leben leichter zu machen; „dann

hatteſt du, ſezte er lachelnd hinzu, nur fur
dich zu ſtehen gehabt und konnteſt dir ſchon ehe

ein bischen nachgeben; nun aber lebſt du auch

fur andre, die alle quf dich ſehn und, wenn
du dich ubelnbetrugſt, ein Aergerniß an dir neh
men konnten, ich weiß dir alſo nicht zu helfen;

du mußt nun ſchon in den ſauern Apfel beiſſen,
den du. dir ſelbſt gebrochen haſt, und da du A
ſagteſt, auch: Buſagen. Zum Gluck machte der
ſanfte Geiſt meines Freunds ihm dieſe Lage er—

traglicher, als ſie mir. z. B. je hatte werden

konnen. Jn jener ſachſiſchen Erziehungsant
ſtalt an Nachgeben und ſtrenge Obedienz ge—

wohnt, hatte er mehr Kraft zum Leiden,

K 2 und



und er erhielt ſogar mit der Zeit eine Art von
mechaniſcher Vorliebe fur die Wiſſenſchaft, die

man ihm aufdrang. Jedes Studium, dunkt
mich, ſei es uns auch an ſich noch ſo zuwider,
gewinnt nach und nach fur uns einen gewiſſen
Reiz, wenn wir die erſten Schwierigkeiten
darinn uberwanden und es damit gleichſam be

zahlten; ja, es befeſtigt ſich um ſo mehr in
unſrer Gunſt, je mehr es uns koſtete. So
erklar' ich mir's wenigſtens, wie Franz, troz
ſeinen Klagen, in die Abſichten ſeinis Oheims
eingieng und ſich zulezt von ganzem Herzen der

Gottesgelahrtheit widmete, da ihn doch ſein
Genie ganz wo unders hin trieb.

Die zweite Urſache ſelner Unzuſriedenhrit
mit dem Schickſal war ſeine Verbindung mit

Thereſen. Am Anfang hatten ſie Briefe ge?
wechſelt und ſeine Zartlichkeit begnugte: ſich da

mit, ja, er wagte es, auf's Neue Hoffnungen
fur die Zukunft zu nahren. Nur du, o all
machtige Liebe, kannſt hier meinen grrund ent:
ſchuldigen, der gegen ſeine beſſre. Neberzeu—

gung und gegen die Moral handelte, die er bei
kennte, indem er ohne das Wiſſen der guten
Oberſtin einen ſo genauen Umgang mit ihrer
Tochter unterhielt; denn ſie hielt mit Recht die

volle
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vollſtandigſte Entfernung der! beiden jungen

Leute fur das einzige Mittel, ihre wechſelſeitige

Neigung verſchwinden zu ſehn. Doch kam ſie
dahinter und nun verbot ſie freilich ihrer Tochter
ſehr ſtreng die Fortſetzung dieſer Korreſpondenz,

ſo wie ſie gegen Franz ausdrucklicher als je dar
hin ſich erklarte, daß ſie nie in einen ſolchen
Umgang einwilligen wurde. „Auf jeden Fall,
ſchrieb ſie ihnn, und wenn Jhr auch von der
Vorſehung, deren Wege uns allerdings unbe

greiflich ſind, fur einander beſtimmt ſeid, ſo
iſt's doch gewiß nicht dieſer, auf dem Jhr Eure

Pflichten gegen mich, gegen meine mutterliche

Liebe verleztet, auf dem ſie Euch ihrem Rath—
ſchluß entgegen ſuhrt. Werden Sie ein braver
Mann, ſo wie Sie izt nur ein Jungling ſind,
und meine Tochter denkt dann noch wie izt, ſo

werde ich, troz den ubrigen Inkonvenienzen,

nicht das hindern, wozu ich ſelbſt, durch meine

Unachtſamkeit bei Jhrer Erziehung, vielleicht
MMittel werden ſollte, aber Sie muſſen nicht

vorgreifen, nicht einen Zweck ſich ſelbſt vor Au

gen ſetzen, der, ich hoff' es, nie der Jhrige
werden ſoll. Jch boff' es, ſag' ich, weil ich
Begriffe von der Natur ungleicher Heirathen
habe, die meine Erfahrung beſtatigt und ſie

K 3 wider:



widerrathen e.“ Es verſteht ſich, daß nun,

da der geheime Briefwechſel ein verbotner,
das Vergehen eine Sunde geworden war, die
zwei Liebenden ſchwiegen. Die Lebhaftigkeit
der Empfindungen Seldecks machte ihn anfangs

äuſſerſt unglucklich, aber ſie war zu groß um

dauernd zu ſeyn. Er faßte ſich nach und nach,
ob er gleich Thereſen immer treu genug blieb,
um noch mitunter ſehr ſchmerzliche Augenblicke

ihretwegen zu haben.

An meine Pflegmutter, die Oberſtin, durft'
ich nicht aufhoren zu ſchreiben, weil ihr Scharf-

ſinn mich, waos ich uber Alles furchtete, ſo?
gleich errathen hatte, aber offenherzig konnt'
ich auch nicht ſeyn. Meine Briefe ſverrieten

einen Zwang, der, wenn woch ſo ſorgfaltig
verſteckt, ihr doch nicht entgieng. Anfangs
ſtellte ſie ſich, als merke ſie nichts ſie hoffte
vielleicht, daß meine Sinnesart ſich von ſelbſt
umſtimmen, oder ihre Gute mich zutraulich

n

machen ſollte aber als ſie ſah, daß ich im—
mer im gleichen Ton blieb, veränderte ſie den
ihrigen und ſuchte nun auf jede Art mir beizu—
kommen. Lange widerſtand ich ihrem ſanften

Andringen, bis ihre wie ſie mir nachher
geſtand, nur zum Schein geauſſerte Verr

mutung.
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mutung, daß ich verliebt ſei, mich genug auf

J

reizte, um ihr ein treues Geſtandniß abzulegen.

Was ich ſo lange in meiner gepreßten Bruſt
geſammelt hatte, brach izt gewaltſam hervor,

und ſie erſtaunte uber den Ungeſtum, mit dem
ich ihr meinen unglucklichen Zuſtand ſchilderte.
Hier war es, wo ſie mir jenen Brief ſchrieb,
den ich aus andern Grunden im erſten Theil
einruckte J, aus dem man ſieht, wie ſtark und

doch wie ſanft zugleich ſie mir an's Herz redete.
Von dieſem Augenblick an hatte ich keine Ruh'

mehr: ihr Schreiben erweckte jeden Trieb in
mir nach einer feſtern und beſſern Gemuthslage.

Jch ſah, daß ich mich ſelbſt um einen ſchonen
Theil meines Lebens betrogen hatte, in dem ich

mich Phantomen und Hirugeſpinſten Preiß
gab. Was machte ich. mir nicht fur Vorwurſe!

wie bitter bereut' ich jede Stunde, die ich in
Gram und Mißmuth verlor! War' ich nicht,
vielleicht nur aus langer Weile, inmmer dabei
ſehr fleiſſig geweſen, und ſo daß ich mich fahig

fuhlte, izt eben ſo nuzlich zu werden, als ich
unnuz geweſen war, ſo glaub' ich, ich war in
meinemn:; Elend vergangen. Jch brauchte

üü .K 4 mehre
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152 uemehrere Wochen, eh' ich mich ein wenig von
meinem Syſtem losinachte und auch da geſchah

dieß mehr der Ueberzeugung als der Ausfuh
rung, der Theorie, als der Praxis nach, denn
ich konnte mich nicht ſo ſchnell von meinen Ge—

wohnheiten losreiſſen. Das Reſultat meines
Nachdenkens war ungefahr in dem Vers ent
halten:

„Laßt uns beſſer werden

gleich wird's beſſer ſeyn.“
und, voll des ernſtlichſten Beſtrebens, an die
ſer Beſſerung zu arbeiten, gewann ich mich und

die Welt wieder lieb. Deſto unertraglicher

ward mir nun der. Aufenthalt in Jrk*, wo
ich mich nicht ſtark' genüg fuhlte,  meinennkurn

Grundſatzen zu folgen, die mich zur Umgängt

lichkeit antrieben: ich konnte an einem Orte
unmoglich Bekanntſchaäften erneuern oder
ſuchen, wo ich vermuthen mußte, fur einen
Narren oder etwas Schlimmers noch zu gelten.

Gleichwohi bedurfte mein Herz, das ſich jedem

guten Geſuhl der Menſchheit wieder offnete, der

Mittheilung, und ich erwartete alſo zu meiner
Abreiſe nur meine Volljaährigkeit, wo ich denn

Verfugungen mit meinem Vermogen traf, die
es zwar um mehr als tauſend Thaler vermin

derten,
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derten, aber auch von meinen Schulden, die—
ſen lezten Erinnerungen an meine Thorheiten

mich befreiten. Auf den Flugeln der zartlich
ſten Sehnſucht eilte ich izt nach Leipzig zu meit
ner Wohlthaterin und kam zu Ende des Jahrs

78 bei ihr an.

VII.
Wannichfaltige Gefuhle drangten ſich auf

mein Herz zu, als ich Leipzig vor mir ſah.
Jede Freude, die ich einſt darinn genoß, wur—

de mir lebhaft, alles Traurige, was ich darinn
erlebte, verloſch in meinem Gedachtniß oder er—

regte izt nur noch eine ſuſſe Wehmut in mir.
Die lezten drei Jahre meines Lebens verſchwan
den, und der Moment der Gegenwart knupfte

ſich unmittelbar an jene Vergangenheit an.
Es war mir als erwacht' ich aus einem langen,
ängſtlichen Schlaf in den Armen meiner Lieben;

holde Erwartungen ſchwellten meine Bruſt.
Der Augenblick des Wiederſehens ach! er
iſt ſo ſchn! und izt nahert' ich mich ihm
ja, naherte mich der beſten Mutter und allen

den Freuden meiner Kindheit!
Der Wagen rollte mit ſeuriger Eile dahin,

noch zu langſam fur meine Wunſche. Meine

K5 Ein-?



154 22Einbildungskraft mahlte, nach ihrer Art, die
erſte Zuſammenkunft aus, und ſchmuckte ſie
mit den heiterſten Farben. Ungedultig und von

der Spannung, in der ich war, ermudet, ſtieg

ich am Eingang der Straſſe aus, um dieſe
Szene noch feierlicher zu machen.

Jch fand das Haus, das Baron Helker
gekauft hatte, und das ſeine Schweſter noch
bewohnte, aber es war ſehr verandeit. Einſt
hatten wir's ganz inne gehabt, izt war's mit
Miethleuten getheilt. Bekummert fragt' ich
nach der Oberſtin, und ward in's dritte Stock
werk hinauf verwieſen, das ſie allein noch ſich
vorbehalten hatte.

Es war alles ſtill; ich ahndete nichts gutes,

meine Kniee zitterten. Athemlos ſtand ich
lange auf dem Vorſaal, unvermogend, mich zu
bewegen. Jch glaube, ich war wieder umge—

kehrt, ſo angſtlich wurde mir's, war nicht
eben eine alte Kammerjungfer herausgekommen.

Jzt erhielt ich wieder Mut, ich fuhlte mich un
ter Bekannten und ſturzte vor ihr vorbti in das

nachſte Zimmer. R
Die Oberſtin ſas auf einem Sopha, Theru

ſe ihr gegenuber mit einem Buch, woraus ſie

vorlas. Jch eilte auf ſie zu, ergriff ihre Hand,
die
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die ich mit Jnnbrunſt kußte; ſprechen konnt'
ich nicht. Sie wollte aufſtehn, mich zu um—
armen, aber, zu ſchwach, fiel ſie wieder zu—
ruck auf die Polſter; ſtillſchweigend winkte ſie
mir, mich neben ſie zu ſetzen: es war eine lant

ge Pauſe.
Endlich erlaubten unſre Empfindungen uns,

zu reden, zu ſehen, zu horen. Jzt eiſt bet
trachtete ich meine Mutter aufmerkſamer. Jhr
Geſicht war' noch immer heiter, aber mit dem

Ausdruck einer tugendhaften Seele bezeichnet,

die der Kummer beugte: es war jenes Matro—

nenhafte darinn, mocht' ich ſagen, was ich
nachher an mehrern wurdigen Frauen bemerkt

habe, die ein reges Gefuhl fur Leiden mit
groſſer Starke der Seele verbauden. Mit
jener gutigen Miene, die ich an ihr kannte,
lachelte ſie mir zu, ihr ganzer Geiſt ſchien izt
allein auf mir zu ruhn: ſie that abſichtlich eine

Menge Fragen an mich, um mich zu zerſtreuen.
Jch waur in einer peinlichen Lage geweſen, da
ich ſah, wie viele und wahrſcheinlich betrubende

Erklarungen meiner warteten, wenn ich izt
rinen andern Gedanken gehabt hatte, als den

„ſie lebt und ich bin bei ihr!“ Jnu einer hal—
ben Betaubung vergieng dieſer Abend und ich

nahm
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156 i nnahm bald Abſchied, um mich fur Morgen zu
ſammeln.

Die liebe Mutter! ich ward in ein
Zimmer gefuhrt, das ich ſogleich erkannte; es

war mein ehmaliges alle Meublen darinn,
Tapeten und Spiegel, alles genau ſo, wie
ich's gelaſſen hatte. Mein nußbaumnes
Schreibpuit ſtand, wie ſonſt, noch oben am
Fenſter; bei der ſo groſſen Verandrung im
Haus war dieß Stubchen allein geſchont, dem
Profanen verſchloſſen worden.

Jch kounte nicht ſchiafen nichts naturt
licher. Nie iſt die zuruckktehrende Sonne ſo
ſehnlich erwunſcht worden, als damals von
mir. Doch uberwaltigte mich in den lezten
Fruhſtunden die Ermudung: ich hatte einen
Traum, der ſonderbar genug war und ſich mir
tief einpragte. Jener paradieſiſche Abend in

Forleben, den Guiotto's Zyther im Einklang
mit der Natur verherrlichte, ſchien mir noch
einmal aus der Vergangenheit zuruckgerufen.
Eben ſo wie damals ſaſſen wir.in der Einſiedlei

auf dem Berg: ein blendender Schimmer er:
hellte die Gegend. Ein Mann, an der Granze
des hohern Alters, von majeſtatiſchem Bau

und Geſicht, deſſen Zuge noch eine leichte

Schak
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Schattirung des hinſcheidenden Grams trubte,

trat unter uns. Sehnſuchtsvoll breitete er die
Arme nach meinem Pflegevater aus, der mich

bei der Hand faßte, um mich ihm zuzufuhren.
Auf einmal verlor ich ihn von meiner Seite.
Ein ſanftes Luftchen erhob ihn von der Erde,
er ſchwebte hinweg, indem er ſeiner Schweſter

winkte, die, ich weiß nicht wie? auch vere
ſchwand, und wieß noch den Fremden im Hin
wegeilen auf mich hin. Allein mit dieſem, nah“

ten wir einander, er beugte ſich zu mir herab,
er umarmte mich, eine innre Siinme rief mir,
dieß ſei mein Vater! Mein Herz gluhte von
Dankbarkeit und Freude dieſer Affekt war
auch im Craum zu ſtark, ich erwachte.
Daut dir, guter Engel, rief ich, der mir izt
Troſt gab, da ich ſein ſo ſehr bedarf! ja! ich
werde dich wiederſehn, mein Vater, dieſer
Traum war mehr als eine nichtige Gaukelei

der Einbildungskraft wir werden noch mit
einander leben und das Andenken der edeln
Menſchen ehren, die uns einſt liebten Eine
traurige Ahndung ergriff hier mein Herz, ſie
ſagte mir, ich wurde auch die Oberſtin bald
verlieren und mir ward bange.

Jch
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Jch erlaub's jedem, der Luſt hat, dieß ſehr

unphiloſophiſch zu ſinden, ich erlaub ihm ſogar,

bei dieſer Stelle mitleidig die Achſeln zu zucken
und mich zu verlachen; aber das geb' ich ihm
auf den Kopf ſchuld, daß er eben ſo weit im

Geſuhl zuruck iſt, als er in einer gewiſſen Art
von Verrunſtelei ſtark ſeyn mag: ich denke
immed, daß unſre Geiſteskraft nicht allein kal:

ter Verſiand iſt, ich denke, daß nicht weniger
Unbegreifliches in uns ſelbſt als in der ganzen
Natur vorgeht, und daß man eben ſo wenig
von den Geſetzen weiß, nach welchen wir ein
gerichtet ſind, als von den ihrigen. Jchebe
klage den, der eine gewiſſe Warme der Empſin
dung nicht kennt, die uns vielleicht, wonnwir

ihr ein leiſes Gehor erhielten, ſichrer leiten
wurde, als irgend ein vollſtandiger Syllogism.
Das weiß ich, daß weder ich noch irgend Jer
mand, ſo ſehr Philoſoph er auch ubrigens ſeyn

mochte, ſie nicht geqen alle Schatze eintauſchen

wurde, die uns jene Vernunftler aus dem, Vor

rath ihrer Metaphyſik bieten konnten ſo wie
ich dauon uberzengt bin; daß nichts ſich beſſer
mit der wahren Philoſophie vertrugt, als eben
ſie, wenn ſie nicht in Schwarmerei ausartet

Sie, wird dann die allbelebende Feuerkraſt der

Natur,



3 154
Notur, die uns Mut und Thatigkeit giebt,
uns gegen das todtende Einerlei des ununter—

brochnen planmaſſigen Jdeengangs ſchutzt, bei

dem wir ewig im Kreis bleiben, ohne weiter
zu kommen, und uns jeden Lichtblick uber das
Alltagliche hinaus ſchenkt.

Meine Stimmung beim Aufſtehn war ſelt
ſam. Die Heffnung, meinen Vater zu ſehen,
die ich wahrend der Betaubung meiner Trau
rigkeit dieſe Zeit uber zugleich mit jeder andern
aufgegeben hatte, ward wieder lebendig in mir.

Eine Sehnſucht, davon ſich ſchlechterdings keinz
Beſchreibung machen laßt, nahm meine ganze

Seele ein: die Geſichtszuge des Manns im
Traunie hatten ſich mir tief eingedruckt und ich

hatte alles in der Welt drum gegeben, den
John, bei mir zu haben, um ſie ihm zu be—
ſchreiben und zu erfahren „ob ſie auch wurklich

ahnlich ſeien?“ Doch nein! in dieſem Moment
hatte ich gar keinen Zweifel daran; die ſuſſeſte
Gewißheit ſchmeichelte mir. Der Gedanke,

daß dieß etwan auch nur Vorbildungen meiner
Fantaſie ſeyn konnten, war mir damals un—

heilig geweſen. Auch aus Vernunftgrunden

verdien' ich hier Entſchuldigung, denn wo iſt
einer unter uns, der nicht, bei dem kleinſten

An—
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Anſchein, glaubt, was er wunſcht? Die
ubrigen Umſtande, das Verſchwinden der
Oberſtin ihrem Bruder nach, ſucht' ich mir
nach und nach hinweg zu klugeln; ein jeder
Traum hat ja wohl etwas Falſches, ſagt' ich,
der Korper miſcht ſich denn mit in das Spiel
der Seele oder es geht auch auf die, dann
nothwendige, Trennung c. genug! auch
hier war mein Gang der gewohnliche, da wir
gern das Gute von einer Sache nehmen mogen,

die uns angeht, und das Boſe wegdeutc.a auf

jede mogliche Art.
Um acht Uhr ward ich zum The' gerufen

noch immer die alte Stunde des Fruhſtuckr.
Hier trat mit einemmal die ganze Vergangen
heit wieder vor mir hin. Da verſammelten

wir uns gewohnlich im traulichen Zirkel; da
feierten wir auch noch die lezten Tage des Ba
rons! izt bedacht' ich, wie manche nun ſchon

fehlten, wie ſehr auch wir, die noch ubrigen,
uns veranderten und Betrubniß umwoltte

mich auf's Neue.
Jch kam. Die Oberſtin war vielleicht

nur gewungen heiter aber gutig, wie im
mer: des Tages vorher hatt' ich nur ſie geſe—

hen, izt bemerkt' ich auch ihre Tochter. Sie
ſchien
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ſchien meine Blicke zu vermeiben: ihr Aug'
fiel ſchuchtern auf die Arbeit, die ſie vor ſich
hatte. Dieſe ſchone Geſtalt, anf der ſich izt,
ich wußte nicht warum? Beſchanmung miahlte,

hatte unendlich viel Ruhrendes. Jch beneidete
einen Augenblick lang meinen Jreund abeer
ſie ſprach wenig und mit erſtickter Stimme, ihr

ganzes Weſen verriet Unruhe und Verwir—
rung und bald bedauert' ich ihn, denn dieß
alles ſchien mir keine gute Vorbedeutung fur
ihn. Der Name, „Schweſter“ den ich ihr
geben durfte und gab, erheiterte ſie zwar, aber

nur wenig, und ich war froh, da ſie uns ver—

ließ, weil ich nun von ihrer Mutter, die ſich
bis izt auf allgemeine Geſprache eingeſchrankt
hatte, nahere Erlauterungen hoffte.

Der fragende Blick, den ich auf ſie richtete,

blieb nicht unbeantwortet „ich weiß, was
mein lleber Eduard ſagen will, ſprach ſie, du
findeſt nicht alles, wie du's verlieſſeſt, und du

ſcheinſt mit Recht voll Verwundrung auch
werd' ich dir mauches ſagen, was dich uberra—
ſchen muß.' Hatt' ich in meinen Briefen dir

immer unſern Zuſtand geſchildert, ſo konnt' ich
uns dieſe unangenehme Stunde erſparen, aber

warum hati' ich dich beunruhigen, trauriger

Zweiter Theil. L noch



noch machen ſollen als ich's ſelbſt bin da die
Entfernung das Unangenehme wie das Ange—

nehme immer in Karrikatur mahlt? Mein
Wohlſtand iſt z. B. allerdings nicht mehr der
vorige; Prozeſſe, die erſt verwickelt, dann ver—

loren wurden, Sachwalter, die ſich meine Um
ſtande zu Nutz machten dieß hat mir wenig

mehr als dieſes Haus und das baare Geld mei-—

nes verewigten Bruders ubrig gelaſſen aber
das alles iſt nicht die Urſache meiner Betrubniß
und wurde dich ſelbſt, hatt' ich dir's gemeldet,

mehr bekummert haben, als mich. Der Zu—

ſtand meiner Glucksguter, ſo gering er auch ſei,
reicht fur mich hin, und das iſt genug etwas
Wichtigers liegt mir ſchwer auf dem Herzen
du errathſt mich was konnte mich naher an

gehn als Thereſe? Ach! ſie, nur ſie.macht mir

Sorge. Jch hatte ſie ſo lieb, fie machte mir
immer ſo viel Freude!“ O beſte Mutter,
rief ich, erklaren Sie Sich. Jch furchte nicht

ſowohl fur Jhre Tochter, die unmoglich Jhrer
ganz unwurdig ſeyn kann, als dafur, daß die

Zartheit Jhres Gefuhls Jhnen ſelbſt die wah—
ren Verhaltniſſe der Dinge ubertreibe! Dieß iſt
Seelen, wie die Jhrige, nur allzugewohnlich:
bei ſo feiner Empfindung fur jede Nuance des

Guten



Guten und des Beſſern ſind ſie faſt ienmer zu
ſtreng, gegen ſich wenigſtens. Toch ehe Sie
mir das erzahlen, worauf ich izt ſo begierig
vin, wag' ich's zu behaupten, daß Sie der
Reizbarkeit Jhres moraliſchen Sinns zu ſehr
nachgeben und zu wenig jenen allgemeinern,
welcher eigentlich unſer Richter iſt, als Maas—
ſtab der menſchlichen Handlungen betrachten

ſo gewiß bin ich davon uberzeugt, daß Thereſe

an ſich Jhnen nicht ſo vielen Kummer zu
machen fahig iſt „Vielleicht, und wie ſehr
wunſcht' ich's! haſt du Recht, verſezte die
Oberſtin aber die Mutter hat immer mehr
Forderungen an das Herz eines geliebten Kinds,

als ſich irgend ein Menſch auffer ihr vorſtellen
kann. Freilich thut meine Tochter z. B. nichts,

was mich an ſich beleidigen konnte, aber ſie

denkt doch ganz anders, als ich's hoffte. O!
hatt' ich doch lieber Jhrem Herzen, wenn's
denn von Natur ſo gebaut oder durch irgend
einen Zufall ſo aufgereizt war, daß es nicht
den gewohnlichen Gang einer ſtillen weiblichen
Seele nehmen konnte, hatt' ich ihm doch lieber

ſeinen Franz gelaſſen, als daß es izit
Der Gram erſtickte ihre Stimme Sie
machen mich zittern, ſagt' ich, war's moglich?

L 2 Sollt'



Sollt' ich befurchten muſſen? „So
hore denn, fuhr die Oberſtin ruhiger ſort
vermutlich well ſie ſah, ich furchte das Aeigſte,
und mir nun das als Troſt geben bonnte, was
ihr Quaal geweſen war ſo hore denn.
Thereſe iſt noch immer ein gutes Madehen, ihr
Gehorſam gegen mich immer ſich gleich das
mag dich alſo im Voraus beruhigen, und nun
die Erzahlung! Seit dem Tag, da ich den
Briefwechſel mit Franz unterſagte es ſind
izt zwei Jahre ward meine Tochter tiefſin?

nig; dieß hielt ich fur eine naturliche Folge
ihrer Anhanglichkeit an ihn, ja! ich kann ſa—
gen, es freute mich mehr, als wenn ſie's ſo
leicht hin genommen hatte, denn üchr zitterte

auch ſchon damals fur ihren Leichtſinn aber
ach! wie irrte ich mich! dieſer Zuſtand war
nichts auders als ein Gefuhl der Leere, die
Thereſe bemerkte, ſo bald ſie den Gegenſtanb

ihrer Leidenſchaft verlor, nichts als eine Sehn—
ſucht, dieſe Leere wieder auszufullen. Es iſt

ſchmerzlich, daß ich's ſagen muß, aber ich ſah,

wie ſie in jeder Geſellſchaft und damals
ſtanden wir noch in mehrern Verbindungen

ſich's angelegen ſeyn ließ, auf irgend einen jun—

gen Menſchen Eindruck zu machen, um ſich;

wie
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wieder Beſchaftigung zu geben. Zu unbekannt

mit der Falſchheit, war ſie nicht kunſtlich oder
verſteckt in ihrem Plan; ſie ſchamte ſich ihres
Motifs nicht, das ſie ſelbſt nicht kannte, und
wenn ich dieß gleich durchſchaute, ſo durft' ich

doch nichts ſagen aus Grunden, die ſich's fur
mich nicht ſchickt, dir zu erklaren. Thereſe,
die einmal Eroberungen machen wollte, er—
reichte nothwendig ſehr leicht ihre Abſichten,
denn ich kann ohne Stolz wohl ſagen, daß ein

Madchen, an Korper und Geiſt ſo gebildet,
uberall gefallen muß, wenn es will: von dieſer
Zeit an ward ſie muntrer, ihr Trubſinn ver-
ſchwand, ihre gute Laune kam zuruckk. Von
ihren eigentlichen Verhaltniſſen gegen Euer

Geſchlecht' wußt' ich nur das, daß ſie ſich nie
etwas erlaubte, was auch der ſtrengſte Moraliſt

unſitilich nennen konnte, wohin ich denn geheime

Briefe und Zuſammenkunfte rechne—, bis vor eini—

gen Wochen ein preuſſiſcher Hauvtmann von groſ:

ſer Geburt und Vermogen ſich bei mir um ſie und,

wie er ſagte, mit ihrer Einwilligung bewarb.
Jch hatte ihn zwar verſchiednemal in den Ge
ſellſchaften geſehn, in denen ich und Thereſe
waren, aber von dieſem genauen Umgang mit
meiner Tochter hatte ich auch nicht den entfernt:

23 ſten
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ſten Begriff. Naturlich, daß ich daruber in
die auſſerſte Verwundrung gerieth, naturlich,
daß ich ſehr ſcharf auf oine Erklarung bei The—

reſen drang, wie ſie ohne mein Wiſſen ſich ſo
tief in eine Verbindung einlaſſen, ſo ſchnell
ihren erſten Geliebten vergeſſen konnen
denn ſo wenig ich auch ihre Liebe fur Franz
billigte, ſo unwillkommen war mir doch die Be—

merkung ihrer Unbeſtandigkeit, die ich hier,
machte. Siee errothete, ſie wollte ſprechen,
aber eine Thranenflut hinderte ſie daran
ſie ſagte, ſie wolle mir alles aufſetzen, aben ich

ſollte ihrer ſchonen und keine mundliche Erlaut

trung weiter fordern: der Auſſatz nun, den ich

von ihr erhielt ach! was ſoll ich ſagen?
er beugte mich tief. Er enthielt die Geſchichtt

ihres Herzens ſo offen, ſo naturlich, als ſie
ſelbſt damit bekannt war; das Reſultat des
Ganzen war „daß es ihr nothwendig geweſen
ſei, da ſie einmal das Suſſe gewiſſer Gefuhle
gekoſtet, ſich deren neue zu verſchaffen, da ich
ihr jene fur Franz zum Verbrechen gemacht;
daß ſie, und o! wie ſchwer ihr das Geſtandniß
werde, ſei unbeſchreiblich, nicht nur den
Hauptmann, ſondern irgend einen jenes Ge—

ſchlechts wurde zu ſeſſeln geſucht haben, der

fuhig



fahig geweſen war, ihrem Wunſch zu entſprechen

und Theil an ihren Gefuhlen zu nehmen.
Es war mir, als ich dieß las, wie einem, den
der Blitz, der neben ſeinem Bett einſchlug,
aus dem Schlaf aufſchrecken wurde. Mein
Zorn gegen mich ſelbſt, da ich ſo unverzeihlich
unvorſichtig bei der Erziehung meiner Tochter
und eben in dem wichtigſten Theil derſelben
war, machte mich gelinder gegen ſie: ich ſchrieb

mir allein das zu, was ich an ihrem ſittlichen
Karakter Verderbniß nennen muß, und ſeitdem
ſchone ich ihrer, indem ich gar nicht von dieſer

Sache ſpreche, aber um ſo mehr nagt's an mei—

nem Jnnern. Es bleibt mir keine Wahl ubrig:
bei dieſer Lage der Sachen kann ich nichts wun—

ſchen, als daß dieſe Heirath ſo bald geſchloſſen

werde, wie moglich. Der Hauptmann iſt izt
bet ſeinem Regiment, um noch gewiſſe Anſtal—
ten zu treffen und in wenigen Wochen, ſo bald

er zuruckkommt, iſt die Hochzeit.“ O Franz,
o mein armer Franz, rief ich, indem ich auf—
ſprang und die Hande rang, welche ſchreckliche

Nachricht wartet deiner! Der Himmel be—
ſtraft mich izt, ſagte die Oberſtin, fur meine
Nachlaſſigkeit; er iſt gerecht, er ſtraft auch dei-

nen Freund. Er wird elend ſeyn, denn er

24 ſieht,
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fieht, daß er nur fur einen andern arbeitete,
aber konnte er ſich einen andern Ausgang ver—

ſprechen? Konnte er glauben, das ſechzehnjah—

rige Madchen, das den Knaben liebt, werde

warten, bis dieſer Knabe ein Mann iſt? und
ach! ich glaube, er iſt glucklicher, als wenn ſte

ſeine Frau wurde es iſt nicht herzliche Zu—
neigung, die Thereſen izt zu dem Schritt, den
ſie ihut, zu beſtinmmen vermag, nein! es iſt
Bedurfniß des Madchens, ſeine nun ſchon aufte

geregten Empfindungen nicht unbeſchaftigt zu
laſſen wie hatte ſie ſonſt dieſe dringende
Sehnſucht nach einem neuen Gegenſtand ihrer

Liebe fuhlen konnen? unb, wenn ſie nun, wie
ich furchte, findet, daß dieſer, den ſie wahlte,

auch nicht das ſei, was ſie ſich dachte, wenn
ſie dann, durch ein heiliges Band an ihn ge—
feſſelt, der Pflicht das zugeſtehn muß, was ſie

ihrem Herzen verſagt, das Bild ihres erſten
Geliebten, von jedem Reiz der Fantaſie ge—
ſchmuckt, als Jdeal ſich ihr darſtellt, ſie es
fur Sunde halt, ſeinem Zauber nachzugeben
und doch immer zu dieſer Sunde ſich hingeriſſen
ſieht was wird da aus ihr, was aus dieſer
unglucklichen Ehe werden? Doch! hier iſt nichts
zu andern: meine Tochter muß ſie hielt

betroft
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danken ſie muß izt einen Mann haben
ach! ich Ungluckliche, wenn nicht die Vorſehung

ſich ihrer und meiner erbarmt!

Es iſt moglich, ob gleich ich dieß nicht ſo
geradhin zugeſtehe, daß die Oberſtin, wie das
feinen Seelen eigen iſt, ihre Schuld ſo wie die
ihrer Tochter hier ubertrieb, moglich, daß wet
nig Mutter, denn andre vermogen dieß nicht
zu beurtheilen, ſich bei ahnlicher Gelegenheit
auch ahnliche Vorwurfe machen, oder eine ahn

liche Furcht hegen wurden „Mein Madt
chen trifft izt eine gute Heirath, wurden die
meiſten ſagen, ſie hat glucklicherweiſe den Laf—

ſen, dem ſie gut zu ſeyn glaubte, aus ihrem

Gedachtniß verbannt. Jhr Mann iſt von gu
tem Adel und hat Vermogen, das giebt eine
gluckliche Ehe“ wer aber den Sinn von
dem errath, was meine Pflegmutter meinte, der
kann nichts darinn geſchraubt oder unnaturlich

finden. Man empfiehlt in unſern Tagen, und
aus mehrern guten Grunden mit Recht, den
fruhen Umgang der beiden Geſchlechter: er hat

wurklich in mehrerer Ruckſicht vielen Nutzen,
denn er giebt Sanſtmut, Geſchmeidigkeit, An—
ſtand, Artigkeit, kurz alles, was man braucht,

25 um



um in der Welt zu gefallen; ja er verbreitet
ſo gar den großten Reiz uber den wichtigſten

Abſchniit des menſchlichen Lebens uber die

Ehe indem er das Herz des Mannes und
den Geiſt des Weibs bildet und ſie einander
naher bringt; aber man ſollte doch wurklich ſehr

ernſtlich auf Mittel denken, gegen jene groſſe

Gefahr, die dabei fur Junglinge und Mad—
chen iſt. War unſre Erziehung ubrigens noch
ſo, wie in den Tagen der Vorzeit, zumal in
ihrem phyſiſchen Theil, d. h. kennten wir weder

Kaffe' noch andre warme Getranke, mußten
wir ſtatt zu leſen, zu ſchreiben und hochſtens
zu tanzen, brav reiten, fechten und ermudende

korperliche Uebungen treiben; machte man ein
Geſetz, daß die Madchen nicht ehe zu den ele—

ganten Kenntuiſſen ubergiengen, die ſie her-
nach ſo oft weiter fuhren als gut iſt, bis ſie die
reellen, d. h. die von ihren Pflichten erwor—
ben hatten c. mit einem Wort, beſchlennigte
man nicht ſo ſehr bei ihnen die Reife des Ver—
ſtands und bei uns die des Korpers, ſo war,
dunkt mich, das nothige Mittel gegen das Ver:

derben gefunden, das izt ſo weit um ſich
greift. Die Folgen, die ſich hier bei The
reſen zeigten, da ſie nur Herzens-leere, nur

den



den Drang fuhlte, ſich von dieſer zu befreien,
ſind bei weitem noch die gelindſten; ſie blieb
hier immer noch auf dem Weg der Natur: aber
wie viel andre es noch giebt, um ſo ſchrecklicher,

je dichter ſie ſich in Finſterniß hullen, davon rſt
das an Seele und Leib immer ſchwacher werden—

de Menſchengeſchleeht Zeuge. Ein Moadchen
kann izt mit einem begunſtigten Geliebten ganze

Tage allein ſeyn, ohne daß man hort, ſie habe

der Gelegenheit und der Sprache feuriger Ju—

gend nachgegeben warum das? weil ſie,
eben ſo wie er, erſchlafft iſt, weil ſie jenen le—
bendigen Neigungen, die das geſellſchaſtliche
Leben ſo ſehr verſchonern und das feſteſte Band

knupfen, womit Natur die Menſchen verbin—

det, auf die entwurdigendſte Art ihre
Starke nimmt. Es laßt ſich nicht hieruber

ſchreiben, denn es giebt Materien, fur die die

Feder ſich entfezt, aber eben aus dieſer fließt
unſer meiſtes Elend, Kranklichkeit, Lebens?

uberdruß, Melancholie und jene Abneigung ſur
die Ehe, die immer weiter ſich ausbreitet, ob—

gleich leztre nuch noch an politiſchen Faden

hangt.
Dieſe Betrachtungen macht' ich freilich da—

mals nicht; ſie wurden mir Stoff zu Entſchult

digungen



digungen fur Thereſen gegeben haben, in der
ich doch nichts als ein leichtſinniges, inkonſe-
quentes Weſen ſah: der Gedanke an meinen

einzig geliebten Franz machte mir ſie noch ſtraft

wurdiger; „nein, ſie iſt ſeiner nicht werth, rief
ich mit Bitterkeit, auch bedaure ich ihn nicht
mehr, es iſt ein Gluck fur ihn, daß ſich ihr
Karakter izt entwickelt hat, izt, da Zeit und
Vernunſt noch den Sieg uber ſeine Leidenſchaft
gewinnen konnen. Arme Mutter, aber wie
vedaur' ich Sie, indem ich mich zur Oberſtin
wandte; es kann, es kann nichts Gutes aus
einer ſolchen Ehe werden. Mir muſſen Sie
verzeihen, wenn ich nicht abwarte, bis ſie ge—

ſchloſſen wird; ich wurde zu viel dabei leiden,
Franzens Bild wurde mir vorſchweben und mir

Vorwurſe zu machen ſcheinen, als nahm' ich
Theil an dieſer Verſchworung gegen ihn“
Jndem ich dieß Wort ausſprach, fuhlt' ich, wie
hart es klinge, es enthielt einen Vorwurf gegen

meine arme Mutter, den ich gern zuruckgehabt
hatte: wie viel mehr ward ich beſchäamt, als ſie

mit immer gleicher Liebe mich bei der Hand

faßte, mit einem Blick, der bis in mein Jn-
ners drang, und mit ſanfter Stimme mich bat,
mich zu beruhigen Sie hatte Troſt von mir

erwarzr



tiwartet oder doch herzliche Erkenntniß und
Schatzung ihrer Leiden und nun vermehtrte ich

ſie noch Nein, Eduard, ſprach ſie, du
darſſt izt mich nicht verlaſſen: du biſt meine
einzige Freude, bei dir will ich mir Mut holen,
wenn andre Verhaltniſſe mir ihn rauben.
Nein! du wirſt nicht ſo unmenſchlich ſeyn,
mich zu verlaffen. O! hattet Jhr das
Schmelzende des Tons gehort, womit ſie dieß
ſagte, das ſprechende geiſtvolle Auge der auch.

im Alter noch ſchonen, ehrwurdigen Frau ge—
ſehm, womit ſie mich feſthielt, ihre flehende
Stellung neben dem, der in dieſem Augenblick
eben ſo von ihrer Wurde als von ſeiner Nie—
drigkeit durchdrungen war Jhr wurdet mir
giaubeny daß ich voll Befchamung mein ganzes

Unrecht fuhlta, daß ich ſprachlos und doch von
der Fulle deſſen, was ich ſagen ſollte, beinah'
erſtickt, voll einer unbeſchreiblichen Angſt, eine

Sekunde lang vor ihr ſtand, und dann mit
lautem Stohnen ihrem Anblick entfloh.

Meine dringendſte Beſchaftigung, als ich
allein war, wurde das ganzliche Freiſprechen
den Oberſtin, wobei freilich ihre Tochter nichts

gewann; ich war zu ſehr aufgebracht, um nicht

etwas haben zu muſſen, was ich anklagen

konnt;
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konnte. Jn der großten Hitze ſezt' ich mich hin
um an Franz den ganzen Vorgang zu melden;

zum Gluck ſchickt' ich dieſen Brief nicht fort, der
nur eine Geburt der unverzeihlichſten Unbeſon—

nenheit war, denn am andern Tag, als ich
ihn noch einmal uberlas, ſchamt' ich mich vor

mir ſelbſt und warf ihn in's Feuer.
Das war den nun ein Stuckchen von jener

Art falſcher Philoſophie, auf die ich mir da
mals ſo viel einbildete! Da ich, ohne alle
Kenntniß der Welt und des Herzens immer
nur gewiſſe, nicht einmal gefuhlte, ſondern
nur gedachte, moraliſche Grundſatze vor Aut
gen hatte, woraus ich mir ſchlechthin ein form
liches Syſtem der Unnbhangigkeit von allem

Aeuſſern, der hochſten Gleichmutigkeit bilden
wollte, das denn ſo lang feſt blieb und mir get

nug that, als ich mich ganz in mich ſelbſt ver
ſchloß d. h. als es nicht gepruft wurde, aber
bei dem erſten Anlaß, bei der erſten Aufregung
einer meiner Leidenſchaften wankte und dann zu—

gleich mein Gluck und meine Ruhe in ihren in:
nerſten Grundfeſten erſchutterte ſo laßt ſich's
leicht denken, daß Wiſſenſchaft und Ausubung
zween auſſerſt verſchiedne Dinge bei mir waren,

daß ich bei allen meinen herrlichen Maximen
immer



 α 275immer inkonſequent handelte und eben dadurch,

daß ich dieß ſehr lebhaft fuhlte, mich ſelbſt
ſehr unglucklich machte. Nein! nie haben
peinlichere Empfindungen ein menſchliches Herz

zerriſſen, als das meinige da ich ſteis ein
ſchones Jdeal der Vollkommenheit vor Augen
hatte und immer ſo tief darunter ſland. Ue—
berrechnete ich mein Leben, wie ich's denn,
durch mein Tagebuch an eifle ſtrenge Prufung
meiner ſelbſt gewohnt, oft that, ſo fand ich
nichts als eine Summe von Vergehungen ge—

gen das innere Geſetz, das ich mir ſelbſt gege:
ben hatte mir ſelbſt gegeben, ſag' ich,
weil es nicht allein jenes moraliſche Geſuhl

war, das allen Menſchen gemein iſt. Ein
unwahrer Menſch, d. h. der nicht mit ſich
eins iſt, ſteht in der unterſten Klaſſe der Elen-
den: er haßt und verachtet ſich ſelbſt, ſchamt

ſieh ſeines Daſeyns, in dem er weder Sinn
noch Zweck findet, und wird unfahig jedes Gu—

ten, Schonen und Groſſen.
Erhabnes Wort, das durch die ganze Na

tur ſpricht; unbegreifliches und anbetenswurdi—
ges Licht, das durch das ganze Univerſum leuch-

tet Wahrheit! Gott!  Schopferiſche, er—
haltende Kraft! von dir iſt ein Abglanz in jeden

den—
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denkenden Weſen, von dir herab bebt in jedem

ein belebender Ton glucklich iſt es, wenn
ſein innrer Sinn zum Sehen und Horen nicht
ſtumpf iſt elend, wenn es ihn nie erkannte
und elender noch, wenn es ihn erkannte, aber

mutwillig erſtickt. Jn jedem Menſchen,
glaub' ich, kann er durch innre.oder auſſre Be—

wegung: bis zu einem gewiſſen Grad entwirkelt

werden, ſo weit Wenigſtens, als er zu ſeiner
individuellen Gluckſeeligkeit wurken ſoll, und

der iſt der erhabenſte, ſeeligſte, weiſeſte, der
ihn an Starke und Feinheit am meiſten aus—
bildete, der die hellſten Strahlen jenes Urlichts,

den reinſten Klang jenes ſlrworts in ſich ſam
melte. Das Motto uber dem Eingang des
Tempels zu Delphi „kenne dich ſelbſt!“ hat
eine tiefer liegende Bedeutung, als die man
ihm gewohnlich beilegt: es ſagt mehr als nur
das daß man ſeine Starke und Schwache,
ſeine Neigungen und Anlagen, ſeine Krafte
und Mangel, kurz ſeinen Karakter erforſchen

ſoller es weiſt eben auf dieſen innern Sinn
hin, deſſen Jntenſitat, deſſen Energie man be—

ſtimmt ſchotzen und fuhlen ſoll, um dann wahr,

mit ſich ſelbſt eins zu ſeyn. Auf dieſent muß
die Sittenlehre gebaut werden, und ich furchte,

daß
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daß man dieſes ihr wahres Prinzip noch immer
zu ſehr mit dem allgemeinen Gefuhl von Recht

und Unrecht verwechſelt hat, welches man ihr

bis izt zum Grund legte. Man findet izt im—
mer mehr, daß man in der Moral von irgend
einem feſtern Satz ausgehen muſſe, und na—
turlich bietet ſich hier dieſer an, aber noch
manche Generationen werden auf einander ſol—
gen, ehe man drum an ihren bisherigen Syſte—

men etwas Grundliches wird reformiren konnen,

weil ein individuelles, in jedem Menſchen zwar
nicht der Richtung aber doch der Kraft nach
verſchiednes Gefuhl zur Grundlage einer Theo—

rie faſt unfahig ſcheint. Warum iſt der,
helcher einfaltiglich und treu ſeinen Weg fur ſich

geht, ohne weder rechts noch links angſtlich zu
ſchauen, gewahnlich beſſer dran als der Philo
ſoph (oder der Halb/ philoſoph vielmehr)? weilt

er ohne zu klugein dem Wahren in ihm, ſei—
nem innern Sinn folgt, wahrend dieſer forſcht,

abwagt, unterſucht und ſich ſelbſt verwirrt.
Der vollendete Denker freilich kommt denn
durch Erkenntniß eben dahin, wo den Ein—
fultigen ſein. Gefuhl hinleitete und. hat dann

um ſo hohern, verſtarktern Genuß aber
bis er vollendet iſt, warten ſeiner eben ſo

Zweiter Cheil. M trube
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trube Stunden, als die meinigen den großten
Theit meines Lebens hindurch geweſen ſind.
Der Damon des Sokrates war nichts apders
als dieſer innre Sinn, den er lebendig erkannte:
der Garten Gottes in den Buchern Moſes und

das goldne Weltalter der Griechen nichts als der
Zuſtand der MWenſchen, in dem er von ſelbſt und

ungeſtort wurkte. Wollte man die Allegorie
foriſetzen, ſo konntt man ſagen, die Frutht dor
Erkenntniß des Guten und Boſen ſei jene Ver
derben bringende Halbphiloſophie und wie
man's denn nun weiter ausdehnen mochte.

Jch entſchloß mich, bis zu Anfang des
Fruhlings in Leipzig zu bleiben, wie viel es
mich auch anfangs tkoſtete, den Anblick Therll

ſens zu ertragen, in der ich izt ihr ganzes Ge
ſchiecht haßte. Je weniger Erfahrung ich hat-

te, deſto feſter hielt ich mich an die erſte, beſte,
die mir aufſtieß, und mehr bedurſfi' ts diehmal
nicht um jene Bucherkenntniß von dem Wan
kelmuth, dem. Leichtſiun erc. des weiblichen Ge

ſchlechts, die ich vorzuglich aus meinen Alten
geſchopft hatte, in meinen Gedunken zu eintt
lebendigen zu erheben. Das arme Muadchen
ſcheute meine finſtre Miene, ich ſah's ihroft
an, daß ſie gern mir einmal ein Wortchen im

Verit



179

Vertrauen gelagt hatte, aber dafur furchtete ich

mich eben, uberzeugt, daß ſie alles aus mit
machen, mich von allem uberreden konnte,

was ſie nur wollte, wenn ſie mit irgend einer
ihrer Kunſte meine Großmuth oder mein Mit—

leiden beſtach. Darinn kannt' ich denun doch
meine Schwäche ich wußte, daß ich nvie
einem aundern widerſtehen konne, wenn er mich

zum Richter oder zum Sachwalter annehme,
d. h. meinen Stolz oder meine Weichherzigkeit

in ſein Jntereſſe zu verflechten verſtehe. Was

ich aber auch that, um ihr zu entgehen, ſo
gelang's ihr doch endlich einmal, mich feſtzu—
halten, und nun anderte ſich ſreilich auch auf

einmal meine Denkungsart gegen ſie. Es war

nicht Verſtellung, nein! Empfindung war's,
was aus ihr: ſprach, ſie liebte meinen Freund,
wie ſie ſagte, noch immer uber Alles, aber die
hoffnungs loſen Ausſichten, in die ſie ihn und

ſich verwickle, wenn ſie auf einer Verbindung
mit ihm beſtehe, der Kummer ihrer Mutter,
ihre zerrutteten Vermogensumſtande, die ihr

auch fur dieſe, nicht fur ſich allein, eine Ver-
forgung wunſchenswerth machen, der edle Ka—

rakter des Haupimanns, der eben ſo ſehr ihre
Achtung und zartlichſte Freundſchaft gewonnen

Miu2 habe,
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habe, als Franz ehmals ihre wärmere Zuneit
gung alles das beſtimme ſie zu dem Schritt,
den ſie izt thue. War das auch nur eine
Selbſttäuſchung von ihrer Seite, ſo hatte ſte

doch ſo viel Wahres, ſo viel Natur in ſich,
daß ſte mich ganz gewinnen mußte; ja! ich ſah

von dieſem Augenblick an in ihr eine Heldin,
eine erhabne weibliche Seele, die der beſſern

Erkenntniß ihr liebſtes Gefuhl aufopfre. Wie
ich in Allem leicht von einem Aeuſſerſten zum

andern ubergieng, ſo war ich, der ich noch
vor wenigen Minuten glaubte, auch wenn ſie

zu meinen Fuſſen lag, konne ſie wohl mein
Erbarmen aber nimmermehr meine hochach
tung fur ſich erwecken, ſo war ich izt beinah?
zu den ihrigen hingeſunken, hatte ihre Ver—
zeihung erfleht, daß ich ſie ſo verkannte. Meine
Thranen wenigſtens vermiſchten ſich mit den ihri—

gen, ich ſah ſie mit inniger Wecthſchatzung an
und verſicherte ihr, ſie ſei in meinen Augen ſo

ſehr gerechtfertigt, daß ith mich nun endlich
entſchloſſen fuhle, was ich bisher, aus Furcht,
meinen Freund zu tief gu verwunden, nicht
gekonnt, an dieſen alles, was ſie betreffe,
zu melden; „denn nun, ſezt' ich hinzu, muß
er doch nicht ganz und auf einmal von Jhnen

n losga
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losgeriſſen werden; ſeine Achtung bleibt Jhnen,
ſein Herz verblutet doch alſo nicht von allen
Seiten, er kann doch ohne Reue an Sie zu—

ruckdenken, ja! die Zeit kann aus den Gefuh

len, die nun in ihm nie ſterben werden, eine
liebliche, erquickende Frucht wahrer Freund—
ſchaft hervorzeitigen, wie ſie ſelten zwiſchen

Mann und Weib erzeugt werden mag.“ Sie
bat mich einen Brief in den meinigen einlegen
zu durfen, aber ich hielt das nicht fur gut, und

ſtellte ihr vor, ſie ſei es ihrer Ruhe und ihren
Pflichten ſchuldig, in den erſten Jahren wenig—

ſtens ihrer neuen Verbindung jede Gelegenheit
zu vermeiden, die ihre Empfindungen von einer

gewiſſen Seite zu ſehr aufregen konnte.

Ob ich gleich das Schreiben an meinen ar—
men Freund mit der großten Vorſicht anordnete,

ſo konnit' es doch nicht hindern, daß er nicht
anfangs troſtlos war: auch hatt' ich mir in der

That nichts anders von ihm vermuthet. Er
verband mit einem ſehr ſchnell und leicht em:

pfangenden Herzen ein tieſers Gefuhl als ſich

ſonſt gewohnlich damit vereinigt: doch ganz
vermißte er freilich nicht die wohlthätigen Fol:
gen eines Temperaments, das ſich von Phleg

ma und Melancholie gleich weit entfernt. Nur

68. WM 3 ſolche
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ſolche Menſchen konnen wahrhaſt und lang'

unglucklich ſeyn, die langſam und mit Wider
ſtreben gleichſam Eindrucke annehmen, von

denen die geringe Lebhaftigkeit ihrer Vorſtel-

lungskraft, die ſie nicht zu zerſtreuen ſondern
nur immer feſter auf die ſchon empfangnen zu
heften vermag, ihnen dann nicht verſtattet, ſich

wieder loszumachen. Er behielt Erinnrungen
an Thereſen, aber nur die angenehmern ihres

Liebreizes, ihrer erſten mit ihm ſo ſchon verlebt

ten Kindheit, des Edelmuths, der ihr die
Trennung von ihm befahl die denn alle
nur eine ſanfte Wehmut noch in ihm hervor—
brachten alles, wie man ſieht, ſolche, dis
weit entfernt waren, ihm Pein zu:verurſachen.

Er hat mir nachher oft geſagt, daß er ſie liebe

und ewig lieben werde, aber auch nicht den
geringſten Wunſch hege, ſie wiederzuſehen.
„Das Andenken an ſie, ſezte er hinzu, iſt frei
von aller Bitterkeit, weil ich das, was aile
ihre Vollkommenheiten im hohern Grad ent—
halt, ohne irgend einen Mangel, der ſonſt von

der wurklichen Menſchennatur nicht zu trennen

iſt, weil ich das immer bei anir habe ich
meynt, ihr Jdeal. Dieſes umſchwebt mich in
ſeiner ganzen Reinheit und nimmt ſo ſehr meine

wlrm
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warmſten und ſchonſten Gefuhle hin, daß ich

fur ſie ſelbſt, wenn ich ſie ſah, wenig davon
ubrig haben. konnte. Jedes Jahr, das mich
weiter von ihr entfernt, bringt mich dieſem
Jdeal naher, jeder Zug, den die Zeit an ihrem

Jch in meinem Gedachtniß verloſcht, wird in
meiner Sinbildungskraft um ſo lieblicher und
herrliche din dieſem Jdeal ausgemahlt ja!

wenn ich. beſtinmt reden wollte, ſo mußt' ich
ſagen, ſir ſei mir gleichgultig, und ihr Bild
nur habe Reiz fur mich.“

Nach einigen Wochen, die ich izt, mit
Thereſen ausgeſohnt, ruhiger verlebte, kam ihr

Bruautigam an. Jch habe nie einen einneh—
mendern Mann geſehn:; ſo fſrart auch mein

Vorurtheil gegen ihn ſeyn mochte, ſo mußte es
doch dem, muchtigarn Eindruck weichen, den er

auf mich machne. Mannliche Wurde, ein
Anſtand, der ſich nie verleugnete, jene Hoflichkeit,

die nur ein gutes Herz, nie Falſchheit oder Ver—

ſtellung ſo hervorbringen kann, ein ſcharfer und

geubter Verſtand, von einer ſanften und hin—
reiſſenden Beredſamkeit geſchmuckt, Weltton
ohne  Anmaaſung, Stolze ohne Hochmuth,

Kenntniß ohne Affektation, Verbindlichkeit
ohne Schmeichelei dieß hat mir den Haupt

M 4 mann
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mann Kix zu dem woglichſt/ vollkommnen
Muſter eines Mannes gemacht. Seiner innern
Liebenswurdigkeit, die ihm doch nie erlaubte, eitel

zu ſeyn, gewiß, zeigte er ſich immer ganz wie

tr war, ohne ſich in jenen ſiebenfachen Schleyer

zu hüllen, den die Politik oft auch guten Men—

ſchen in unſern Tagen umwirft und fur ihn
war die richtigſte die, ſo zu ſcheinon wie er

war. Jch ſuhlte bald das Uebergewicht, das
er uber mich hatte, aher es war mir unmoglich

mich dagegen, wie ich's vielleicht bei jedem
Andern gethan hatte, zu emporen: er wurkte
machtig auf mich, ohne daß es ſchien, er wiſſe

es. Mit wahrzr Beſchämung fuhlte ich, wie
tief ich unter ihul ſtehe, ohne ihn drüm minder

zu lieben aber wie ſehr betrubt' ich mich
auch, wenn ich bedachte, wie viel Muhe ich
mir gegeben hatte, einen gewiſſen Grad von
Vollkommenheit zu erreichen, wie viel Stiunden

des Grams und der Traurigkeit bei dieſem Be—t
ſtreben mein Loos geworden waren und um——

ſonſt! wahrend dieſer Hauptmann mir mit ſo vie—

ler Leichtigkeit ſo weit gekommen zu ſeyn ſchien.

Da ich ſehr buld genauer mit ihm bekannt

war in kurzrer Zeit, dls ich ſelbſt glaubte,
daß es moglich ſei ſo' hatt' ich einſt ein

Geſprach
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Geſprach mit ihm daruber, das ich gefliſſentlich

einzuleiten ſuchte. Er mochte mich wohl ſehr
gut erforſcht haben, denn ich beſaß eben ſo we—

nig Verſtellungskunſt als er, wenn ich's mir
gleich einbildete ſo ſchlieſſe ich aus ſeinen
Reden, die, indem ſie mir nur ſeinen Karak—

ter zu enthullen ſchienen, mir zugleich ein ſehr
bedeutender Fingerzeig auf die Mangel des
meinigen wurden, dech war das auch vielleicht

nur Folge des Entgegengeſetzten in uns. „Jch
weiß nicht, nas Jhnen in meiner Denkungsart
ſo bemerkenswerth dunkt, ſagte er, da ſie doch
eine der gewohnlichſten iſt und auf dem einfach—

ſten Prinzip von der Welt beruht. Dieß iſt
nichts anders als Liebe, Liebe gegen alles was

lebt, bie denn freilich, weil ich Menſch bin,
nicht ĩn ein allgemein Jleiches, d. h. leeres
Wohlwollen ausarten darf, ſondern in eben
dem Grad einer Verſtarkung fahig iſt, als mir
ein anders Weſen an Empfindung oder Sinn
naher kommt. Jch vereinige mich gern und
leicht, weil ich nur das Gute ſehen will, und
Schwachen und Fehler, da, wo ich's finde,
willig uberſehe oder ertrage und eben dieſe

Verelnigung wird mir dann zur hochſten See—

ligkeit, weil Kh nie jenes Schrecklichſte

M5 empfin



empfiude „allein zu ſeyn.“ Mein Herz fangt
mit einem Gehör, des ich mich immer beſtrebte,

leiſe und rein zu erhalten, jeden Ton eines an:

dern auf, der mit ihm einſtimmt, und ſchwingt
ſich dann in dieſem Ton mit ihm fort, in:
dem's ſorgfaltig vermeidet, ſich durch kleine
Discordanzen aus dem Takt oder aus der
Gtimmung bringen zu laſſen. Je ausgebvtiteter

dieſe Vereiniqungen werden, je weniger ich
mich als ein Ganzes fur ſich ſelbſt, ſondern

als einen Theil eines groſſerm und ſchonern
fuhle, um ſo glucklicher bin ich, und alles, was

ich Gutes an mir haben mag, hangt hiermit
zuſammen, ſo wie wvalle nieine Fehler und
Schwachen damit, daß ich mich immerfort
dann und wann in meinen Beſtrebumen gte—
hemmt, gehindert ſehe, bald durch mich, bald

durch andre. Jch hatte einen Vater, den Je—
der als einen der beſten Menſchen ehrte, nit
trubte eine Wolke des Unmuts ſein Geſicht,
nie war irgend Jemand ſich ſelbſt in Heiterkeit

und Seelenruhe ſo gleich warum das? weil
er's in Ausubung dieſer Grundſatze ſehr weit,
weiter, als ich je kommen werde, gebtacht hatte.

Er erzog mich ſeinem Geiſt nach gleichwohl
ſchien ich in jenem gefahrlichenthllter, wo Knahe

und
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und Jungling ſich ſcheiden, nichts weniger als
geſchickt, je ihm und ſeinen Wunſchen zu ent—

ſprechen, ich hatte Grillen, war oft niederge—
ſchlagen ohne zu wiſſen warum? Dieß be—

kummerte ihn, er wußte, dieß ſei das Alter,
wo der Naturmenſch am lautſten ſpricht, wo
man am leichtſten grober Egoiſt wird, weil
manche Triebe da erwachen, deren Beſriedi—
gung geſellſchaftliches Tugendgeſetz, nicht
naturliches, allein hemmt, und dieß lebens-

lang bleiben kann, wenn man keine gute Riche

tung erhalt. Er gab mir dieſe: bis izt hatt' ich
mehr meinen Geiſt beſchaftigt, izt ſuchte er fur
mich Zerſtreuungen, aber von der ermudendſten

Art, nur fur den Korper. Doch war dieß
allein nichts geweſen, aber er hatte eine Freun—

dinm eine Freundin, wie nur er ſie haben
konnte, die alle Tugenden Aſpaſias, ihre Weist
heit, ihre Weltkenntniß, ihre Urbanitat, ohne
einen einzigen ihrer Fehler beſaß. Zu ihr fuhr—
te er uih und ſie veredelte mieine geiſtigern

Empfindungen, vor denen die ſinnlichern erro—

theten und ſchwiegen. Durch dieſes Weib mit
einer unnennbaren Achtung fur jenes Ge—
ſchlecht beſchenkt, an ihr und meinem Vater die

hohe Schonheit und Gute der Menſchennatur

uberz
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uberhaupt erkennend, entſtanden in mir die
Empfindungen, die ich Jhnen ſchilderte, und
die weder Zeit noch Zufall verloſchen werden

auch nicht der Betrug der Menſchen? ſagt' ich
mit einer halbwetſen Miene und als war ich,
wunder wie ſehr! ſchon von' ihnen betrogen
worden ich weiß nicht, wie Sie das ver—
ſtehn, verſezte er, aber ich glaube, man be—
trugt ſich gewohnlich weit mehr ſelbſt, als daß
man betrogen wird. Wenn ich in den oder in

die, die ich eben vor mir habe, weit mehr lege,

als wurklich darinn iſt, wenn ich dann mir
Erwartungen davon mache, die nun nicht erfullt

werden, weil ſie durchaus nur in meiner Fan—

taſie gegrundet ſind, ſo hab? ich doch gewiß
groß Unrecht, einem andern als mir die Schuld

zu geben. Damit geſteh' ich Jhnen noch nicht
einmal zu, daß die Meunſchen weniger Gutes
haben, als wir bei einem warmen und.lieben
denHerzen von ihnen vermuthen, ſondern nur
das fug' ich, daß wir ihnen eben einpandre
Art deſſelben beilegen, als deren ſie ihre Natur
fahig macht. Unterſuchen wir's recht, ſo wok
len wir eben nur, daß ein Jeder nach unſerm

Sinn gut ſeyn ſoll was doch geradhin nicht
angeht und dieß iſt's alkin, was uns oft

zu
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Jdeal ven Gute, das vor uns ſchwebt, den
wenigſten erreichbar iſt, als ſeien ſie uber—
haupt uns an Werth zuruck. Wodurch aber

ſind wir berechtigt, den Maasſtab, der fur
uns paßt, zum allgemeinen zu machen? Wenn

man jeden nimmt, wie man ihn findet, und
ihn nach ſeiner Individuglitat richtet, ſo wird
man theils immer Gutes genug an ihm wahr!
nehmen, theils der Gefahr entgehn, ſich fur

betrogen zu halten. Mein Vater war unter
dieſen Grundſatzen alt geworden, ohne daß ſie

ihn je gereut hatten: er verdankte ihnen, wie ich
ſchon ſagte, fein ganzes Wohl und der lezte
Sogen?den er mir gab, ſo wie das lezte Wort,
das er mir ſagte, war Liebe!“ 2c.“
BSotch, ich werde zu weitlauftig. Genug,

ich errothete vor mir ſelbſt, da ich meine bisheri

gen Grundſatze mit dieſen verglich und bemuhte

mich von da an, ſie mehr darnach umzuſormen.

So ſehr ich gewunſcht hatte, noch vor der An:
kunft des Hauptmanns abzureiſen, und kein
Zeuge ſeiner Verheiratung mit Thereſen zu
ſeynz ſo ſchwer wurde mir's izt, da ich ihn
kannte, mich von ihm zu trennen, wie ich doch

mußte. Meine fernern Plane geboten mur,

da
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da indeſſen Oſtern herangekommen war, nun

mich auch in der Welt ein wenig umzuſehn,
und mich um eine Stelle irgendwo zu bewerben,

auf der ich dann fur mich ſelbſt ſorgen konnte.

Jch wollte dem erſten Furſten, der glauben
wurde, mich brauchen zu konnen, meine
Dienſie anbieten und dann, voll Ergebung in
die Vorſehung, abwarten, ob ſie mir meinen
Vater, an den ich ununterbrochen dachte, zut
ruckgab und ſo mir eine neue Beſtimmung an

wies. Jch ubergehe die Szene der Trennung
von der Oberſtin und ihren Kindern ſie war

ſchmerzhaft und doch wußte ich nicht, daß ſie

fur immer gelten wurde! Der Hauptmann
brachte ſeine Frau auf ſeine Guter, ihre. Mut
ter folgte ihr dahin, und ich ließ in Leipzig

nichts zurück, was meine Sehnſucht dahin auft

regen konnte. Ein dauernder Briefwechſel
ward feſtgeſezt, ich verſprach, in zwei Jahren
langſtens die kleine Familie zu beſuchen und ſo

ſchieden wir. Noch erhielt ich jenen Aufſat
des Barons, von dem ich im erſten Theil dieſer

Schrift einen Auszug gab, und den ich erſt von
izt an in drei Jahren offnen ſollte. Die Ober—
ſtin hatte ihn bis izt noch unter ihren Papieren

behalten Jch verwahrte ihn als ein Hei
ligthum
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ligthum unter den melnigen, und reiſte, mit
nanen Hoffnungen und Ausſichten ausger u

ſiet, ab.

VuI.
Jch habe das mit allen Menſchen gemein,

daß jede neune Verundrung meiner Lage, ſo ſehr

auch Erfahrung dawider ſpreche, doch neue
Wunſche und frohe Ausſichten mir ſcheukt.

Dieß liegt in der That ſo tief in unſrer Natur,

daß es kaum durch eine ununterbrochne Reihe
von Widerwartigkeiten ausgerottet werden kann,

und daß man ſelbſt nicht nach Verſuchen von
jeder Art, die uns alle aufs traurigſte fehlſchlu—

gen, von der Nichtigkeit ſolcher Erwariungen
uleerztugt wird. Salomo, der zugleich Konig
und Pbilsſoph war, der jede Wolluſt der Sinn

lichkeit und des geenkens gekoſtet hatte, klagt
uber das Kitle in allen irrdiſchen Dingen

ein jeder von uns erkennt das Wahre ſeines
Zeugniſſes, fuhlt's jeden Tag auf's neue durch
fich ſelbſt beſtatigt, und doch zwingt ihn ſeine

innerſte Natur, troz Vernunft, Gefuhl und
Einſicht, von dem, Morgen“ das zu hoffen, wa
ihunidaa „Heut“ verſagte. Darum iſt's ge—
wiß, daß wir nur aufhoren zu hoffen, wenn

J wir
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wir aufhoren zu leben gabs's je Ausnah—
men, ſo wurden dieſe Timone oder Diogeneſſe,
entweder gleichtzuültig gegen ailes oder gar

feindſeelig. Da nun ſolche Menſchen in den
Plan der wurkenden und leidenden Welt nicht

paſſen, ſo erklart ſich's, warum's ihrer ſo we—

nige giebt?
Jzt war ich wohl zu entſchuldigen, meine

Entwurfe mochten noch ſo leicht und fluchtig
ſeyn, denn ich war jung, meine Erfahrungen
waren mehr nur eingebildet als gegrundet, die

Geſprache mit dem trefflichen Hauptmann hat:
ten mein Herz zu Liebe, Theilnahme und froher

Laune geoffnet, uberdieß wußt' ich, daß ich
etwas, vorzuglich iin Staatsrecht und was da

hin gehort, gethan hatte, hielt mich fur einen
brauchbaren Menſchen und glaubte zwar nicht,

daß ich mich nur zu zeigencigauche, um zu
gefallen, aber doch, daß es mir nicht fehlen
werde, weinn man mich erſt kenne. Unbeſorgt

fur die Zukunft, in der ich hoffte, mir. mun
ſelbſt auch ohne alles Vermugen ſorthelfen zu

konnen, hatt' ich zweitauſend Thaler von mei

nem noch ubrigen Kapital aufgekundigt, wo
von ich mich equipirte und ſo lang zu lelun
dachte, bis ich eine Verſorgung fand undi ſn

gieng's
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ſchwerer Borſe. Die Jahrszeit war dabei
ſchon, ein Gefuhl von Freiheit, Geſundheit
und Wohlbehagen, wie ich's noch nie gehabt
hatte, belebte mich nur mein treuer alter
John fehlte mir, um ganz glucklich zu ſeyn,
denn iſt man's wohl, wenn man Niemanden
hat, dem man ſich mittheilen konne?

Das Andenken an dieſen trubte mir izt
uberhaupt manchen Augenblick: Jene Harther—

zigkeit, in der ich ihn von mir trieb, hatte izt
ſanftern und mir eignern Empfindungen Raum
gemächt: Jener ganze Zuſtand kam mir nun
abſcheulich vor, ich bereu'te alles ſchmerzlich,
was ich darinn gethan hatte, aber doch nichts
ſo ſehr,als mein Betragen gegen John, das
mir immer unverantwortlicher erſchien. Die

ehrliche Miene, mit der gr noch vor mir ſtand,
als er Abſchied nahm, ſein von Kummer ge—
beugtes Haupt, ſeine lezten Worte „er wolle,

auch wider meinen Willen, mich doch nicht ganz

verlaſſen, wolle immer mir nah' genug bleiben,

um mir wieder entgegen kommen zu konnen,

wenn ich ſeiner bedurfe“ alles dieß ſchwebte mir
noch lebhaft im Gedachtniß. Jch wunſchte mir

ihn mit Sthnuſucht zuruck und doch hatt' ich

gmeiter Theil. N Thor
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Thor nur etwas davon in Leipzig auſſern dur-
fen, um ihn gleich wieder zu haben, denn die
Oberſtin wußte, wie ich nachher erfahren, um

ſeinen Aufenthalt; aber eine falſche Schaaui,
die leider! einer meiner großten Fehler war,
hielt mich ab, davon anzufangen und ſo
gieng mir's, wie vielen immer ſich ſelbſt wider—

ſprechenden Menſchen, die den Zweck wollen,

aber nicht die Mittel. J
Wenn ich ſage, daß ich an einem halben

Duzend von Hoöfen geweſen bin, denen ich
meme Dienſte anbot, und daß ich meine Reie
ſebeſchreibung doch in dieſen ſehr kurzen Ab
ſchnitt drängen“ werde, ſo glaubt man mir we
nigſtens das, daß ich hier keine Satyre duruber

anbringen will. Sie liegt zu weit auſſer mei—
nem Ton und war auch wohl gewiſſermaaſen
nungerecht, denn was konnen die meiſten Fur—
ſten Deutſchlands dafur, daß ße. don Rang von

Monarchen uund dabei oft nur die Einkunfte
groſſer Privatleute haben? was dafur, daß ſie
auf Reiſen mit groſſerm Glanz bekannt gewor
den, nun bei der Zuruckkunſt in ihren kleinen
Staat alles armlich finden aind ſich daher ſo
wenig darinn aufhalten als moglich? was dafur
endlich, daß ſie edles Selbſtzutrauetn genug

haben,
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eines groſſern Landes, als das ihrige iſt, und
nun lieber ſich in fremde Handel miſchen, wo—

bei ſre ihre Thatigkeit und Einſicht zeigen kon—

nen, als ihre eignen, ihnen zu miedrigen,
beſorgen wenn ſie gleich jenen weit weniger

nutzen, als ſie ſich ſelbſt ſchaden? Warum ver—

langt. man denn von Furſten alletn, daß ſie
mehr ſeyn ſollen, als andre Menſchen d.
h. daß ſie mit dem ſich begnugen ſollen, was

ſie haben ſo lange man ihnen noch immer
Begriffe beibringt, nach denen ſte wohl gar
etwas. weniger werden? Warum verzetht man
einem Privatmann, deſſen Ehrgeiz doch nicht
von Jugend an ſo gewaltig aufgeregt wurde,
jenes Emporſtreben, jene Ruhmſucht, die ihn
faſt immer unglucklich macht, wahrend man ſie
einem kleinen Furſten ſo hoch unter der Liſte

ſeiner Fehler anrzchnet? freilich ſchadet dieſer

damit nicht ſich allein, ſondern auch gewohnlich
ſeinem ganzen Land, aber er folgt doch einem

ſehr naturlichen Trieb, den faſt immer die Er—

ziehung noch in ihm verſtäarkte. Wahrend man
einin deutſchen Furſten die Geſchichte der. ſpar-

taniſchen Konige wenn er denn ja Konige
zu Muſtern haben muß lehren und ihm

N 2 Bei
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Beiſpiele der Genugſamkeit und Gerechtigkeit
daraus aufſtellen ſollte, lieſt man wohl mit
ihm den Quintus Kurtius oder Caſars Kom—
mentare oder das Jahrhundert Ludwigs des XIV,
entzundet dadurch ſein Herz zu einer Flamme,
die nicht warmt noch leuchtet, ſondern aüs Mant

gel an Materie hochſtens ein wenig kniſtert
und raucht, und fullt ihn mit einem
Bombaſt an, wodurch er unzufrieden mit ſich

ſelbſt und dem unphiloſophiſchen Beobachter
lacherlich wird.

Das Bedurfniß ſeiner eingebildeten Groſſe,

die Etikette, der Anſtand alles das macht
ihm eine zahlreiche Hofhaltung nothig, ſo wie

ſie ihm der zahlreiche deutſche Adel leicht macht.

Da iſt denn alles nach dem Zuſchnitt der Kaiſer—

und Konigshofe, wenn ſchon noch ſo ſehr in
Miniatur. Die Beſoldungen konnen nicht groß

ſeyn, der nothige Aufwand,ſei es noch ſo ſehr.
Man lockt alſo entweder reiche Leute in ſeine
Dienſte, ſei's woher es wolle, die ſich darinn
gewohnlich ruiniren und nach einigen Jahren

banquerott machen, unbeſorgt darum, was
aus der Menge armerer Edelleute werden ſoill,

die vielleicht durch Verdienſte oder als Einge—
borne nahre Anſpruche zu machen hatten, oder

man



man hauſt auf das nehmliche Haupt mehrere
andere Aemter im Zivil- oder Militar- ſtand,

wobei denn zulezt keins eigentlich gut beſorgt
wird. Die Anſpruche, die man dafur an einen

jeden macht, ſei er ledig oder verheurathet,
ſind beſtimmt und ſo ſehr, daß er ſich ihnen
nicht zu entzithen vermag. Jm leztern Fall,
ſo ſteigen ſie: wenigſtens um die Halfte hoher

und machen ihm faſt auch nur den Gedanken

an die Ehe unmoglich was denn nicht der
kleinſte Nachtheil dabei iſt. Die adlichen
Mannsperſonen troſten ſich dafur, ſo gut ſie
konnen, durch Liebe und was dem ahnlich iſt,
die ſie izt in den niedern Standen auſſuchen,
wo ihr Titel oder ein kleines Geſchenk ihnen

eine gute Aufnahme verſpricht wahrend die
Frauenzimmer ihres Standes, die ſie nur von

weitem und mit ſcheuer Ehrerbietung anſehn
aus Furcht, beim erſten Annahern den Gedan—

ken einer Heurath zu erregen ein muhſeeli
ges Leben von einer Kour zur andern, von einem

Hofbal zum andern fortſchleppen, immer in
vergebner Erwartung der Dinge, die da kom

men ſollen. Das wenige Vergnugen, wozu ſie
doch auf's mindſte ihrer Jugend nach berechtigt
waren, wird dieſen nun auch durch den ſteifen,

N 3 abge
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ubgemeßnen, zwangvollen Ton verbittert, den

die Kavaliers weder verlaſſen, noch verlaſſen
konnen, und ſo wird ihnen ihr gauzos geſell—
ſchaftliches Leben nichts als ein. maskirtes Gah

nen. Darum iſt ſo-viel gewiß, daß. man nir—
gends ſo viel lanzweilige, des Lebens uberdruſ
fige Geſichter ſieht, als an den deutſchen Hofen,

wo nicht der Furſt, wie man doch hier und da
mit freudiger Bewundrung wahrnimmt, einen
andern Ton einfuhrt, und durch jene Popullari
rat, die dem Vater eines qumal kleineii Volts ſo

ſehr ziemt, ſo wle durch kluge Maasregeln, deü
frohen Umgang der beiden Geſchlerhter befordert.

Dieß leztre? VBeiſpiel habd: ich nur an ejnrm

einzigen, glucklichen: Hofchen gefunben. Es
ſchien nichts mehr als eine Familie auszumachen,

deren Haupt der Furſt war. Herzlichkeit, Un—
gezwungeheit und Freundſchaft gaben, hier: den

Ton an, und wenn man zuſammen war, ſo
ſtand jedes an ſeinem rechten Ort. Freilich war
aber auch dafur alles deurſche; fremden Luxus
und Flitterſtant kannte man nicht, man ahmte

nicht in Titeln und Ordensbandern grofſern
Hofen nach und machte keine Schulden, weil
man nicht mehr auszugeben brauchte, als man

einnahm. Der Furſt hatte zwar gereiſt, aber
mit



u 199mit Nutzen, denn er wollte nicht in auslandi—
ſchen Reſidenzen mit den Einkunften ſeines Lond—

chens, deren beſſre Auwendung er kantte,
glanzen, ſondern lebte weiſe und beſcheicen mit

den groſten Mannern jeder Nation, die ſeinen
Geſchmack und ſeinen Verſtand ausbildeten und

ihn mit der ſo prattiſchen Lebensregel zuruck—

ſchickten „daß  unter Prinzen wie unter Privat:
leuten der der glurklichſte ſoi, der ſich genugſam

in den Zirkel verſchließt, den ſeine Verhaltniſſe

und Fahigkeiten um ihn her ziehen.“ Wie ſehr
häti ich gewunſcht, hier ein Platzchen zu fen
den, aber alle waren beſelzt und man hatte den

Gruudſatz, keinen Ueberzahligen anzuſtellen

theils weil dadurch die gleiche Vertheilung
der Arbeit gehindert wird, theils weil
dieſer dann ſein Vermogen aufopfern muß.
und man hier, ganz gegen die Prinzipien
andrer Lander, keinem reichen Fremden Dienſte

geben wollte. Hierzu hatte man einen garz
ſcheinbaren Grund, denn man ſagte, der GCe—

winn, den man davon ziehe, daß er allenfalls
vieles Geld in's Land bringe, ſei fur nichts ge—

gen den Schaden zu rechnen, den die Nacheiſe—

rung der ubrigen, nur an Stand, nicht an
Vermogen gleichen ſtiften wurde. Man fand

N 4 alio
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200 ualſo hier weder Sonpés fins, noch glanzende
Equipagen, noch geſtickte Kleider aus Lyon, dafur

aber viel Behaglichkeit und wahren, Wohlſtand.

Auſſerdem hab' ich faſt uberall nechts gefun

den als oft emporende Widerſpruche, Armuth
und Hoffarth, Sucht zu glanzen ohue innern
Werth, Schongeiſterei ohne Kenniniſſe, Arrs?
ganz und Feigheit, Affektation ohne Haltung.

Jm Durchſchnitt genommen, waren die groſſen

Herrn ſelbſt gewohnlich die geſcheitſten an
ihrem ganzen Hof und ich dachte oft dabei an
die horaziſche Beſchreibung der Diana unter—
ihren Nymphen „gradiensque ſupgreminet
omnes.“ Originale ſieht man unteri dieſer
Klaſſe von Sterblichen am wenigſten: faſt alle

haben dieſelbe Phyſiognomie, denn die Adlichen

in einer Reſidenz ſind bekanntlich nur mehr oder
miuder ahnlichet Abdrucke von der ihres gnadit

gen Herrn. Freilich gab's auch hier und da
wurklich aufgeklarte und weiſe Manner unter
dieſer Klaſſe, die, meiſtens ohne Titel noch
Amt, aus dem. Zirkel, in den ſie Schickſal und

Verhaltniſſe geſetzt hatten, nur eben ſo viel in

ihr eignes Jch ubertrugen, als ſie brauchen
konnten. An den vorzuglichſten Orten fieng

der franzoſiſche Ton, der bis dahin geherrſcht

hatte,



hatte, an, dem engliſchen zu weichen, und dieß
hielt ich, wenn nun doch ſchon einmal nachge

ahmt ſeyn muß, fur ein gutes Zeichen, weil
er doch immer der Natur uberhaupt und der
der Deutſchen beſonders ſich nahert. Auch
ſchien, obwohl noch ſehr ſchwach und einzeln,

ein eigner Nationalgeiſt die Oberhand gewinnen

zu wollen, der in dem Zeitraum von zehn Jah—
ren zwiſchen jener Epoche, von der ich hier
rede, und der, in welcher ich dieß ſchreibe,
groſſe und ſchone Veräandrungen hervorgebracht

haben kaunn, denn dieſe Reiſe fiel in das
Jahr 79.

Daß ſie, meiner Hauptabſicht nach, frucht:
los fur mich war, brauch' ich wohl kaum zu
ſagen. Jch hatte zu wenig in mir, was den
Forderungen entſprechen konnte, die man an
mich machte. An dem einen Ort zweiſelte man,

J

ob ich von Familie ſei und fand meinen Namen
nicht vornehm genug, weil er nicht deutſch ſei;

an einem andern, wo mich eben das Auslandi—
ſche empfohl, erkundigte man ſich nach meinem
Vermogen, oder ſchrieb mir auf die beleidigend—

ſte Art den Auſfwand vor, den ich machen muſſe
und bei dem ich mich ruinirt hatte; an einem

dritten war man mir freundlich in's Geſicht,

Ns und
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und ſpielte mir niedrige Kabalen hinter dem
Rucken, an allen aber verlangte man ſo viel

und gab ſo wenig, daß ich micht daran denken

konnte noch durfte, mich feſtzuſetzen. Utbri—

gens war ich auch beſcheiden genug, zu fuhlen,
wie ſehr es mir an allem fehle, womĩt man'an

ſolchen. Orten ſein Gluck macht, vorzuglich an

jener Lebhaftigkeit und Selbſtzuverſicht, die ich
ſchlechterdings nicht htte entbehren konnen, um

unter den vielen, oſtwurklich angenehmen
jungen Leuten fertzukominen, die da herum-—

ſchwäarmten. Hier galt mehr als irgendwo das

Spruchwort, „daß man geachtet wird, je nach
dem, was man anus:nſich macht“ und: inrmer
hat mir die Kunſt gefehlt, mlt dermanr ſich

ſelbſt ein Anſehn zu geben wiſſen muß. Jch
wurde von einem Vorurtheil geheilt, das meine
Jugend wehl verzeihlich machte, da ich glaubte,

Kenntniß und Rechtſchaffenheit reichen allein
hin, einem Menſchen fortzuhelfen, da doch ein

gewiſſes „ich weiß nicht was!“ erſt noch erfor-
dert wird, dieſe ſelbſt zu empfehlen. In den
Verfaſſungen der kleinern deutſchen Staaten iſt
die erſtre wenigſtens gewiſſermaaſen uberhaupt

entbehrlich, denn es geht alles nach einem get
wiſſen abgemeßnen Schlendrian, den der mit—

telmaß



telmaſſige Kopf ſo gut faßt, als der beſte, und

nochordentlicher befolgt. Zu viel Verſtand iſt
dann oft wurklich Sunde, weil er vielleicht ein—

reliſſen, aber aus Mangel an Unterſtutzung
nichts anders dafur banen kann und FNlecht—
ſchäffenheit? davon hat hier jeder Menſch
ebegoenug, der nicht vor der Welt ſeine Ehre
verlieren willz alif jenes feine und leiſe Gefuhl
vptr Menſthenlivbe und Gute wird hier nicht
Nuckſicht genommntn, weilunan nichts verlangt,

vun was ſeyn muß/, nicht das, was ſeyn konn

te. Dieſe neue Erfahruns, mit der ich mich
bereichert ſah, ließ gleichwohl keinen Eindruck
von Bictterkeit in mir zuruck, wie in meinem
achtzehnten Jahre geſchehen war, denn ich lern—

itenimmer. mehr, mich mit dor Welt zu begnu
gen; dwten tch ſie eben fhind: uberdieß machte

ine nahere? Bekanniſthaft mit den Pflichten
und VObliegenheiten,n die ich-in irgend einem

Poſten, worinn man mich augeſtellt, hatte
abernehmen muſſen; inir einen ſolchen nichts
weniger  als wunſchenswerth, und, nachdem

ſih  bis Oſtern gs, weniger mit Wunſch und
vdHoffnung, als um mir ſelbſt nicht den Mangel

dines Verſuchs vorwerſon zu muſſen, herumge—

eiſt war, ſtand ich von ſelbſt und mit Freudig:
4 keit



204 h αkeit von meinen bisherigen Planen ab, um,
wie denn das Menſchen eigen iſt neue zu
machen.

Doch, ehe ich zu dieſen kommt. muß ich
einer Begebenheit erwahnen, die fur das ein
zige Ebentheuer meiner Reiſebeſchreibung gelten

mag. Die Oberſtin hatte ſich fur mich mahlen
laſſen; ich trug dieß. Porträat in Miniatur, in

eine Doſe gefaßt, immer bei.mir. Dieß ward
das Mittel, der vortrefflichen Frau eine Freude
zu verſchaffen, die ihr ach! die lezten. Augen:

blicke nur, ihres Lebens unendlich verſuſſen
ſollte denn ich fand dadurch. ihren Sohn.
Jch hielt mich einige Zeit  an dem Hof zu Zea

auf; eines Morgens meldete man uir den
Kammerjunker von Veltheim an: ohne zu wiſt
ſen, wie ich zu der Ehre dieſes Beſuchs komme,
(denn in dieſem Moment dacht' ich gar nicht an

den Namen, der mir bekannt ſeyn konnte)
nahm ich ihn an. Es war ein ſchoner junger
Mann, ungefahr in meinenſAlter; ſeine Phht
ſiognomie hatte etwas Anziehendes fur mich,

ohne daß ich mir erkläaren konnte warum ?e

Nachdem er mich auf eine herzlichere Art, als
man ſonſt von Leuten dieſer Klaſſe gewohnt iſt,
gegrußt hatte und ich fuhlte jene, ſtets ſo

dunkle
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dunkle, Sympathie immer merklicher in mir
erhoht ſah er ſich ſchuchtern um, als einer,
der den Anfang ſucht zu dem, was er ſagen
will. Jene Doſe ſtand auf dem Tiſch: ſie er—
blicken, vom Stuhl aufſpringen und ſie gierig
betrachten, war eins bei ihm: Lange ſtand er
davor, es war, als habe er keinen Blick mehr

fur irgend etwas anders je ſeltſamer dieß
Betragan war, deſto mehr reizte es meine Auf—

merkſamkeit. Mein Geiſt ſuchte Jdeen der
Erinnerung zu haſchen, und mit leiſen Faden
ein verborgnes Etwas an die ſichtbare Gegen—

wart zu knupfen. Das Geſicht des Junglings
erhielt immer mehr Zuſagendes fur mich
dieſe Zuge, ich hatte ſchworen wollen, ich kennt

ſie, und doch entſtoh mir immer wieder die
Gewißheit.“ Er ſtand lang ſo in tiefes An—
ſchauen verloren, endlich kam er wie aus einer

Euntzuckung zu ſich ſelbſt „ja! du biſt's, rief
er auf einmal, indem er mit thranendem Aug

das Bild anſah, zartlich, als woll' er's bele—
ben, nnd dann ſo mit ſich empfinden laſſen, ja
du biſt's, o du meine Mutter! Dieß Geſicht,
wie war mir's moglich geweſen, es zu verken,
nen? keine Zeit konnte es noch von jenen Jah—

ren meiner erſten Kindheit an aus meinem

Her—
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Herzen verloſchen“ und denn, indem er
einen Ring, den er am KFinger trng, dagtgen

hielt „unwiderſprechlich! nein, das iſt nicht
Tauſchung, iſt nicht Ungefähr!“ ich ſtand
hinter ihm; er drehte ſich raſch um „um Gottes

willen, ſagte er mit bebender Stimme, wo iſt

die Perſon, die das Bild darſtellt? wo iſt
ſie?“ Der Auftritt hatte zu viel Ueberraſchen-
des: die Augenblicke der Beſturzung, ſind uns
darum ſo druckend, weil mit einemmal alle ein
zelnen Theile des Ganzen vor uns ſtehn, ohne

daß wir ſie in Eins zu ſammeln vermochten;
ſo ſah ich izt in einem und demſelben Moment,

dieß ſei der Oberſtin. Sohn, fuhlte vqraus die
unnennbare Freude, die ihrer wartete; cwallte
ſelbſt von den warmſten Empfindungen gegen

ihren Sohn, meinen Bruder, uher, und alles
dieß preßte mich ſo, daß ich kqum reden konn—
te „oder haben Sie die Doſe nur gekauft?
fuhr er angſtlich fort, iſt das Gemahlde nur
Jdeal? kennen Sie die Perſon- eiwan gar
nicht? „Jch ſie nicht kennen? rief ich end—
lich, ſie, die einzige Freundin, die ich auf Er—

den habe? die beſte Mutter, die gutigſte Wohl—

thaterin? ja, mein Bruder, das Bild, das
Sie hier ſehn, zeigt Jhnen das Liehſte, was

es
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es fur mich auf dieſer Welt giebt“ Bruder?
ſchrie der Jungling, und fiel mir ſeurig um den

Hals, wurklich Bruder? o Gott! der Freude
iſt zu viel; ach! ich war ſo einzeln auf der
Welt, gehorte Niemanden, niemand gehorte

mir, und nun und nun! o der Freude!
er verſtummte; ſeine beiden Arme lagen auſ
meinen Achſeln, ſein Kopf war zuruckgelehut,
mit dem Zartlichſten Blick ruh'te er auf mir;

„aber wo iſt ſie? wo lebt ſie? rufte er dann
wieder mit Ungeſtum und indem er fluchtig um

her ſah, als ſuche er ſie, als muſſe ſie ſeinem
forſchenden Aug' begegnen „Sie lebt, ſprach
ich und bemuhte mich Ruhe in meine Stimme
zu kunſteln, um ſein zu heftiges Feuer zu maſ—

ſigen, ſie  lebt, ſie iſt wohl und ſie wird ganz
glucklich ſeyn, wenn Sie ihr— wiedergegeben
werden: ſetzen Sie ſich.“ Jdzt erzahlt' ich ihm,
was er wiſſen mußte, und von meiner Gelſchich—

te ſo viel, als mit da hinein gehorte er hatte
wurklich mich fur ſeinen Bruder gehalten, ohne

in dem erſten Moment zu bedenken, daß ſeine
Mutter nicht ſo bald hatte wieder heurathen
konnen, doch verminderte ſich izt drum nicht der

liebevolle Ausdruck ſeiner Empfindungen
aber nun, ſezt' ich hinzu, nun entdecken Sie

mir



mir auch dagegen, wie Sie gelebt haben, wie
J

es moglich geweſen, daß Sie bei dieſer gluhen-
Ju

fur ſie ſeyn konnen, ohne ſich nach ihr zu erkun
J den Liebe fur unſre Mutter ſo lang haben todt

J digen? „Ach Gott, ſagt'' er, ſeit meinem
achten Jahr, da ich meinen Vater verlor,

J

wurde ich aus jeder vorigen Beziehnng heraus—

geriſſen, und den Händen ſeines Oheims, mei—

J 71
nes Vormunds ubergeben. Er wohnte in

I J Braunſchweig ein ehrlicher Mann, der
aber, ſelbſt vermutlich hintergangen, meine

tin Mutter fur todt hielt. Mein Loben war auſt
n

ſerſt einformig, ich wurde auf dem Karolinum
z4 erzogen, ſtudierte in Gottingen und kam durch

n
Empfehlungen hieher, ohne je auch nur etne

Lu Ahndung von dem zu haben, was dieſer gluckJ

4 liche Tag mich lehrt. Unter der Verlaſſenſchaft
meines Vaters fand ich dieſen Ring; das Gee
mahlde, das Sie darauf ſehen, iſt das meü
ner Mutter. (Jch erkannt' es ſogleich, ob ſie
ſchon hier weit junger dargeſtellt war, den

Sohn hatte ihr Name daruber belehrt, der in

einer geheimen Platte erſchien, wenn man eine

Feder druckte, wodurch die Decke zuruckſprang.)

Ich ließ ihn keinen Augenblick von mir, fuhr
er fort, Sie erinnern ſich, wie Sie geſtern

das
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das Portrat in ihrer Doſe einer Dame zeigten,

welche die Mahlerei daran bewunderte, ich
ſtand hinter ihr, ohne daß Sie mich bemerkten.
Es war nicht Zeit zu einer Erklariig: nie hab'

ich den Hofdienſt, der mich ohne Ausflucht
geſtern den ganzen Abend band, ſo verwunſcht,

dieſe Nacht war die peinlichſte meines Lebens,

wie hab' ich jede Sekunde bis zum Aufgang der

Sonne gezahlt! Jit ſtog ich hieher das iſt
allesh: und nun! indem er aufſprang, nun!

r

mein Bruder, noch einmal den Ort, wo ſie irt
iſt! Morgep, morgen reiſ' ich fort, ſie zu ſehn
und mir in einem ſeeligen Augenblick Erſatz fur

ſo viele Jahre der Trennung zu holen bis
dahin kennt mein Herz keine Raſt.“ Jch bat
ihn um Schonung fur bie Oberſtin! ich wußte,
der Eindruck einer ſolchen Ueberraſchung konne

ihr gefahrlich werdenn Leiden und Kummer
hatten ihr ſeines Nervengewebe noch ſchwacher

gemacht. Er verſprach mir alle mogliche Be—

hutſamkeit, dazu ſchrieb ich noch einen Brief,
den ich ihn bat, zu ubergeben, ehe er ſich ent

decke, und worinn ich mit der großten Vorſicht

ſie auf die Freudt vorbereitete, die ihrer
wartete.

Zweiter Theil. O Jch
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Jch war gern mit gereiſt, aber ich legte mir

ſelbſt dieſe Verſagung;auf, denn ich wunſchte,

ſie in einem ruhigern und beſtimmtern Zuſtand

wiederzuſehen, als der war, worinn ich mich
damnals befand Ach! ich Unglucklichet?
ſchliefſt du, o mein ahndender Genius?

Da Zenk* eben der Ort war, an dem ich
meiner Abſicht nach den lezten Verſuch machen

wollte, ob ich irgendwo angeſtellt werden konnso,
ſo ſpann ich nun einen neuen Entwurf fur meit
eunftiges Leben, eden ich auch ſogleich autzufuh

ren begann. „Es ſcheint nicht, ſgat' ich mir, w

dbaß mein Schickſal mich zu dem beſtunme,
was man gewohnlich thatiges, Leben nennt,

eben ſo wenig als vielleicht meine gange Anlage.

Jſt dieß einmal ſo, ſo kommt mir's izt weiter
nicht zu, zu unterſuchen, ob ich in jener Lauft
bahn glucklicher oder nozlicher oder verdienſt—
licher hätte ſeyn und wurken konnen; es bleibt

mir nichts ubrig, als mit Reſignation:; mich in
die Fugungen zu ergeben, die eine hoh're Hand
mit mir trifft. Wohlan denn! laß ſehn, ob
ich fahig bin, troz meiner Jugend, dem natur
lichen Feutr meines Temperamentsé, jener Un—

ruhe, die mir ſo eigen iſt, wenn ich ſte ſchon
immer durch das GStudium der Weisheit, durch

das



das eifrigſte Beſtreben nach Genugſamkeit zu

unterdrucken ſuchte, troz alle dem ein ſtilles
friedliches Leben mir ſelbſt gegenuber zu fubren?

Alles wohl unterſucht, ſo iſt dieß ja am Ende

das Ziel, das ich immer vor Augen hatte, nur
daß ich glaubte, vielleicht hoffte, es werde noch

ein wenig weiter hinausgeruckt ſeyn: alles
kommt izt nuf die innige, lebendige Ueberzeu

gung an, daſi dieß einmal in das Ganze mei:
ner Beſtimmung gehort und ich tnir dann eintn

ſeſten Plan entwerfe, wie ith (mir ſelbſt gleich)

darinn  zu bleiben vermoge? Jſt mir' der
Weg zur Ehte vor der Welt verſperrt,
ſo hab' ich nun um ſo mehr das Recht,
den zum Vergnugen in mir d. h. des Geiſtest
zu betreten 2uhlunweg denn alſo fur's erſte mit
nllen Gedankrnr? de ggochnnuts: und der Ruhm

ſutht??. hie ulir!: mich qquälen:! würden! hinweg

auch mit allen Studien, wvon denen ich keinenn

Mutzen fur mich ſelbſt vorausſehe, mit allem,
die nurburqerliche Verhultniſſe angehen! Nur
euch, ihr-Muſen, nur dir, himmliſche Philse
ſophie, die vor allem Kenntniß ſein ſelbſt lkhre,

weih' ich mich von nun an! Fuhrt;mich in ener

innerſtes Heiligthum ein! Lehrt mich luhlrn
und denken; einzig wahr leben, nichtige Hoff

O 2 nungen
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212 2nungen verſchmähn, Befurchtungen verachten
und weiſe die Stunden der Gegenwart genief—

ſen! Sammelt um mich her aus euerm Fullhorn

die Schatze weiſer und guter Menſchen der
Vergangenheit, daß ihr Geiſt auf. dem meinit
gen ruhe, und ihn ſtarke! Vor allem aber
ſchenkt mir Mut und Glauben an mich ſelbſt,
daß ich, unabhangig vom auſſern Geprange

und vom Beifall des Haufens, in mir ſelbſt
Bewußtſeyn eignen Werths erwerbe! Erhaltet
das Jdeal von Gute, Groſſe und Schonheit,
das ich von meiner Kindheit an mir zu bilden
ſuchte, und aun dem ich den Abglanz beſſrer
Welten erkenne und anbete! Schmückt es noch

mit euern Reizen, erhebt noch ſeinen unſterb

lichen Werth durch den Schwung, den ihr
allein dem Verſtand und der Fantaſie zu geben
vermoget! und du, d allwaltendes, unbegreift

liches Weſen, deſſen Daſeyn ich glaube und
fuhle, ſo wie das meinige, das ich nicht mit
todter Zeremonie noch nichtigem Gjeplarr, ſanj

dern durch jede. meiner beſſern Einpfindungen

ehre, du, deſſen Regierung allgenztin. weiſe und

gut iſt, deſſen Rathſchluſſe ſetlig machen alles,

wus lebt, ſeeliger noch, was du zur Reihe
vernunftiger. Geſchopfe empor hobſt, in ſo ſern

es
J



es nur nicht ſelbſt die Ahndung deines gottlichen

Schutzes, und deiner Fuhrung, die ihm ſo
naturlich iſt, erſtickt o du, leite du mich
zu dem, was mir gut iſt! erhalte meinem in
nern Sinn jenes unnennbare Organ, womit
er, freilich nur ſchuchtern und blod, hinauf zu
dir zu blicken wagt, damit in jedem Auftritt

meiner kunftigen Tage die Ueberzeugung mir
lebendig ſei „es iſt Alles gut!“ Lenke mein Herz

zum begluckenden Wohlwollen gegen alle meine

Bruder und laß es nicht erkalten, wenn der
rauhe Nord ihrer unverdienten Feindſeeligkeit,
eine Folge der Schwachheit unſrer Natur, es
anhaucht: Dir allein ergeb' ich mich; dir leb'
ich und dir ſterb' ich!“ So waren die Geſine
nungen, bei denen ich mich, wenn man ſie
ſchon hier und da fur ein wenig ſchwarmeriſch
halten mochte, damals ſehr wohl befand, die
mich vor einem Kleinmut retteten, dem viek

leicht ein Weiſerer als ich in jener Lage untere
gelegen war, denn ich hatte hochſtens noch auf

ein paar hundert Thaler Einkunfte fur die Zu
kunft zu rechnen, die eben nur zum nothdurfti

gen Leben des Einzelnen hinreichten und bei
denen ich mir jedes Auffliegen ſo wie manchen

Genuß verbieten mußte. Gleichgultig fur jeden

O 3 Ort
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Ort an ſich, weil jeder mir zu meinen Abſich—
ttn gut genug ſchien, wuhlte ich Nurnberg zu
meinem Autenthalt, vorzüglich darum, weil ich

da ganz unbekaunt war und lieber in einer
groſſern als kleinern Stadt mich feſtſttzen wollte,

weil man da undbemerkter leben kann. Ach
dachte hier abermals, meiner gewohnlichen Art
nach, mir einen Lebensgang wahlrn:zu konnen,

wie ich wolle. Wie ich wolle?. ach nein!
izt kann ich nicht mehr ſo ſagen, denn ich habe

die lebendigſte Gewißheit, lebendig durch jede
Erfahrung, dan nichts unwahrer iſt als dieſes.

Micht allein Mittel ſind wir zu einem groſſern
Zweck, ſonderunauch Zwrck. an Uns 5in beider

Hinſicht ſind wir nür als denkende Weſen frei,

als wurkende aber keineswegs; frei dem Ge—
danken nach, aber in jeder Ausubung, in jeder

wndlung an das Geſetz der Nothwendigkeit
J

zdebunden, das uns eben zu Mittel und Zweck

macht, wie wir ſelbſt es weder einſehn noch
uberſchauen knnen. Mein erſier und lebhaſt
ſter Wunſch, als ich izt an dem Ort ankam,
der, wie ich glaubte, fur lauge ein Plazchen
der Ruhe mir ſeyn ſollte, war der, meinen
Franz bei mir zu haben. Unſer Briefwechſel
war ununterbrochen geweſen, unſre Freund

ſchaft
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ſchaft  durch die Verſchoönerungen der Abweſen

heit noch erhoben worden ich glaubte, wenn
der Himmel mir dieß gewahre, konne mir nichts

zu meinem Gluck fehlen und er gewahrte

mir's!

IX.
Voch vorher noch erhielt ich die traurigſte

Nachrtcht, dit ich immer nur erwarten konntt.
Der zweite grofſe Verluſt in meinem Leben, der

der Oberſtin, ſtand mir bevor! Jch Unglucklicher,

daß ich nicht ihren Sohn hin zu ihr begleitet
hatte! ich wurde eben noch ihren lezten Athem-

zug haben auffangen, das lezte Wort von ihren

Lippen haſchen konnen. Jch hatte ſeit einigen
Wochen keine Brieft aus jenem Zirkel meiner
Lieben empfangen, doch mußten die meinigen

ſie von dern Ort meines itzigen Aufenthalts un
terrichtet haben ich konnt' es gar nicht be:
greifen. Vielleicht iſt izt die Freude dort zu
groß; ſie haben keine Zeit, an irgend Etwas
auſſer ſich zu denken; ſobald ſie zu ſich ſelbſt

kommen, werden ſie gewiß ſchreiben! ſo ſagte

je mir zu meinem Troſt. Man dente ſich,
wenn man kann, mein Schrecken, als ich eines

Morgens den jungen Veltheim blaß, hager,

O 4
mit
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mit wildem Blick in mein Zimmer ſturzen ſah.
„Sie iſt todt!“ weiter ſprach er nichts und,
wie ich dieſen Moment uberlebt habe? begreif'
ich noch nicht. Wir ſind ſtärker, als wir glau—

ben, das hab' ich damals ſehr lebhaft einge—
ſehn. Ohnerachtet ſich ein Schwindel meiner
bemachtigte, der mich der Ohnmacht nahe
brachte, fo behielt ich doch genug Bewußtſeyn,

nahere Erklarung zu verlangen. Aber upniſonſt!

es war kein Wort aus ihm hetauszubringen:;
mit niederhangendem Kopf und ſtarrem Blick
ſaß er unbeweglich und ſprang, nachdem er
kaum eine halbe Stunde geblieben war, in die

Poſtchaiſe, die unten vor dem Haus hielt.
Neben dem Stuhl, worinn er geſeſſen hatte,
lag ein Blatt, das ihm aus der Taſche gefal—

len war kaum konnt' ich die Schriſt darauf
leſen, ſo unordentlich waren die Zuge, ſo ſehr
von Thranen verwaſchen. Es waren Rhapſo—

dieen, abgerißne Gedanken, wie ſie die Seele,
von ſturmiſchen Gefuhlen zerriſſen, in hochſier

Angſt und dem Streben nach Ruhe hinwirſt.

Hier ſind ſie!
„So ſah ich dich nur, o Mutter, um duh

nicht mehr zu ſehen? Warm genug war meine

Liebe, haiteſt du in Todesſchluinmer ſchon gelegen.,

4 dich
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dich wieder in's Leben zu wecken und ach! eben

ſie todtete dich

„Rings um mich her lag Nacht: daran ge—

wohnt, kannt' ich nicht das Furchterliche, was
ſie hat. Jit fieng ich den erſten Lichtſtrahl auf,
er verloſch ſo ſchnell, als er aufdammerte

und uun wriß ich erſt, in welcher Finſterniß ich

tappe. Jue
„Ach! von uen Jahren meines Bewußt

ſeyns an fuhlt' ich das Bedurfniß der Liebe

alles war mir fremd; ich konnte nichts zu mir
einigen. Jzt, da ich dem Mutterherzen mich
naherte, dem Quell der innigſten Zartlichkeit,

verſiegte er. Mit brennendem Gaumen trat
ich hin zu dem labenden Waſſer; da ſturzte her-
uber, vom wuthenden Orkan gewalzt, ein
Hugel: von gluhendem Dand und begrub es,

nun bin ich wieder allein und ermattet in der

Wuſte.““
„Vernichtete Hoffnung! vernichtet fur ein

ganzes, ganzes Leben! quaalenvoller Gedan
ke! ach! wite ich in das Haus trat, wo ſie

wohnte; wie ich horte, ſie ſei krank und liege
darnieder; wie ich, ohne Bitten noch Vorſtel—
lungen zu achten, in ihr Zimmer flog, neben

ihr Bett hinſank, und mit dem wilden Aus-

0 O5 bruch



bruch meiner Empfindung die ihrige zu ſolchte
Starke aufregte, daß ſie ihr unterlag; wie da

ihr Auge brach, in mattem Streben, mich
noch zu erkennen, und ihre Lippe, in Ver—
zuckung des Tods, noch lacheind ſich zu falten
ſchien, um mich, ihren Morder, zu ſeegnen

Gott! verloſche dieſe Szene aus meinem Ge—
dachtniß, oder todte mich! Nein! verloſcho
ſie nicht! befſfer mir ein marteendes Gefuhl als

gar keins.““
„Den erſten Menſchen, den ich liebte, todt

tete ich ich will keinen wieder lieben. O!
daß ich mich ſelbſt ſo haſſen muß! vielleithtz
wenn ich mich liebte, toßtete ich mich auch?“

„O Kilbur, hatteſt du mich gekannt! ehe

wurdſt du mich in's Tollhaus geſperrt haben,
ehe du mich hinlieſſeſt zu ihr oder du hat—
teſt mich begleitet, mich nicht allein zu ihr ge

laſſen aber kannteſt du mich denn? kannt
ich mich denn ſelbſt? Wußt' ich, der ich nie ge

liebt hatte, wie ſehr, wie heftig, wie raſend
ich lieben wurde? Kannt' ich die Gewalt einer

lang' unterdruckten Empfindung Das nehm
liche Feuer, das uns wohl thut und warmt, iſt
an ſich ein boſes, verderbendes Element.“

vJch
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„IJch gieng mit zu ihrem Grabe. Jch
Thor, ich hoffte, der dumpfe Schall der erſten
Handvoll Erde, die ich drauf warf, ſolle die
Grundfeſten meiner Natur erſchuttern, um—
ſturzen, machtiger als der Donner, wenn izt
der Himmel ſich uber des Sunpers Haupt in
todtendes Feuer ergießt! ich Thor, der ich nicht
wußte, ich ſei zü ſtumpf, zu ſehen oder zu
horen die ganze Welt war mir nichts, alle
meine Sinne ſchliefen, nur in mir wachte Et—

was und Aſas rief immer ſie und ſie und nur

ſig„Nun will ich herumirren in der Welt,
allein mit mir und meinem Schmerz! niemand
ſoll mich ſtohren, niemand beklagen noch tro—

ſten! Troſten? Wort ohne Kraft und. Bedeu
Auug! Mein Gram iſt in mich verwebt, er iſt
der innerſte Theil meines Jchs. Nehmt mir
ihn wohl! ſo werd' ich zerſtort troſtet,
troſtet denn, Freunde und Feinde !t

„Als wenn ich Jemandes Freund oder Feind
war? wie ſollte mir's denn einer ſeyn? Nein,

nein, ich ſchlafe fur Alle, Alle ſchlafen faur
mieh aber ich traume ubel? nun denn,

traumt beſſer, wenn Jhr konnz, abtr laßt mich

in Ruhe
vllnd
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„Und kann ich denn ruhen? Leerer Schall

wer kann denn ruhen? Das Schickſal treibt

J

uns herum, wie den Krauſel die Hand eines

mutwilligen Knaben. Freude, Augſt, Furcht,
Hoffnung, dieß alles iſt nur ein Stoß, bald

f

vorwarts, bald ruckwarts.“

„O Mutter! wie glucklich war ich geweſen

in deiner Liebe! wie glucklich du in der meini
J

gen! aber ich darf nimmer dran denken: es iſt
J

95 doch alles gut!“
„Und was hat mein Schmerzmit dem All

zu thun? verandert ſich darum auch uur gin

Stqubchen in denatur? Erſcheint die Sone
in minderm Glanj, dieWieſe in gelberm Grun?

Wahrend mich der Gram verzehrt, dreht ſich

J neben mir ſchwarmend eine frohe Geſellſchaft.
J

J Weohlan denn! ich bin einzeln und will es
u ſeyn! was geht Jhr andern mich an?“

e dſe
So weit die Fragmente; die freilich nur

das Hin eines ſehr jungen. Menſchen und in
ſolcher Lage ausbruten konnte. Jtzt ſeh' ich

nichts drinn, als eine Hitze, die, je heftiger
ſie einen Ausgqus ſucht, um ſo weniger gefahre

lich iſt: damals aber, ich geſteh's, machten ſie

einen

aem



αα 221einen tiefern Eindruck auf mich.g Hlerzu kam,

daß ich mich ſelbſt gewiſſermaaſen fur eine Urt

ſache des Tods der Oberſtin hielt, in ſo fern
ihr Sohn durch einen Ungeſtum, den ich hatte

aufhalten konnen, es geworden ſei. Zum
Gluck erhielt ich kaum ein Paar Tage darauf
einen Brief, der den Aufruhr meines Herzens
ſtillte und mich auſes Neue daruber belehrte,
daß man der Selbſtanklage einer zarten und
empfindihen Seele nie, wenigſtens durchaus

trauen darf. Er war vom Hauptmann.
„Die Unruhe, die Betrubniß, die ſeit ei—

niger Zeit uber uns gekommen ſind, ſchreibt er,

machen's wohl verzeihlich, daß Sie erſt ſo ſpat
eine Nachricht erhalten, die Jhnen immer noch

zu fruh kommen wird. Uanſre vortreffliche
Mutter iſt todt! Schon ſeit einem hal
ben Jahre klagte ſie ich;: Sie erfuhren nichts

davon, weil ſie uns verbot, es Jhnen zu mel—

den; vielleicht hatte ſie noch innerlich Hoff—
nung, vielleicht wollte ſie auch nur Sie nicht
beunruhigen. Es wurde immer ſchlimmer,
ihre Lebenskraft ſchien ſie nach und nach zu ver—

laſſen, und obſchon ihr Geiſt ſich munter und
heiter erhielt, ſo hielt doch ihr Korper nicht
mehr gleichen Schritt mit ihm. Gie verheelte

uns
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uns ihren Zutand, ſo gut ſie konnte, und
tanſchte durch ihre Freudigkeit auch wuürkliech ſo
ſehr meine Frau, daß dieſe nichts weniger als

das ahndete, was izt erfolgt iſt: ich ſah inzwi
ſchen weiter und eben war ich im Begriſf,
Jhnen zu melden, Sie mochten kommen, wenn
Sie ſie noch einmal ſehen wollten, als mein
Schwager uns allen unbekannt ankam,
und durch dieſe Ueberraſchung alles vetänderke;

Es iſt moglich, daß er um einige Taglben Tod
der, uns allen ſo lieben, Frau beſchleunigt hat,

aber mit welcher Fulle von Freude verſußte er
nicht dafur dieſe ihre lezten! Der Gewiſſens—

vorwurf) den er ſich, »nuch ihrem Tode, ſelbſt
machte, als ſei er allein Schuld daran, iſt un-

gegrundet, und nichts als eine Folge jener
Reizbarkeit des Herzens die ſich oft mit einer

verborgnen Wolluſt verbindet „ſich ſelbſt
ſtrafbar zu erſcheinen, wo man doch eigentlich

das Gegentheil fuhlt.“ Jhr Betragen wuh
rend der drei Tage denn! mrhrere waten!s
nicht! die ſie noch unter uns verlybte, ſprach
von unwandelbarer Ruhe und Frohlichkeit des

Gemuths. Jhr Sohn war troſtlos betaubt
gieng er herum, ohne auf Etwas von dem ·zu
achten, was man ihm. ſagen konntt. Gleich

nach
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nach ihrer Beorrdigung wollte er fort, wir lieft
ſen es aber nicht zu, weil er ſeiner zu wenig
machtig ſchien: wir hielten ihn ſo vierzehn Tage

zuruck, in denen er gleichwohl kein Wort ſprach,

als was unmittelbar in Beziehung mit ſeiner
itzigen Lage ſtand auf einmal entwiſchte er
uns und ließ. ein Billet zuruck, worinn er uns
auf's wehmutigſte bat, ihm den Verluſt zu
vergeben, den er uns zugezogen; er wolle rei—
ſen, und verſuchen, ob.es moglich ſei, dadureh

ſeinen Gram zu lindern. Wöllten Sie, liebſter
Kilbur, zu uns kommen, um den Jhrigen mit
dem unſern zu vermiſchen, ſo wurden Sie uns
von GHerzen willkommen ſeyn ee.“

Dieſer Brief war mir ſehr heilſam; es war
woglich geweſen, hatt! ich, Einſamer,mei
men: Belrachtungen mich zu. ſehr uberlaſſen,. daß

tch in gltichen: Tieffinnenmit: dem jungen Volt
heim gefallen! war, denn, ich habe immer be—

merkt, daß das Nachdenken eines Menſchen,
der alllkn lebt und von Natur zum Ernſt und

zur Gewiſſenhaftigkeit ſich hinneigt, ihn ofe
weiter fuhrt, als ihm gut iſte er faßt, dann ir—
gend einen Gegenſtand in's Aug, an dem An—
tamt vielleicht nicht mehr Schatten als Licht
ihm erſcheint, je langer, je:feſter er aber darauſ

ſieht.
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224 i ſſieht, deſto mehr ſtellt er ſich ihn ſelbſt in's
Dunkle hin. Was erſt unbedeutend war, wird
nun wichtig, was kauni das Herz angriff,
ſchlagt es nun zu Boden, wo nur etwan eine
widrige Gegend ſich zeigte, uber die man doch,
wenn ſchon mit einiger Muhe, noch zu kom—
men vermochte, offnet ſich nun ein Precipice,

in das man unwiderſtehlich getrieben wird.
O Jhr, die Jhr Neigung zur Einſamkeit fuhit,
pruft Euch, ob Jhr auch ganz ruhig hineintre:
tet? Der kleinſte Funken von Sorge oder Kum
mer, der noch in Euern Herzen glimmte, wird
darinn zu einer Flamme, die Euch verzehrt.
Mur fur Schuldloſe, friedliche: Menſchen iſt ſu
gemacht, die nie weder Ehrſucht kannten noch

Liebe fur wie wenige alſo! und doch droht
ſie auch dieſen manches Uebel, wenn ſie zu tief

in ſich ſelbſt hineingehn. Da ihnen jeder Punkt
der Vergleichung mit andern fehlt, ſo werden
ſie leicht entweder feig und mißtrauuch, oder
Abermuthig und aufgeblaſen gleichugluck

lich in beiden Fallen, ſie mogen nun erfrieren
oder verbrennen. Fur gewiſſe Jndividuen,
wozu ich mich denn rechnen muß, hat ſie einen

unwiderſtehlichen Reiz, aber das hat mlch die
vollſtandigſte Erfahrung elehrt, daß man bei

dem



3]) 225dem Lrſteinn Gefuhl darinn, das zu klein oder

Ju groß mäacht und das geſchieht uwner
baid oder ſpat ſich, was es auch konte,
herausreiſſen müſſt. Sie gleicht einem Boden,
der zu nachglebig iſt, man firdt immer utefer
und tiefet: hinilin, bis Rettung unmozlich
wirb
¶Auuch ht leb ich Abdrnals? und halb wider

meinen Wim?n, ganz ijoüri, vörzualich ſtitdem!
die Betanmtthafl innt einbnn Anſpucher Grlehr
ten! mich zu kleinen ſchriftflelleriſchen Arberten

Oeſtimmte; wobei ich alle neine Fahiakerten
und Krafte ſo beſchuftigt glaubte, daß lch gar
keinen Wunſch fur das gelellſchaftliche Leben
äbrig behielt. Jch ſchekeb uder piychologiſche
Gegeuiſtanbe dud, du ieh hierbei vbizuglich nur

eignes JZeuhin der Wathrheit in meinem Jn
nern genen! ſſftnkönnte, da dieß Aberden in
dis vormlglichſte Fach meiner Unterſuchungen,

derer uber mich ſelbſt, einſching, ſo war ich
ganz darein verloren. Auch hatte der Tod der

Oberſtin doch immer einen ſehr traurigen Ein

deuck auf mith gemacht es war, als iagte
mir eine innre Stimme, ich fei nun eigentuch
ſchon da, wohin mich mein Schickſal habe fuhe
ren wollen, Saund, da ich izt ohne alle weitere

Zweiter Theili. P Plane



ak
nul
üt
a448
a

ue u

mt
meo

n tu

vane
n i er

I

ir

5

*4
III

—4
1*

296

Plane war, ſo ſuchte ich mich hiernur mit mir
ſelbſt zu berechnen, um dann ein Facit fur die
richtige Eintheilung der Zukunft heraus zu ziehn.
Siehe! da erſchien bei mir, gleich einem wohlr

thatigen Engel, mein Franz, unerwartet, un—
verhofft, aber mit leiſer Sehnſucht vom Him—
mel erbeten. Nein! in dem ganzen Schatz von

Freuden, den die Vorſehung fur den, der ſie
dankbar anzunehmen weiß, nicht karglich aut
ſpendet, giebt's keine, jergleichhar mit der,
einen Freund an ſein Herz zu drucken, einen
einzigen Freund! Welche Umarmung! welchet.
Entzucken! Die gauze Welt vereinigte ſich mir
in ihm! ich empfant in dieſem Augenblick keiv

Verlangen weiter, keinen Wunſch. ich ern
ſchien mir ein Gott an Fulle der Seeligkeit
Alle Leiden meiner Vergangenheit ſchwanden izt,

hinweg, wie ein druckender Nebel vor der
Sonne. Eine ſuſſe Betaubung bemachtigte

ſich,„iuil,
Vie ſchön und wahr iſt die Gtelle im Ar
dinghello, die mir hier beifalt Elenð
und Jammet, hienieden ohne Freund ſeyn,

und Stolz und Jubel und Kuhnheit, wo
zwei ihr Weſen verdoppelin c

A. d. G.
2 uul1* J
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ſich melner Sinne; er und ich, ich und er

hier lag mir die ganze Ratur auf einen Punkt
gedrängt.

Sein Oheim war vor zwei Monden geſtor—
ben er kam, deſſen Erbe. und ſein eigner
Herr: izt dachte er mit mir zu leben und zu
ſterben. Es war kein Gelaß weiter im Haus,
ich theilte mein Stubchen mit ihm. Alles ward
uns gemein:; unſre Tage verflogen unter Aubeit
und Ruhe. Es gab Verſchiedenheiten in unſrer
Denkart genug, um ohne Mißhelligkeiten zu

erregen, Feuer und Schwung in unſre Ge—
ſprache zu briagen. O Himmel! warum kanu

nichts unter dem Monde beſtandig ſeyn?
warum ſcheint das Einzelne eben ſo vom Beſt
ſern zum Schlimmern zu gehn, wie das Ganze

umgekehrt?. Jch. Ther  welche Stimme
ſprach da aus mir? Wir. ſind Menſchen! laßt

uns iragen, was das Loos der Menſchheit unt
auflegt!

Ach! hier oder nie ſeuſze der Mann von

zartem und qutem Herzen! hier, wo mehr als

in irgend einem andern Kapitel aus dem groſſen
Vuch der unheftiedigten Erwartungen, eine
betrubende Weisheit ihm ſeine holden Jdeale

zerſchmetter; nn) ihn hart auf die Wurklichkeit

Pa hin



228 j—hinweiſt. Neint  ðus Bild von Freidſchaft
und Liebe, das in ſeiner Bruſt wohnt, von
einem Gott ſelbſt ihm verliehen und mit jedem

Zauber einer wohlthuenben Fantaſie ge—
ſchmuckt das iſt ihm nur Biib; Traum
und Wahn in dieſer Welt; ſchopferiſch in um
nennbaren Quaalen, wenn die troſtende Hoff—
nung einer beſſern ihn nicht erquickt. Es giebt
Momente, worinn die Seele uber bieſes Leich

nams Hulle ſich hinwegſchwingt  das Reich
der Geiſter ſcheint ihr aufgethan? ſchon ſchwebt

ſie im reinen Aether und ſaugt froh die Luft
ihrer Heimath ein da reifen in ihr gottliche
Gedanken, du ſtehen Eurnen vor ihr aus Ely
ſium, da wird iht, mocht' ich ſagrn, Gottet
Anſchauen gewahrt aber auch nur Momen—

te ſind das. Die Bande, die ſie an den Kor—
per feffein, ziehit ſte wieder hinab zu ihm,
gewaltſamer, wenn ſie ſich ſtraubt, gleichviel,
wie ſehr ſie dabei leibe. Je reger ihr Sinn
fur das Schone iſt, je hoher ſie äuf den Fitti
gen der Begeiſtrung ſich zu ſchibingen vermag,
je hellere Blicke ſie in das Gebiet jener ent

zuckenden Schatten? warf deſto
heftiger ſturzt ſie izt zurlick auf den harten Bo—

den der Wurklichkeit. Gabſt du uns, v Vater

des
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des Lichte, pie ich anbetend hoffe und zu ahu
den wage, hein Gefuhl, keinen Trieb zu unſrer
Marter, gabſt du ſie uns zur Seeligkeit, und

um ſo. gewiſſer, als ſie edler und erhabner
ſind o! ſo ziſt uns hier, ſo wie nirgendwo,
ein Fingerzeig von deiner allbegluckenden Hand

hin in ain, Jwtitzn Lebon qgeworden. Reiner
Genuß:aſt ags große. Perſprechen, das du uns
damit gabſt und hier hier ſind wir zu.
klein, zu angherzig, zu ſchwgch, zu unreif
dafur. JNein! Ihr beſiern Menſchen, beſſer durch

einen hellen Verſtand, fahig. Erkenntniß zu
tragen, durch ein edles, wahres und zartfuh—
lendes Herz, durch jenen lziſen Sinn fur Har—

monit, Einheit und Schonheit nein! die
Anſpruche. wozn Ahr Cuch berechtigt glaubt,
nie werden ſie hienieden erfullt! Jhr lebt
und webt nur in Liebe, alles mochtet Jhr in
Euer Jch ſammeln, dieß Jch um die gauze

Natur ſchlingen unzerreißlich und feſt weiſer

geworden und ach! daß es Weitheit heiſſen
muß! tretet Jhr von dieſem Vorſatz, zu
trhaken uber Menſchen; kraft, zuruck nur

einen Freund! ſo ſeufzt Jhr, ſetzt in einein
glucklichern Alter wohl hinzu, nur ein weib

P 3 liches
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liches Herz, das meins! verſtehe! nub nbch ahm

der Jhr: Lnicht die: Verwegendeit wdieſet

Wuniches. 2, J 4 J Je —D
Nicht, daß die waurmſte Anhanglichkeit, die

innigſte Werthſchatzung, die reinſte Zarttichkeit

ein Unding waren!“ dieſefindet iuan noch,
wenn man das Gluck!hat/ gnre Menſchen zu
kenten: aber fagt Jhr, die Zhr anich ver
ſteht, iſt?s dasvlles eigenilich/ was Vhr allein
erfleht, erwuunſcht, trſehnt d. Wekrinle un geviſ

ſen Momenten die Fahigkeit fuhlie oder zu
fuhlen giaubte ſeli Daſeyn Ju verddpbeln,
zu loben noch Lintnal in einem anderi Wiſchopf,

et noch einmal i ſtch keben gu laſen? unauf
Nelich undb fur diclg mit ihm zü denken nud zu
enipfinden, zu? würken und zu leiden wer
nie empfand, wenn“er dieß Gelchopf, das er
mit dera hetſſekten Verlangen ſuchte, iht' hatte,

er wurde, wenn er's verlor, nilhts ſehn, eine
leere, beſtundlsſe Eins, ohus Groſſe, Zahl
odrr“ Thrile wer dieß nie oder amr voruber
gehend fuhlte, oder eb, ehl er nbeh irgend tine

Erfahrnirg wante! uch Maagund Berech
nunig der ſpekilirenden Vernunfi, auf den ma
ihematiſchen Punkt einer hirnloſen  Schwarme

rei redueirte der iſt: hier nicht mein Nichtertle

Ea
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Ec ſgiebt, ja! es giebt Seelen, die in
ihrem Jnnterſten ſich einverſtanden wiſſen, dit
in jedem vbeſſern Gedanken, in jeder regern

Empfindung inſammentreffen, die von der Na
tur ſelbſt beſtinmt ſcheinen, der Menſchheit ein
ſtltues: Beiſpiel von Kraft, Wahrheit und
Schonheit einer innigen Verbindung zu geben
aber ſiehe! da tritt zwiſchen ſie ein feindſeeliget

Damoir er helßt Eingeſchtänktheit!
und ioſt init hamifchem Lcheln den Kuoten auf/

ber igzt! der lezte Jeſchlungen werden
ſollte. Manikann ſterben tfur ſeinen Freund;
man kanni, heldenmutiger noch, ihm ſeine
auſſre Ehre aufopfern, und; von gluhender
Liebe zum Ruhm, fur ihn in tiefe Nacht zuruck
weichen hur Alles hange voin Willen ab,
der gtru der wahren chitheg ?lver unwandeibb
ven Ergebeuthelt falt  abet  dutt!thin zuſahn
men leben,' pede Klintheit, jebe! Schwache,
üngzertrennlich von meufchlicher Natur, än ihm

wahrnehmen und in den Herzverengenden Ver-
haltniſſen, worein unſer Zeitalter uns ſchmiedet,
immer gleiche Warine fur ihn empfinden, nie,

in keiner Sekunde, den Gedanken verlieren,

dies ſei der, den man aus voller Ueberzeugung
uber Alles ſchate und kie be, der uns durchaus

P 4 ehr,
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ehrwurdig und. heilig ſeyn muſſe, das kann
man nicht J den vier hat der Mitle keine
Stunme. Wa nit Zaß Gold der, Freundichaft
au, dieſen. Probig(ſtein brachtg wer, auf
Brielwechlel eingeſchrankt J ündkriEntſernung

non Zeit undn Ort, ſeinen, Lieben nur in dem
Lichte ſieht, dgs upch aus den. Jahren der erſten

wugendlich-ſtolzen und frohen Betanntſſbaft guf

ihn heruber frahlt, oder, durch ſyltne und gluck.
liche Kkantunagzjqpen des Schirhuls„Hej glejch

groſſem Thatfudurß mit ihnl uſammen dahin

geſtellt wurdten n nvn auch znurklich. Thaten
Hnen viuhen ijgn. reſen, der.ftohlocft. nicht. zu
ſehr in ftiggn Uehtemuth, Es, i ghalich, et
iſf leicht; ndah. geren Karatzene im Meyſſen Eins

wmerden hjer. trut der Menſcth nuruck und
in die leexre Stolle der Held. gber im Klei—
nen yepſchiwindet, dieſer, man ſieht. nur kenen,

und belcheiden, aher avit zurer Wehmuth,
giebt man dit. Anſprucht auf, dig man an ihn

nicht macheen darf.
e iztit ir tt;etWoraus beſteht. unſzr Lehen Zrautz Au

genblicken!  Anfer Kargfter? aus Klei—
nigkeiten! Jhr leſt die. Biggraphit eints
Caſars; das qroſſe Ganze. ſteht mit zinemmal
vor Euern Augen, und hier hobt Jhr den

Hel
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rSelden! aber izt werdet ſein Hirtius! das
Eignze zertheilt ſich Euch in unendliche Einzel-

heiten; jede fur ſich unwichtig, unhedeutend,
nur in der Verbindnng erhaben und hoch

hier habt Jhr den Menſchen! Die Starke des
Geiſis iſt nicht fur uns gemacht, die uns im—
mer uher diela Ginzelheiten hinweg hin, auf das

Granier nunehlicken ſie;. der Enthuſiasm alſo
erkallenn. Jſtls nicht eben ſo mit Gottes Welt.
tegitnung?, wo intider Philoioph, wo der Chriſt,

darntimmer den unendlichen, vollkammnen,
unſcarrtiefſten Anbetunawerthen Plan darinn
dem er wenigſtens mit Gewißheit ahndet
Uhendig in's Auge faßte, alſo nie uher rinzelne

uellen darinn ſeufzte, die ihn betrubten, eben

nuſ viti er ſit einzeln ſahht
D— Auch ich hiucqha Peuhler  rief Correggio

im: Ennuckeo. dey  Pegeiſtrang, und mit groſſrer

als eriuif ichcauch: mür ſchlagt ein Herz fur
Eteundſebaft  in ihtem heiligſten Sinn!“ ich
darf  denn hier ſprechen und Glauben fordern.

Mir ward ein Menſch mehr geliebt, als du von

mir, o,mein Frauz« ult ward Liebe ſo erwidert,

als von dir, o mein Franz! wir haben die
Grareten des menſchlichen Wohlwolleus ausge

meſlen, aber eben drum ſind wir dahin gekom

P5 men,
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men, wo wir nimmermihrdouber hinaus keun
ten, haben's ampfunden; du wir nie indier
Wahrheit das erreichen tonnirn, was luiis idorh

immer, ich weiß nicht welches innre Bild tils
errtichbar darſtellte. 117 u DDV

Man hat tauſend Sonderheiteun, rbie inicht

trennen,: aber entfernen, die nicht däs Zu
trauen, untergraben aber. es hindern zu wachi
ſen zi tauſend Neinungtn, dir  uns ſelhſt  unber
dannt; ſich ſtufenweis eutwicktin, gogen einantden

ſtoſſen und ſich wehrthun: awir ſuhlen peinlich/
daß wir zwei ſeien wir ſeuſzen und vermögen
nichts zu andecn.n e Wagt das  geprateHerj
eine Klagog. odriwie Aeicht wird ſie nirſaruft, wn
bald miſeht fich Witterkeit hinein unb wieruu

nutz iſt ſie, wenn ihr Gegenſtand,' wid fuſt
immer, ein Theil der Perſonalitat iſt! Ver
gräbt es ſn ſiil in iſich, id Dgie. zehrt ſin vu niecht

an ſeinem beſten Markn wie machi ſitimiſtram
iſch und furchtſam  Ein Goeſchopfigahotr:deuu

All oin vernunſtigen-nuch  moh ſuh ſelbſt
doppeli machtigo Gewalt,ð. dir es? vvn nt lde

reißt! Emporung des Unſinn, Zes mir allein
eigen machen zu wollen!  nken: iu

Da aber wo wein trukas Aug in ſchrecktü
de Nacht /ſich verliert, da erhellſt du ihm wilder

9 tine



eine erhuickende Gegens, du, o Btrahl des
ewigen! vichts/ Hoffnung :auf ein Leben in
hohirer Volllvmmenhelt und Klarheit! Weich?
ellin Etend, welch ein Jammer bin ich mir
ſelbſt, ein Jphynr, Verderben drohend, wo
ith Jebn: Rathſel  nicht loſe, ſobald du mir ver
ſihibindeſt! Jder desr Troſts und der Hulfe!

ngüntat tina e
Mteun: dieſi Cguan. mich druckt, mein Herz
2 unt atn, nine he mich, kainen Troſt hat,
nnd, anein Augeein  Gram, hin nach der

Erde ſich ſenkt,

deahndun es ſchonſte der Himmelstochter,

J holane Vegeiſtrung!
ſtreundlich empor dahin, wo mir Seelig

keit relſt.
Euhnent: Sreiei zu ſchwach, das groſſe

Sila nick. in  Mmert; dautlich zu haren,
das allen Weſen gewißrweck und Vollen

dung verſpricht,
22

nimm es willig und dankbar auf in dein hei

liges Junre,

.nwie es durch Welten herab leiſe hinein
ertont.21

d aet 558*
1 e
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Wer da glaubt, dan, ich zu dioſen Alginen

Apſchweifung. ſeinert Vargeihung peduefenchen

verzeihe mir!. wer chie Geſuhleenngt;“ die mir
ſie diknten, der leyt gannirab eg, omd laſſe.
ſich mehr von ihnen ſogrun, glöcigenath hingu

ſethen mag und dite iairane i fin., den.
alles dieß eiaentlich gefchlieben iltn laßthas Re

fultat der Erfahrungen aus jener Lebensperiode
hier wieder lebendig in dik werten :dantit vitne
Hoffnüngen, ſo wid die mernigen, immer mehr

vom Verganglichen zum! Unvelkgangittheinempor

ſteigen! n n urh
Den Rommenikcr Jun dieſer Vororlnnuccung

ſieſert der nachſte Adſchntna u

4 terrt ninn
„X.

Die Menſchen Liusnuhmen abgerechſet,
die gegen das Gange wentger als nichts wie
gen haben vom Hochſten bis zuln Riedrig/
ſten in ihrem Lebensgange Bieles mit einander
gemeimn: die Triebe nvlen ihre innerſte Matur

verwebt ſind, ſpringen' zu irgend eihter; Zeit

hervor, bei dem Weiſen wie bei dem Thoren,
und, ſo verſchieden ſie fich auch auſſern, ſo er—
kennt ein geubtes Aug' dorh ihre innre Gtrich
heit. Vorzuglich iſt dieß ſo mit jenem, deſſen

All
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Augenblicke gewohnlich verſußt und
Jahrihafur verbittitt, der uns bald erhebt,
buts erniedrigt, Verſtand giebt und nimmt,
vle Zunge ioſt und bindet, das Herz erſt erweu

tertbann verengt, das Blut ſagt nnd ſtocket,
mit gewiſſerer Magle als Circe und Wedea
verwanðeli Und· umſchafft, Lagen und Verhalt
niſſe verloſcht und kieue bafur hinmahlt, immer

uin's Paradrß dder: in die Holle, nie in mitt:
lere Reglonkn verſezt —!irn  allen entwickelt

durch Vrganiſation und Welterziehung wer
kennt ihn nicht? immer derſelbe, er heiße unn
grober Geſchlechts-inſtinkt oder Liebe, wie nun

ein Menſch in ſeinem urſprunglichen Thierſtand
geblieben;  vder ſich pulLinem geiſtigin hin ver

rbeit inth verſeinert habe. Ju ſo fern dr bloſſer
Inſtinkt iſt; den ich nie gekannt habe, laßt ſich

vermuten, daß er in ſeiner Art glucklich macht,
denn er giebt das, was er verſpricht, augen
blicklichen Genuß und Befriedigung; aber wo

eir Liebe wird, und die hab' ich gekannt, da iſt
fürwahr mehr Auaal als Luſt in ſelnem Geſol
ge! Hier laßt ſich alles das noch weit ſichrer
anivenden, was ich im vorigen Abſchnitt von
der Freundſchaft ſagte.

Jede
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Jede Erfahrung, die ich machte,ſelbſtdr

bitterſte, ſei izt mir gefetgnet, izt, da mith
Ruhe in ihrer weitſten. Behdeutung umfqchelt
Suß iſt's, ſaat ein Alter, vom ſichern üftz
die wutenden Wellen zu ſehen. Wer auch ijpr
die niedrigſten Stufen der praktifchen. Nhitoſo
phie erſteigen will, der muß jenen Tyheil des

Menichen:geſchlechts kennen lernen, den man

den ſchonern nennt, und den ich, tiroz den
Stunden der Traurxigkeit,, die er wir vgrurſach
te, doch aus vollem Herzen auch den beſſern

nenne.Mein Lebensgang war, wie man weiß, bis

izt ganz eigen geweſen. Jch haite ſelten oder

nie einen Gegenſtand der Empſiudungen auſſer
mir geſucht: immer faſt mit mir ſelhſt beſchaff

tigt, waren die Jahre der regſten Jugend vor
mir voruber gegangen ohne das, was man ge—
wohnlich Genuß nennt. und Freude, und ſie,
die faſt in jedem Sterblichen jenen holden
Wahnſinn gebahren, den oft das Algter yerge:
bens ſich zuruckwunſcht, hatten mich tub, nhh

in mich gelehrt geſehen. Vald in. Betrachtunt

gen verloren uber Beſtimmung dye Ganzen und

meiner ſelbſt, bald, obſchon ſeltner und. heinu

Ucher, vom Ehrgtiz geptitſcht, ein groſſet
dgauin
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Mann zu werden, bald vertieft in die ſtoiſchen
kehren eines Cicero und Seneca, und einzig ſtre—

bend, ſie zu beſolgen; immer aber unzufrieden
und im Widerſpruch mit mir ſelbſt, hatt' ich
din Verſtand ſo ſehr uber das Geſuhl erhoben,
ohnet zu ahnden „wie nah' ſie verwandt ſeien,
ſo wenig Beſchaltigungen fur dieß, ſo viele fur
jeneß geſucht und gefunden, daß ich in gewiſſen

Matorien ganz Neuling war. Je miehr ich,
der Natur treu zu ſeyn, mich beſtrebt hatte,
deſto weiter mar ich von ihr eutferut und
ſie rachte ſich dafur, wie man ſehen wird!

Hatte, mein Freund weniger Anlage und
Trieb zum geſellſchaftlichen Leben gehabt, war

die ſtille Zufriedenheit, die unſern Bund in den
airſten feen des Beyſgunneunſeyns ſo ſehr zierte,

nu nicht unſchmacthaft geworden, dann war dieJeriude; an die ich int ketunme,

weiter fur mich hinausgeruckt geblieben und
das war denn wenigſtens Aufſchub geweſen

Aber er war feuriger, als ich, von jeher mehr

an Umgang gewohnt, die Lebhaftigkeit ſeinet
Giſte ſtredte, thatiger zu ſeyn an mehrern Ge

genſtandin; die Einformigkeit unſrer Einrich
tungen ward ihm beſchwerlich, ich bemerkte,
daß er zuweilen ſtill und traurig wurde und

hlelt
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hielt es fur Pflicht, da er ſelbſt nicht' ziterſt

reden wollte, ihm das elnzige Heilmiltel borzu
ſchlagen, das ich kaunte,“ Zerſtreuung! Ach!

ich ſeufzte, indem ich'b that. Eiferſuchtig auf
ſeine Liebe, die ich in ihrem ganztkunnfauige
alleln bentzen wollte, zikterte ich fur jedeit alfzu

gunſtigen Eindruck, den andre Menſchen auf
ihn machen konnten.“ Er wufte ſelbſt telllarr
als ich, was ihm ſfehlo! feitdem Chelet nr
ihn todt war, haite kr kelnen Wuuſeh nehr
nach der Bekanntſchat mit thiem Göſchlecht

gefuhlt; ihr Bild genugtr ihm, beſtandig ihn
umſchwebend. Wet ſieht nicht in fremden
Sachen :beſſer ls in'iſchirn eignen Jth ward
einer Scharfe gewaht!n uldcht! vch! fagen:tle
ſich in ſeiner, ſo ſänften, Geele Jul entwicktln
begann, und die, wie ith'!aus der Kenntniß
ſeines Karakters lnd meiner!Netnen Belefenheit

in Romaknen wußte, einziij'durch weitte odet
engere Verbindung mit itgend kinet eiblirhen

Seele gerthlilt wekden konkitt: Jchj ſagte es
ihin offenherzig und er geſtand inur ein beß er
einen gelblſſen hinerklatbatrki zekzelledrang
empfinde, der ihn unter dee Menſchkn ireibe/
doch ilugnete er ſtandhuft, daß ein Wiidlilhts:

Geſchoöpf daran Theil haber 74
Jn
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Jn Nurnberg gab's damals viele offentliche

Orte, wo man ſich fur ſein Geld, ungezwun—

gen und frei, recht wohl befand. So ſehr der
Ton dieſer Stadt als ſteif verſchrieen iſt, ſo
wenig hab' ich das je finden konnen und in
manchem, wegen Artigkeit und Umganglichkeit

geprießnen Ort, vorzuglich Sachſens, herrſecht
weit mehr Aeungſtlichkeit, Zuruckhaltung und

Gezwungenheit als dort. Man fand mehrere
Klubb's, wenn ſchon hier mehr unter dem deut:

ſchen Namen „Kruanzchen“ bekannt, worinn
beide Geſchlechter, jung und alt, vornehm und
gering, zuſammen kamen, wo man ſſpielte,
tanzte und luſtig war. Jener beleidigende Un—
terſchied der Stande, der alles geſellſchaftliche
Vergnugen vergiftet, jene ſtillſchweigende Ueber-—

einkunft, durch Arroganz von der einen und
niedrige Demutigung von der andern Seite

unter dem] Namen des Anſtands ſich das Leben

ſchwer zu machen, jene Furcht der jungen
Mannsperſonen, beim erſten Geſprach mit
einem Madchen in den Verdacht einer beabſich-

ateten Heurath zu fallen, ſo wie die der Frauen—

zimmer, einen kunftigen Freier durch den klein—
aſten Schritt aus der Einſamkeit hervor zu ver-—

ſcheuchen alles dieß war. wenigſtens aus

Zuwelter Theil. Q dieſen
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dieſen Zirkeln verbannt. Dabei wurde der
Wohlſtand ſtreng beobachtet, d. h. kein recht-
liches Madchen gieng ohne Schutz und Schirm

der Mutter, der Tante oder ſonſt einer ehrba—

ren Perſon aus, noch nahm ſie Beſuche an
von irgend Jemanden, der dieſe Erlaubniß
nicht ſchon durch eine gunſtig erwiderte Erkla—

rung verdiente. Man faund dabei jene Herzt

lichkeit und Traulichkeit aus der alten guten
Zeit, die immer die Korruption der Sit—
ten ansſchließt, und bei allem zuvorkommenden

Weſen, das man gegen Fremde hatte, verließ
man ſo wenig die Wurde, die Biderſinn und
Ehrlichkeit des Verſtandes begleitet, daß
man hatte ein Ungeheuer ſeyn muſſen, um ſie

nicht zu reſpektiren.

Nur zwei Hauſer gab's hier, in denen
man leichter Zutritt erhalten konnte. Jn bei—
den waren ſehr angenehme und geiſtreiche Mad—

chen, dazu geſchaffen, einen jungen Menſchen

zum ſreiern Umgang zu bilden; ſo ſehr verei—
nigten ſich in ihnen Geiſt, Geſchmack und Lek—

ture. Wer hatte die Demoiſells Vincent und
la Broſſe nicht gekannt? ſie, deren Reize eben
ſo anzogen, als ihr Umgang bezauberte? Es
ſei mir erlaubt, etwas wiitlauftiger uber ſie zu

ſeyn,
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ſeyn, da, ſie ſo viel Einfluß auf mich gehabi
haben!

Dieſe Madchen es waren ihrer vier
machten eine kleine Republikt einen Staat
im Staat, der freilich mit allen ſeinen Einrich—

tungen und Geſetzen nicht durchaus den Beifall
der ubrigen nurnberger Frauenwelt verdiente,

aber ſich drum doch ſchon eine ziemliche Zeit
lang erhalten hatte. Die Mutter waren geſtor—
ben; die Vater, die, nach einer allgemeinern
Bemerkung, bei erwachſenen Tochtern mehr

die Rolle des galanten Manns als die des Auf—
ſehers ſpielen, lieſſen ihnen ganz ihre Freiheit.
Das franzoſiſche Blut, das, wenn ſchon nach

mehrern Generationen, noch in ihren Aderu
floß, ſo wie ihr Name in ſo ferun er nach
der Theorie des alten Shandy einen weſentlichen

Einfluß auf das Leben hat erlaubten ihnen
gewiſſermaaſen, eine Ausnahme zu machen.

Der Geiſt der beruhmten Ninon ſchien auf
ihnen zu ruhen, und jenes vornehmſte Grund—

geſetz dieſer neuen Aspaſia war auch das ihrige

„zu leben en honnete homme, nicht en
honnette femme.“ Jhre groſſen Looſungs—

worte waren Vergnugen und Genuß, und die
Geſetze, die ledigen Madchen von jeher die

Q a Fullt
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Fulle in beiden verſagt haben, in ihrer Sprache

Mannertyrannei, Unterdruckung. Sie haiten
viel geleſen, vorzuglich von gewiſſen franzoſi—

ſchen Schriften, deren Philoſophie ſich ſo ſeht
einſchmeichelt, weil ſie ſo wenig gegen Tempe

rament und Leidenſchaft ſtreitet. Ein Schein
grund iſt fur Frauenzimmer, die einmal uber
ihr eigentliches Gebiet hinausgehn und ſich in
das des Raſonnements hinuber verirren, im—

mer ein wahrer, um ſo mehr dann, wenn ſie
thn ſo zu finden wunſchen. So hatten ſich die—
ſe ein Syſtem gebildet, deſſen Hauptſatze die

waren „Gegenwart ſei allein wahr, das andre
nichtig: darum muſſe jede Freude des Augen
blicks gierig aufgehafcht und durch die Furcht

der Zukunft oder der Folgen nicht getrubt wer

den, weil dieſe nicht exiſtiren. Freiheit ſei
das edelſte Geſchent, das der Himmel den
Sterblichen verliehen: darum muſſe ihr Ge—
ſchlecht, weil es in der Ehe von dem unſrigen
unterjocht werde, nichts ſo ſehr fliehen als dieſe.

Die großte Wolluſt auf Erden ſei die, zu
herrſchen: darum muſſen Schonheit und Ver
ſtand allein dazu dienen, den Mannern Skla—

venketten anzuſchmieden, und die Kunſt zu ge—
fallen (Koketterie) ſei allein darum eines beſon

dern
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dern Studiums werth. Das Geſchwatz der
Leute ſei verachtlich, weil es nur Vorurtheil
athme: darum durfe es keinen Menſchen von

Verſtand hindern, zu thun, was ihm gut dun—

ke. Alle die Geſetze und Zwangsregeln aus
den Zeiten der Mutter-gaus gelten nur fur die,

welche dumm oder eingeſchrankt genug ſeien,

ſich ihnen zu unterwerſen. Wer eigne Kraft
und Vermogen fuhle, der ſei daruber hin
weg!e

So hab' ich dieſe Satze ſelbſt einzeln aus

dem Mund Viktoriens la Broſſe geſammelt,
die ſich, wie man in ihrer Karakter-ſchilderung
ſehen wird, eine Ehre daraus machte. Doch
verſteht es ſich, daß alles dieß nur gleichſam
eine Schminket war, womit dit ſchon vorhandb

nen Anlagen und Neiguugen nur beſchonigt
wurden: darum, und weil ich wußte, daß
eine Widerlegung nur von einem Menſchen
mit kaltem Blut angehort werden und ihm
nutzen kann, hab' ich mir nie die Muhe gege:
ben, etwas dagegen zu ſagen, die nur verloren

geweſen war. Die Stutzen dieſer falſchen Phi
loſophie ſind ſo gebrechlich, daß man nicht
Simſon zu ſeyn braucht, um ſie uber den Haus

fen zu werfen ich ſage alſo auch hier nichts

O. 3 weiter
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weiter daruber. Sollte ja irgend eine meiner
Leſerinnen, wie ich nicht glaube, etwas An—

nehmliches darinn finden, ſo kann ein Vater,
ein Bruder oder ein redlicher Freund ſie mit
leichter Muhe zurecht weiſen. Selbſt, wenn
ſie ſich auf Vernunft grundete, ſo wurde ſie
doch die muchtigere Erfahrung zu Boden ſchmet—

tern: wer kennt nicht jene unglucklichen Ge—
ſchopfe, die einige Jahre der Luſt mit einem
Schmerzenvollen Leben abbuſſen? Der Tod, der
allein ihnen noch wunſchenswerth erſcheint,
kommt dann nicht, ſie, eben wenn ſie es wollen,

zu befreien; ſie leben, ſich ſelbſt zum Vorwurf,
deni Leichtſinnigen jum Spott, dem Guten
zum Erbarnien. Es giebt ſelbſt Vorurtheile,

Cob gleich bei weitem das Meiſte nicht darun
ter gehort, was ſich hiergegen einwenden laßt)

die heilig ſeyn muſſen, weil ſie nur Hulle und
Schutz einer wichtigen Wahrheit ſind. Einſt
hat ein ſinnreicher Franzos verſprochen, ein
Buch zu ihrer Vertheidigung zu ſchreiben
o! daß er's thät! es war eins der nutzlichſten

Werke.
Dieſe Madchen waren unzertrennlich von

einander. Obgleich ihr Jutereſſe oft gegen ein
ander ſtieß, obgleich die Rivalitat, die. allen

ihres
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ihres Geſchlechts gemein iſt, ſie oft geiſſelte, ſo
ſtimmten ſie doch in ihren Neigungen im Durch—

ſchnitt zu ſehr uberein, und uberdieß fehlte
ihnen auch jeder andre weibliche Umgang, weil

ihnen alle Mutter die Thur zu ihren Tochtern
verſchloſſen. Auch die jungen Monner aus
Nurnberg-ſelbſt vermieden ihre Bekanntſchaft;
die einen, weil ſie ſchon gewarnt waren, vielt

leicht gar. einſt. in ihren Netzen lagen, die an

dern, weil die kleinſte Konnexion mit einer
andern Familie ihnen dieſe durchaus verbot.

Um alſo ihren Wurkungskreis zu erweitern,
mußten ſie auf Fremdlinge Jagd machen, und
dieß geſchah faſt nie vergebens.

Viktorie la Broſſe, die altere, war ein
grafſen,/ ghlantes. Madchen, brunett, feurig
und voll  Leben. Sie hatte vielen Geiſt, ihre

Unterhaktung. war verfuhreriſch, ihr Witz uner

ſchopflich. Sie ſchien die Verſtellung nicht zu
Jennen, denn ſie verhehlte ihre Grundſatze
durchaus nicht, aber eben dieß war ſchon Af—
ſektation, denn ſie wollte naturlich ſcheinen.
Sie ſprach am liebſten davon, daß ein gutes
Muadchen in dieſer Welt eine dumme Figur
ſpiele; ruhmie ſich, durch vielfache Erfahrung

die Bosheit der Manner erkannt zu haben und

Q 4 izt
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izt boſer zu ſeyn, als ſie; ſezte ihren Stolz
darein fur pfiffig und verſchmitzt zu gelten un.d

auch den geſcheidtſten uberliſten zu können, und

ließ bei Allem dem, wie von Ungefahr, Zuge
eines ſo bidern Herzens durchblicken, daß man
denken mochte, dieß ſtraubte ſich gegen die beſſre

und reifere Ueberzeugung ihres Verſtandes.
Sie gieng ſchon in jene Periode uber, wo
Schonheit des Geiſts die des Korpers erſetzen
muß. Ê

Agathe, ihre Schweſter, ein wildes, muth—

williges Ding! ſie tanzte immer auf einem
Bein. Solch' ein perpetuum. mobile hat
man wohl noch nie geſehne immetr nekte ſia
oder ließ ſich nerken, ſtack voll Schalkheit und
mochte nichts lieber, als einen ehrlichen Erden?

ſohn bei der Naſe herumfuhren. Sie war
klein und rund; ihr Aug' funkelte ungewohn
lich, ihr Naschen ſtand immer in der Luſt.
Sie hatte jene kleine, verachtliche, ſchnippiſcho

Miene, die einem jungen und hubſchen Mad—
chen faſt immer ſo gut ſteht. Jm Betragen,
Anſtand und Geſpräch, in Allem ganz Fran—
zoſin.

Am wenigſten Jntereſſantes hatte die  al-

teſte Vincent. Sit war eigentlich dumm, doch
gab
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gab ihr ein gewiſſes wolluſtig- indolentes Weſen
Anziehungskraft. Denkt Euch eine Dindo—

nette, eine fette Blondine, die langſam ihr
Aug' herumrollt, meiſtens in einer uppigen

Stellung auf dem Sopha ſich dehnt, Platthei—
ten ſpricht aber mit jener ruhrenden Flotenſtim—

me, immer ein Lacheln bereit hat und dabei mit
der großten Naivetat von der Welt den Leuten

ihre Meinung ſagt! Sie war empfindſam
im hochſten Grad denn damals herrſchte die
Manie des Mondſcheins und der Vergiß-mein—

nicht doch ahmte ſie keiner der deutſchen
Heldinnen nach, ſondern hinkte hinter Rouſ—

ſeau's Julien her. Sie war der ewige Gegen—
ſtand des kleinen Spotts ihrer Freundin Agathe
und æs gab tkeinen ogruſſern/ Spaß als die beiden

zur ſthn,  die angreiffend, jene ſich vertheidi
gerid. So ungefuhr der Kampf zwiſchen dem

Tiger und dem Elephanten: gewand und fluch-
tig ſpringt jener im Kreis herum und ſucht im:

nier wieder eine neue Blaſſe, wahrend dieſer
gemachlich und plump ſich herumdreht, und ihn

ananchmal gtavitatiſch mit ſeinem Ruſſel in die

Lult ſchnellt. Dieſe Agnes (ſo hieß ſie) war ein
Viſſen fur einen ſeiſten Abt.

Q5 Man



250 izte
Man ſieht aus meiner Beſchreibung, daß

von dieſen dreien mich keine intereſſiren konnte:
die eine war mir zu frei, die andre zu ſchlafrig,

die dritte zu naſeibeis. Meinem aganzen Ka—
rakter nach konnten nur Sanftmut, Gute und

Unſchuld, gleichviel ob wahr oder anſcheinend,

mich einnehmen. Wildheit oder das entgegen:
geſetzte Extrem, Sprodigkeit haben mich imnier,
auch von dem ſchonſten- Madchen, zuruckge:

ſchreckt: ein gewiſſes ſchmachtundes Weſen, jene

ſuſſe Melaucholie, die ein, Muadchengeſicht zu
dem eines Engels verklaren kann, dieß iſt's,
was fur mich unwiderſtehlichen Reiz hatte.“

Und ſo geh? ich denn/zu duar;Schildrung, der

Edmee Vincent uber. Muchzniuch izt och,
da der Tauſchung Nebel verſchwunden iſt, da
jene ſchwarmeriſchen Jdeen der. Vorzeit ſich aus

meiner Bruſt verloren-haben, da ich, dunkt
mich, mit der großten Kalte und Gleichmutig
keit an dieß zauberiſche Seſchopf zuruckdenken

kann noch zittert unwillkuhrlich meine Hond,
indem ich von ihr ſchreibeuech. machtmir ihr
Bild, woran die Jahre venhelens einen Zug
zu verloſchen ſtrebten, fur einen Augenblick we

nigſtens dieß Leben, wienes iſt, unſcheinbar,
indem es mir lockend himmliſche Seeligkeit

v zu
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zulachelt! doch ſtill! die Wahrheit hat gei
ſprochen, und vor ihr iſt die Phantaſie ver—
ſtummt. Da, wo ich am warmſten ſeyn konn

te, will ich am kaltſten ſeyn. Hinweg, Faſelei
des Junglings! hinweg, langſt erkannter und
verworfner Wahn!

Edmee hatte nicht mehr als zwanzig Jahre,

ſie ſtand im bluhenden Jugendreiz, wie in
einer Glorie: ihr ganzes Weſen, verſchmolzen
in jene heitre Schwermut, der dieß Leben zu—
weilen ein Lacheln ablockt, zwang Euch zu
einer Art heiliger Ehrfurcht, die bald in lieben—

de Sehnſucht hinuber ſchattirte. Ruhrende
Zartheit des Gefuhls milderte das Feuer ihres
groſſen braunen Aug's es war, als ſuche
es in hohern Regionen einen Gegenſtand,
werth der ſchonen Seele, die es belebet. Schwar

mieriſche Andacht, tatholiſchen Madchen ſo oſt

eigen und ſie immer ſo ſehr verſchonernd,

ſchwebte uber ihrem holden Geſicht hier
hatte Raphael keinen Zug veredlen, idealiſtren

muſſen, um den Kopf einer Madonna zu zeich-
nen. Nachlaſſig floß ihr braunes Haar, nach
griechiſcher Art, an Hals und Schultern herab,
und hob die blendende Weiſſe der Haut. Jhre
Siirn glich der der Sappho, ihr Mund lag in

jener



252 3]jener ſuſſen Faltung, wie ihn nur Grazie und
innre Ruhe ſchlieſſen. Jhr Wuchs war werich
und rund, jede Bewegung leicht und voll Am
ſtand; ihre Stimme ſonoriſch und zum GSeſang

geſchaffen. Sie ſprach wenig, aber, wenn
Jhr ſpracht und ſie nun mit ihrem Blick voll
Geiſt Euch gegenuber ſaß, ſo ſchenktet Jhr

gern ihr die Antwort. Jn Allem war ſie ein—
zig, und was ſie auch that, ruhend oder han—
delnd, ſprechend oder ſchweigend, ſo hattet

Jhr nie gewunſcht, daß ſie etwas anders thun
mochte.

Sie war drei Jahre in einem Kloſter zu
Bamberg erzoegen, worden. Als ſie in ihrem

funfzehnten Jahr zuruckkam, war ſie, wie
man mir nachher erzahlt hat, wurklich eine Hei

lige! Sie lebte in himmliſcher Anſchauung,
Einſamkeit war's, was ſie allein ſuchte und
wunſchte. Jhr Kammerchen war ihr die Welt:

ein Kruzifix und ein Muttergottes- bild nahmen

hier das Opfer ihrer beßten Stunden hin. Jn
der Jnnbrunſt der hochſten Andacht, in der

Etſtaſe ſchwarmeriſch; eutzuckender Freude,
fuſſe Thräanen weinend, in Anbetung verloren,

traumte ſie ſich da hinauf zu den Engeln. Jhre
Schweſter, die wohl ſechs Jahre alter war,

mochte
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mochte das nicht leiden: vielleicht war's Neid,
vielleicht auch nur eine Folge ihrer verdorbnen

Grundſatze, kurz, ſie gab ſich alle Muhe,
Edmeen, wie ſie es nannte, vernunftig zu
machen. Mit Hulfe der beiden la Broſſe fuhr—
te ſie ſie aus einer Zerſtreuung in die andre
doch war ihnen allein die Verfuhrung nicht ge—

lungen, aber da kam ein ſehr ſchoner junger
Mann, der in Erlangen ſtudierte, ein Menſch,
gleich edel von Geſtalt und Herzen, eben ſo
ſehr Schwarmer als Edmee und darum deſto

anziehender fur ſe. Die Spmpatie wurkte
machtig, der Andachtstrieb, der bei jungen,

reizbaren Madchen ſo innig mit dem der Liebe
verbunden iſt, perwandelte ſich in dieſe. Die—

ſer Umgang war unſchutdig, ſchon und gut;
er und ſie konnten glucklich mit einander ſeyn,
wenn ſeine Eltern nicht ihrem alten Reichsadel

gemaſſere Abſichten mit ihm gehabt und ihn

zuruckgerufen häatten. Jn Verzweiflung uber
ſeinen Verluſt, eine Leere in ihrem Herzen
fuhlend, die ſie nicht mehr wie ehedem auszur
fullen wußte, uberließ ſich izt Edmee der Fuh—

rung ihrer Geſellſchafterinnen, und hielt die
Betaubung, worein ſie verſank, fur Ruhe.
Ein Liebhaber folgte auf den andern; ſie fuhlte

fur
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fur keinen etwas, aber es war ihr Bedurfniß,
von Liebe zu ſprechen. Jhr ganzes Herz hieng
im Verborgnen noch an dem erſten Geliebten,
der zweite war dadurch zuruckgeſchreckt worden,

ſie ſtellte ſich alſo, als empfinde ſie das fur ihn,
was nicht ihm gehorte, und ward ſo die voll—

kommenſte Heuchlerin. Alle die ſchatzenswer—

then Eigenſchaſten, die ſie zuvor beſaß, wur
den izt ſo viel ſchone Laſter, und was einſt
Wahrheit war, wurde Affektation, um ſo ger
fahrlicher als ſie mehr tauſchte. Jhre Sinn
üchkeit, durch ein Leben, ohne Beſchaftigung
und in einem ewigen Taumel vertraumt, ge
waltig aufgeregt, ſuchte eine Befriedigung, die
ſie von einem Geſchlecht nicht mochte, das ſie

innerlich verachtet ich muß hier ſchweic
gen! Alle Federkraft, alle Energie der
Seele war dahin, und jenes ſchmachtende We—
ſen, einſt der Ausdruck innrer Heiligkeit und
Keuſchheit, war izt nur eine Folge abgeſpann

ter, ſchlaffer Nerven. Hier bricht mein Auge
in Wehmut! ich ſchame mich nicht der Thrane,
die dem Anblick eines gefallnen Engels fließt

ach! und dieſer Engel konnte mein ſeyn!
Findet man hier die Schwarmerei des

Janglings wieder, o! ſo wiſſe man, daß ich

gern



gern in jene Zeiten noch izt mit ganzer Seele
mich verſetzen mag. Reminiszenzen ſind mir
heilig: faſt mocht' ich ſagen, ich lebe von ihnen.

Der ſeeligſte Augenblick iſt mir der, wo ich am
hellſten Zuſammenhang und Verbindung in dem

ganzen Plan meines Wandels hienieden finde;
der groſſe Zweck, der mir dann hervordammert,

hebt meinen Geiſt zu Hoffnungen einer Zukunft

jenſeits empor. Wie wunderbar und doch wit
naturlich reiht ſich eine Verandrung an die

andre! Das Morgen knupft ſich an das Heut
und bringt ſeine Eigenheiten wieder mit, bis
dahin, wo kein Morgen mehr ſeyn wird, wo
uns Ewigkeit erwartet. So ein Fluß, der
bald heftig, bald ſtill dahin ſtromt, izt durch
Felſen. ſich ein Bett grabt, izt zwiſchen blumi

gen Wieſen durchſchlupft, bis der Ozean, immer

ſich ſelbſt gleich, ihn in ſeine tauſend Arme
aufnimmt.

Als Franz, von mir ſelbſt aufgemuntert,
anfieng, Geſellſchaſten zu beſuchen, mocht' ich

mich auch da nicht von ihm trennen. Meine
vornehmſte Beſchaftigung, die, mich ſelbſt zu

kennen, wurde mir immer wichtiger; ich glaubte

einzuſehen, es ſei mir nothig, mich in mehre—

re Relationen mit andern zu ſtellen, um weiter

darinn



darinn zu kemmen es bleiben ſonſt immer
noch gar zu viele Seiten ubrig, von denen man

ſich noch nicht gepruft hat. Jch war alſo bald
nicht mehr unzufrieden mit der Verandrung,
die ſich in unſrer Einrichtung ergab, um ſo
weniger, als nun auch die Begierde hinzukam,
noch einmal zu verſuchen, ob ich denn wurklich

ſo unangenehm ſei, daß ich nicht darauf rech

nen durfe, unter den Menſchen fortzukom—
men? eine Grille, die ich noch immer dem
Herrn Fuchs zu verdanken hatte, und die mich
auſſerſt unglucklich machte. Jn einem der er—

ſten Klubbs, worinn wir Jutritt erhielten,
war's, daß wir die vier Madchen ſaheti, die

ich eben beſchrieb, und der Eindruck, den ſie
auf uns machten, war ſchnell und entſcheidend.

Franz war, wie man weiß, auſſerordent-?
lich weich ich mochte ihn mit Sterne ver—
gleichen, ſo ſchon und bluhend war ſeine Em—

pfindung, ſo leiſe und ſtark faßte ſie alles auf,

was ihr Nahrung ſeyn konnte. Nie hatte er
ſie unterdruckt, und ſelbſt wahrend ſeines eiſrig?

ſten Studirens unter den Auſpicien des mann—

haften Oheims Barnabas, hatte ſie nur ge—
ſchlummert, ſo wie etwan eine Biene im Win—
ter, die mit neuer Liebe im Fruhling Blumen

ſaugt
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ſaugt und Honig eintragt. Jhm war ein Leben
ohne Liebe, im eigentlichſten Sinne, Tod, und

nie war er ohne etwas, dem er anhieng.
Fehlte ihm ein wurklich- exiſtirendes Weſen, ſo
war's ein Bild, eine Fantaſie, die ihn er—
warmte, und Dinge, andern Menſchen hochſt
unbedeutend, und gleichgultig, waren oft fahig
ihn bis in ſein Jnnerſtes aufzuregen und zu
wecken. Er war liebenswurdig und nahm beim
erſten Anblick fur ſich ein: ſein offnes, freies,

unbefangnes Weſen, ſeine heitre, gutmuthige
Laune, das Seelenvolle, was ihn in der klein-

ſten Bewegung nicht verließ, ſehet da eben ſo
viele Empfehlungsbriefe! Viktorie machte ſeine

Eroberuug: warum eben ſie? nichts natur
licher! Mein Freund floh izt die allzuhoch ge—
ſpannte Liebe. wahrheit ſoprach aus ihm,
wie mich der Erfolg gelehrt hat, als er mir

ſagte, da Thereſe fur ihn verloren ſei, ſolle
ihm keine andre wieder das werden, ſie muſſe
ihm einzig bleiben: er furchtete Bande, die
ſich zu eng um ihn her ſchlingen mochten und
ſuehte nur jene minder hin nehmende und doch

ſo ſuſſe Verbindung mit einem Frauenzimmer,
die zwiſchen Freundſchaft und Liebe mocht' ich

ſagen, inne ſteht. Vittorie hatte ihn bald
Zwelter Theil. R weg;



258 h νweg; der Blick eines Madchens, wo ihn zumal
Erſahrung ſo ſcharfte wie hier, dringt tiefer als

der irgend eines Phyſiognomikers. Die Na:
turlichteit meines Freundes behagte der De—
moiſell, die auf nichts ſo ſehr, als eben auch
darauf Anſpruch inachte, ſie nahti ſith vor,
ihin zu gefalien, und nicht vergebens! Es iſt
gar zu viel Freude in dem Gedankeu, itgend
einein Weſen, und denn als Jungtling vorzug-
lich einem weiblichen, alldin um keitr ſetbſt wil

len, ohne Nebenabſichten, werth zu ſeyn, und
dieſe beſeeligte izt Franzen in hohem Grad.

Das Anziehende ihres Geſprachs, die muntre
Ungezwungenheit darinn, die ihn gleich ini
erſten Augenblick orienitirie nim n felne rerhte
Stelle ſezte, ihre Aufmerkſamkeit fur ihn;' ihe

zuvorkommendes Betragen alles das tinußte

thn einnehmen. Wie ein paar Ktudek“ die,
ohne alle Nebenverhaltniſſe „nur Epiel und
Uingang mit einander  wunſchen nnd das
Fkewitdſchaft nennen, ſchloſſen ſtel in den?erſten

zwei Stunden einen Bund, deſfen crſtes und
ausdruckliches Geſetz das war', alle Affektation,

alli Unwahrheit aus ihter Mitte zu verbannen,

die in der Wett überhaupt ünd zwiſchen den
beiden Geſchlechtern in'z Bejondre herrſcht.

Weollte
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ſpiel, fſolgen konnen! aber ich war noch ſo ganz

nen in dieſen Sachen, noch ſo ohne alle Er—
fahrnung; mein Geſuhl war ſo wenig entwuckelt,
der Gegenſtand, der mich einnahm, ſo ſehr
von Viktorien unterſchieden daß ich unmog—

lich mit Franzen auf einem Punkt ſtehen bleiben

konnte. Ach.! wenn ich an jenen eiſten Abend
im Konzert denke, wo ich Edmeen ſah
ſie war ſo ruhrend, der Reiz himmliſcher Un—
ſchuld umſchwebte ſie ſo ſichtbar; ihr Auge
ſchwamm in einer ſo ſuſſen Melancholie; ihre

Bruſt hob ſich bei den ſanſten Meledien der
Wuſtk. ſo Fhnend; ihre Seufzer waren ſo
hejmlich inz in ihrem ganzen Weſen lag ſo
viel Unngnnhor grhabnes, daß ich, ſie in's Aug'
faſſend, wie entzückt da ſtand, zitternd und
ſprachlos ſie wie eine Heilige anſtaunte, und

mit. einemmal mich ihr ich ſuhlt' es, eigen
ergab. Nimmermehr hatt' ichs gewagt, mich

ihr zu nahern, mit ihr zu ſpeechen. Bei dem
ſehnlichſten Verlangen danach,, fuhlte ich die

Unmoglichkeit, es zu thun, als Vittorie, die
indeſſen. mit Franzen weiter gekommen war,
mit der Miene alter Vertraulichkeit mich bei

der Hand faßte und ihrer Fieundin vorſtellte.

R 2 Ein



Ein Stuhl ſtand leer neben Edmeen; wollte ich
nicht ſteif und lacherlich ſeyn, ſo mußte ich mich

neben ſie ſetzen mit welcher Beklemmung,
das iſt unbeſchreiblich! Noch vermöcht' ich kein

Wort herauszubringen; ſie redte mich an. Das

erſte Wort, das ſie zu mir ſprach, Himmel,
wie ward mir da! noch tont er in meine Ohren,

der Laut dieſer melodiſchen Stimme, noch
drangt ſich mit ihm das Bild dieſer ganzen Ger

ſtalt in hoher Verklarung vor meine Seele.
Zeit und Entfernung haben ihre Schulden ge—
tilgt, und, obgleich zur Vernunft zuruckgekehrt,
bewundr' ich es doch noch voll Entzucken, dieß

holde Geſchopf, das Engel von vben hetäb zur

Erde gezogen haben wurde, hältten Korptr ultid

Seele ſich an ihr in ſchönrer Harmönie verr

einigt.

Wovon ich mit ihr, ob ich uberhaupt ge
ſprochen? davon weiß ich izt eben ſo wenig, als

'an dem Abend deſſelbigen Tags, da' ich ihn in

mein Journal eintrug; eben izt, da ich drinn
nachſehe, finde ich nichts als einen Haufen Exr—

klamationen, Gedankenſtriche, unzuſammemn
hangender Phraſen, woraus ſich nichts nehmen

laft. Die Vegeiſtrung, in der ich mich ſah,

war
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war ſo ſtark, daß ich wenigſtens fur eine Woche
auſſer Stand war, nur zu mir ſelbſt zu kom
men, oder eins meiner gewohnlichen Geſchaf—

te zu beſorgen. Viktorie hatte uns erlaubt, ſte
zu beſuchen. Franz that es ſehr fieiſſig, ich
war anſangs furchtſam und ſcheu: ich hielt
mich nicht fur werth von Edmeen geliebt zu wer

den, und furchtete, ihr zudringlich und uber
iaſtig zu ſcheinen. Eben dieß Mißtrauen in
mich ſelbſt gab mir Werth in ihren Augen:;
und als ſie nun jedesmal freundlich lachelnd
mich bewilikommte, wenn ich in's Zimmer trat,
durch ihr ganzes Betragen mich immer mehr
aufmunterte, durch Blick, Seufzer und Hon—

dedruck mich zu verſtehen ſchien, da verſchwaud

es gauze da vergieng auch ſaſt kein Tag mehr,
wo ich nicht bei ihr war. Jch habe damals
ein Vierteljahr in einer ununterbrochnen Exſtaſe

verlebt; ich kam nicht zu mir ſelbſt. Sah ich
ſie nicht, ſo nahmen Sehnſucht und ungedutti—

ge Erwartung des wiederkehrenden Augenblicks

alle meine Zeit hin, und erſchien dieſer, ſo ver-

flogen die Stunden bei ihr ſchneller, als die
Phantaſieen eines Dichters. Nein! es giebt
tein groſſer Gluck als zu glauben, man werde
geliebt! aber ſchrecklichſte Quaal, Marter der

R 3 Holle,
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Holle, wenn man findet, man hab' es nur
geglaubt!

Franz blieb ruhiger: er hatte mehr Zeit fur
mich ubrig, als ich fur ihn, und die Stunden,
wo wir allein waren, wurden und izt wonne:
voll, weil die wichtigſte Materie ſie ausfullte,
die das menſchliche Herz beſchaftigen kann. Jch

verhehlte ihm nicht, daß ich liebe, auch hatt'
ich's ja wohl nicht gekonnt: ich machte mir eine

Ehre daraus. Ach! bisher hatt' ich mich oft
fur mich ſelbſt geſchumt, daß ich, auſſer dem

engen Zirkel meiner alten Freunde, auch kein
einzigs Weſen in der Schopfung aufzahlen
konnte, das ich mir erworben hatte: izt tri
umphirt' ich! Eitelkeit miſchte fich mitin das
Gewirr meiner beſſern Empfindungen und ver—

breitete daruber ihren Schimmer von Flitter-
gold. Bald, bald, ſollte ſie ſchrecklich gedemu—

tigt werden.

Edmee bezauberte mich mit jedem Tage

mehr. Sie lernte mich immer beſſer kennen,
und wußte danach ihren Plan einzurichten.
Mein ernſtes Weſen, worinn ich weiß nicht

welcher? Schein von Weisheit, erkauft durch

inners Leiden, lag, das Sanfte und Stille in
meinem Betragen, womit ein oft durchbrechen

des
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des Feuer ſo ſeltſam kontraſtirte, das unaffek—
tirte Gefuhl, das jedes meiner Worte athmete,

mein Eifer fur das Gute und Schone, die
Veredlung meiner Empfindungen fur ſie und
pon ihr, mein damals keimender kleiner Schriſt—

ſtellerruf, alles das mochte ſie wurklich fur
mich einnthmen. Jch bin uberzeugt, daß ſie

„in einzelnen Augenblicken ſich nicht verſtellte,
wo ſie mit ainer Art von aufmerkender Bewun—

drung an mir hieng und mir zuhorte, wie ich,
beredt geworden durch meinen Enthuſiasmus,

damals zu ſprechen wußte: auch war's moglich,

daß ich ihr gewiſſe Jdeen zuruckruſte, die ihr
in ihren beſſern Jahren und im Kloſter heilig
geweſen waren aber im Ganzen war's, wie
ich izt. weiß, jmmer ndr Falſchheit und Affekta
tion dieß ihr aubaltendes Klagen uber die

Dinge dieſer Weit, ihre ununterbrochne zart—

liche Wehmut, ihr lautſprechender Drang nach

einem beſſern Leben. Jch ſah in ihr immer
mehr ein Geſchopf, erhaben uber das Irdiſche,

deſſen weder ich, noch irgend ein Steiblicher
ſich wurdig machen konne, und ehrte in ihr
ſchon den werdenden Himmelsbewohner. Jch
ſprach vyn ihr mit Franzen nur in den Aus—

drucken der ſchwarmeriſcheſten Ehrfurcht er

R 4 merkte-



264 Qumerkte izt, wle weit meino Leidenſchaft gehe,

und zitterte mit Recht fur ihre Folgen. Jch
muß zuweilen wahnwitzig geweſen ſeyn, ſo ſehr

hielt ich Edmeen fur erhaben uber mich, ſo
wenig konnte ich etwas anders als von ihr ſpre—

chen, an ſie ſchreiben, oder in quälender Ban

gigkeit Thranen vergieſſen, bald uber ihren
nahen Tod, den ſie ahndete, wie ſie ſagte, und
ich mit ihr, bald uber die Unmoglichkeit, ſie zu
heurathen. Er hatte indeſſen durch ſeine bald
gemachten weitern Bekanntſchaften Nachrichten

uber ſie und ihre Freundinnen oingezogen, die

ihn zwar in ſeinem Umgang mit Viktorien nicht

ſtorten, weil er nichts von ihr verlangte, als
was ſie geben konnte, aber ihn fur inich bauge

machten, weil er ſah, daß ich Dinge ertraume,
die nicht waren, und ſordre, deren Gewah—
rung unmoglich ſei.

Der Verſtellung gegen mich ungewohnt,
ſagte er mir gerad' heraus, was er dachte und
wußte: nicht allein von ihm, auch von andern
erfuhr ich jene Geſchichten, die ich ſchon im
Abriß gegeben habe, alles paßte zuſammen,

meine eignen Bemerkungen ſogar waren richtig

genug, um, wider meinen Willen, mich ſehen
zu laſſen, daß hier hei weitem nicht alles ſo ſei,

wie
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wie ich's mir ertranmen wollte aber troz
alle dem, mocht' ich ſagen, glaubt' ich nicht,
wovon ich doch uberfuhrt war. Mein Herz
war machtiger als meine Vernunſt, wie in
ſolchen Dingen wohl immer. Jch fuhlte eine
geheime Abneigung gegen jeden, der mich 'n
meinem Gluck ſtoren wollte, vorzuglich alſo

gegen Franz weh!' mir! ich ward miß—
trauiſch gegen ihn, ich dachte, er beneide mich
um einen Genuß, den er bei Viktorien nicht
erreichen konne, ich wurde verſchloſſen und
furchtſam. Von ihr wagte ich nicht mehr zu
ſprechen, denn ich furchtete ſeine Anmerkun:
gen, doch waren alle meine Gedanken bei ihr;

was ich alſo ſagte wurde kalt, voll Zerſtreuung
und ohne Theitnahme. Er war zu gutig; nie

hatte er ſo groſle Anſpruche an mich gemacht,
als ich an ihn, ein kleinerer Theil meines Her—

zens genugte ihm und, was ich ihm gab, ſchien
immer ihn zu befriedigen. Das hatte nicht ſeyn

ſollen. Beſſer fur uns, er war ſtrenger gewe-

ſen, ſo wie ich etwan im umgekehrten Fall.
Ehe ich einen ſolchen Mittelzuſtand ertragen
hatte, wuarde ich alles in Bewegung geſetzt,

jeden Faden angezogen haben, der von meiner
Seele zu der ſetinigen gieng;: kein ſcheeles Geſicht

R5 hatt'



266 —23—
hatt' ich anfangs geachtet und war gerade zu

gegangen, denn in jeder Kolliſion hau' ich mir
Kraft genng zugetraut, ihn, wenn auch ſchon
gewaltſann, wieder zu mir herzureiſſen
wahrend er, der zu ſanſt war, und unange—
nehme Auftritte, auch wo ſie nothwendig wa—
ren, zu ſorgſaltig vermied, ſich damit begnugte,

daß ich nicht. mehr von ihr ſprachz viel—
leicht auch, weil er wahnte, Gedant' und Rede

halten bei mir gleichen Schritt.
Aber naturlich ward's ſo nur ſchlimmer.

Ohne es zu merken, wurd' ich ihm fremd, und,
je mehr ich's wurde, deſto feſter kettete ich mich

an Edmeen. Ach! ich hatte izt an, dem Kelch
der Liebe bis dahin geſogen, wo alle ihrs Vit
terkeit meiner wartete. Jhr Betragen wurde
ungleich, launenhaſt; ſie behandelte mich oft,
und abſichtlich, grauſam ein Nebenbuhler
erſchien, der, wien ich nachher erfuhr, ſchon
einſt begunſtigt und nun entfernt geweſen war

ihre Stunden wurden. ſarthin zwiſchen uns ge—
theilt. Jch liti unausſprechlich; main Stolz
wollte mich gewaltſam Aon ihr losreiſſen, mei—
ne Leidenſchaft war noch zu ſtark; ich vermochte

nicht an eine Trennung zu denken und ertrug
alles wenn ſchon anit eben der Ungtedvlt,

wie



hio t 267
wie oin Lowe ſeine Ketten. Oft rief ich, wah—
rend ich: hin gieng zu ihr, ja! ich glaube izt

alles, was man, o Edmee! mir von dir ge—
ſagt'hat. Du biſt'eine Buhlerin, meiner nicht
werth; ich muß, ich will dich verachten
aber, wenn ich ſie dann ſah, wenn jeder ihrer
ſufſfen Blicke mich unwiderſtehlich wieder unter?

jochte, dann ſeufzt' ich hintennach, als wollt'
ich mich bei mir ſelbſt entſchuldigen „nein! ditß
Gefuhl iſt nicht erkunſtelt: ihr Herz hat noch
tauſend gute Regungen. Verderbniß kann ſie
angehaucht haben, aber es kann alles wieder

gut werden. Jhr beſſers Selbſt hat nur ge—
»ſchlajen, mir iſt's vielleicht aufbehalten, es
wieder zu erwecken, ſie ſich ſelbſt wiederzugeben.“

Dießrwar die Axe, um welche die Jlluſion mei
nẽbe Eigenliebe mich drehte. Jch hielt mich
gleichſam fur ihren guten Genius, fur einen
Schutzengel, der ſie zur Tugend zuruck zu fuh—

ren vermoge. Stolze und holde Einbildung!
wie ſchmeichelteſt du meinem beſſern Sinn!
wie anlockend wardſt du fur einen Menſchen,
der ſeine Seeligkeit drinn ſezte, gut zu ſeyn

rund Gutes zu wurken! Hier bluhen mir Lor-
 beern, dacht' ich, die in der Ewigkeit mich

kronen werden! ein ſo treffliches Geſchopf in

ſeine
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ſeine urſprungliche Reinhtit wieder herzuſiel-
len welch' Gluck, der Gottheit anna—
hernd!

So kam's denn, daß ich immer mehr und
mehr an ſie nuch anſchmiegte, wie ein Furſt
an den Liebitug, den er ſelbſt ſchuf und wahlte.
Lange noch ſah ich nur das, was ich ſehen woll-
te und zwar war es nur Tauſchung, aber wie

nnausſprechlich begluckte ſie mich! Jch erſchien

mir ein hohres, wohlihnendes Weſen. Jeder
Vorſatz einer kunftigen Verbindung mit ihr war
verſchwunden, nur das Bewußtſeyn veiner
Geſinnungen blieb mir, das edle Beſireben,
Gutes zu thun um des Guten willenn; meine

Eigenliebe umſpanm mich mit ihren taufſend
fachen unzerreißbaren Faden. Für Franzen
furchtete ich mich immer mehr, denn ich ahndete

in ihm den Zerſtorer meiner Jlluſionena ach!
wir kamen noch weiter aus einander—

Die Kataſtrophe dieſer Geſchichte konnte
nicht weit entfernt ſehn. Jmmer noch ſchmei—
chelte ich mir, jener Nebenbuhler ſei nur ein
Menſch, fur deſſen Zudriuglichkeit ſich meine
Edimnee nicht retten konnet denn ſo wollte

ſie ja, daß ich ihn ſehen ſollte; aber der Hin
mel erbarmte ſich meiner Verblendung, der

Schleier
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Schleier fiel und ſie ſtaud vor mir in ihrer wah

ren Geſtalt.
Herr Simmer ſo hieß der erſte Ge—

liebte in dieſer Poſſe! denn ich merkte
nun, ich ſel nur der zweite war ein reicher
Kaufmannsſohn aus Frankfurt, ein Menſch
von vitelet Ausbildung, von manchen Kennt—

iriſſern;“der  adtr,  in Parallele mie mit geſtellt,

mich ſehr herabſezte. Jch mochte ſagen, er

hatte kein Herz d. h. eer wurde nur von der
Sinnlichkeit beherrſcht, und das wahre Veri
dienſt, das er auch etwan haben mochte, ver:

tauſchte er gegen jene Windbentelei, Leuten
eigen, die allen Werth auf das Geld ſetzem
Em ſolcher Nebenbuhler gutiger Himmel!
und zju Aner Jeit·jn wo ich eben vor meinen
VNuch: Augen Am giößten Blanz gutmutiger
VEchwarlnerkt ſtand vnſd mich uber die Menſch:

heit erhoben glaubte
»Bidher waren alle Kelliſionen, alle Falle

kunſtlich vermieden worden, wo ſich das hatte

auftiaren konnen. Er war ullein mit ihr, ich
auch, wir ſahen uns nie zuſammen: der Win—
ter kain, mit ihm die Zeit der Balle, Konzerts
und Maskeraden. Gleich die erſte! nein! nie
werd' ich's vergeſſen. Er, der feurige, ſinn—

lich



270 33liche Jungling, nach Genuß nur lechzend und
jeden Moment gierig ergreifend, der ihn vert
ſprach, ich nur ſanft-frolich, voll Abſchen fur
das Larmen und Toben eines ungezahunten
Temperaments! und nun ſo. zuſammengeſtellt
und dann ich ſo ſchmahlich werſtoſſen! Bei
den Menuuets erhielt ſich Edmee noch im Gleich—

gewicht, beim Engliſchen wankte ſie. ſchon zu
dem glucklichen? Simmner hinuber; das
Walzen entſchied. Sie, gab ſich ihm ganz, hin
wie eine Luge verſchwand ihre Sittſarakeit, ihr
kloſterliches Weſen. Sie ſank, in ſeine Arme!

er fuhrte ſie zu einem Kanapee; Arm in Arm,
Blick an Blick geheftetrrin einander perſchlun

gen ſaſſen ſie da; er-berauſchte ſie mit ſtarken
Getränken kein Ruckblick auf. mith keiner
auf die Achtung der ggnzen Verſammlung! gre

Sie iſt eine gemeine Dirtze! rief ichs pltige
Thranen ſturzten uber meine gluhenden Wan
gen herab in Wahnwitz rannt' ich noch

Haus. J J 2 ue iJch iſammelte alle meine Starke unn ſie,
nie ſie wiederzuſehen. O!, wie wenige haben's
gefuhlt, was es heißt, einen, Gegenſtaud den

ian anbetete, verachten zu muſſen! ich
ſchrieb ihr, um meint kaunltige Auffuhrung jhf

ju
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zu erklaren, denn nie hab' ich etwas Zweideu—

tiges in meinem Zuſtand ertragen konnen.
Rund heraus, damit man immer wiſſe, wite
man dran ſei, dieß war mein feſteſter Grund—
ſatz. Jch hielt mich ritterlich in dem groſſen
Kampf gegen mich ſelbſt, gegen meine Schwdhie,

gegen jeden Reiz, jede Lockung, wodurch ſie
mich wirder hin zu ſich ziehen wollte: ich ſiegto
aber, o! noch ein ſolcher Sieg hatte mir das
Leben gekoſtet. Meine ganze Gemuthsart
wurde ſchwarz, ich ſah nichts als eine troſtloſe
Zukunft vor mir, meine Liebe fur die Menſchen

erſtarb; ich labte mich an der Bitterkeit, die
ſich meiner Denkungeart bemachtigte. Jzt
hatte Freundſchaft allein mich erquicken, meine

Wunden heilen konnen aber ich hatte alles
Zutrnauen  verloren? Jch. ſchamte mich, mich
troſten zu laſſen, Franz konnte mir nicht bei—

kotümen. Meine Kalte, mein dumpfer Men—
ſchenhaß, mein Vorſatz, hinſort fremd in einer

mir fremden Welt zu leben alles das offuete
eine unuberſteigliche Kluft zwiſchen uns.

Wenn du, o lieber Seldeck, dieß lieſeſt,
werden alle jene Szenen wieder vor dir ſtehen,

wo ich beleidigend, rauh, hamiſch war, wahe

tend du immer dir gleich, unmer im Bewußt:.

ſeyn
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ſeyn deiner Ueberlegenheit gedultig bliebſt: keine

freundliche Anrede, kein Verſuch deines guten

Herzens, mich von mir ſelbſt wegzulenken, von
dem Abgrund, in den du ſahſt daß ich ſturzen
muſſe nichts konnte mich dir nahern. Du
haſt viel durch mich gelitten! Wie eine zariliche

Mutter, die den kranken Sohn, auch wenn er
in Fieberhitze raſt, auch wenn jeder Miethling
ſeine Wuth furchtet, wie ſie ihn doch unermut
det und ſorgfaltig bewacht, jede Minute ſtines
zurucktehrenden Bewußtſeyns zu zartlicher Zut

ſprache benutzt, weder ſchlafloſe Nachte, noch

Herzzerreiſſende Auftritte ſcheut, um ihm zu
helfen; wie ſie, auch da, wo ſie das nicht
kann, doch nicht ſich wvon ihm zu trennen vere

mag und ſchon mit jedem Blick des Mitleidene
einen Theil ſeiner Pein von ihm zu nehmen
wahnt ſo du bei mir! Den krankendſten
Vorwurf, den mein Leben fur mich hat, nimmt

es aus jener unglucklichen Epoche. Dieſe
Thrane ſie darf dich nicht erſt verſohnen,
denn du fandſt dich nie beleidigt aber ſit
fließt mir ſelbſt und der herzlichſten Reue!

Was mich am meiſten von ihm entfernte,
war ſein ununterbrochner Umgang mit jenen

Maad
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Muadchens. Er hattt gar keine Urſache von
ihnen zu taſſen: die Art und der Grund meiner

Treunung waren ihm verborgen, denn ich
ſchamte mich, ſie zu erzahlen; die Natur ſeiner

Verbindung mit Viftorien, die er nur als eine
gute Gpyſellſchafterin, anſah, die Gleichheit ſei—

nes, Karakters, ſeine Unfahigkeit, jemanden
freimillig zu heleidigen, slles das blieb ihm

Motif, ſie, dohne. auf meine Verandrung
Ruckſicht zu nehmen, ferner zu beſuchen. Hau
ich ihm das, was ich mir ſelbſt nicht deutlich er?
klärenkonute, gerad' heraus geſagt, hatt' ich

ihm einen vernunftigen Grund anzugeben ge—

wußt, warum er eben ſo brechen ſollte, als ich,

gewiß! er wurde mich gehort haben: ſo aber
war ich mit mir ſelbſt untins. Jch hatte nur
eine dunkle Empündung dapon, daß mir jeder,

auch nur, mittelbare, Zuſammenhang mit. jenen

Madchen widrig ſei und wagte es nicht, mich
deutlicher zu erklaren. Zwar auſſerte ich mein
Miſifallen daruber, aber leidenſchaſtlich, nicht

vernunftig, auf eine despotiſche, ungereimte
Art, wie es nie unter Freunden ſeyn ſollte, ohne

zu ſagen, warum und weswegen? Naturlich
glauhnt er nicht, einer bloſſen Grille nachgeben

ziu muſſen: exr bedurſte eines weiblichen Um—

Zweiter Theil. S gangs,



274 Qugange, dieſer hatte, dachte er, gar nnichts mit
mir gemein, er feztelihn alſo fort.“ nie

Aber izt kam's mit inir auf das Aeuſſerſte.
Mißtrauen, Feigheit und Kieinnmt! ſchlugen
nich ganz nieder, ichiwar keines groſſen Gedan

kens mehr fahig, meün Herz  lburde eüg und
ſchrnmpfte ein. Jch' ſah und ahndete uberall

nichts als Haß und Verachtung gegen!'mich.
Die ganze Welt ſchien mirin eine iVerſchwo
rung gegen mich getreten zu ſeyn, mid je lleber

miir Jemand geweſen war deſts  mehů glaubr
ich feinde er mich an.“ Jch ſprach faft har  nicht

mehr, ſas den ganzen' Tag und ſchrirb oder
vertiefte mich in kſtnftre Betrachtüngen. Nni
ſonſt machte Franf! Verſuche nich ahs! bleſer
Lage zu reiſſen, er war inir ſo verdachtig, daß

ich in jeder ſeiner Miene nureSpott las. Jch
gläibte, er mache mit jenen Geſchopfen gemeine

Sache gegen mich und ſtehe mit ihnen ſn einem
formlichen Bund. Jch hatte keine Kraſt mehr

zu ſfragen, zu unteöſuchen: dik fulchierliche
Hypochondrie, die ſich meiner hemachtigte und
mich dem Wahnſinn nah' brachte, walzte mich

auf einem Derngefild von: ſchrecklichen Traumen
herum, die genug Realitat fur mich haiten,
wenn ſie ſchon nur in mir exiſtirten. Jch  wagte

es
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gen und an's Ausgehn vermochte ich nicht ein-

mal zu denken. Bei alle dem hatt' ich nicht
das Herz, Wohnung fur mich zu  machen und
Franzen gerädhin aufzuſagen; er, ſeines Theils,

war viel zungut, ſo viel er auch litt, um mich
tzt zu vetlaſſen.

Der Hinunel: weiß, wohin mich das nech
gefuhrt harte! Wlelleicht t gar zum Selbſtmord,

denn ich ſelbſt war mir am unerträtllichſten.
Mein ungqluckliches Tempigament, die NRich
tung, die des Herrn Fuchs Erziehung mir get
geben hatte, machten mich zu einem Gegenſtand

eignen Abſcheu's! Ein andrer als ich hatte vieh

leicht ſeine Frindſeeligkeit gegen die Welt gee
richtet, ſich jr ein Weſen gehalten, das zu gut

für ſſie fei; nnd alſo bei allen Empfindungen,
die ſein Herz zerriſſen; einen Troſt in ſeinem,
wenn auch 'nür eingebildeten, innern Werth
gefunden; ich aber kehrte ſie alle gdegen mich.

Da, wo jedes Mittel menſchlicher Klugheit ver:
gebens geweſen war, heilte mich mein Schutz:

Riſt mit unſichtbatem Finger.
»Es war ein ſchoner Herbſtmorgen:“ das

milbe Licht der Sonne offnete meine Augen,
ein Gefahl von Boites Gute, von meinem

S 2 Undank



Undank durchbebte mich, ohne ſchmerzhaft zu

ſeyn: ſchweigend und in ſtillem Frieden, wie
er mir lang fremd geweſen war, trat ich an das

Fenſter, das in den Garten gieng. Jch machte
es auf, ein ſtarkender Morgenwind wehte mich
an und gab meinen Nerven Spannung. Ein

froliches Bewußtſeyn von Kraft durchgluhte

mich, meine Seele empfand. wieder Mut und

aufgerichtet ſchaute ſie frei um ſich har mein
Gefuhl löste ſich in Thranen, meine Gedan:
ken wurden Worte „des Gebets. Ein neuer

Tag dammerte mir auf, das Licht um mich
her zertheilte die Schatten der truben Nacht,
die ſich bisher dicht vor mir gelagert hatten.
So weh und ſo wohl iſt mir nie wieder. gewor
den. Eine Heiterkeit, wie ſie alle hohe und

ſchone Gedanken begleitet, goß ſich uber mein
ganzes Weſen kein Vorwurf, keine qualen:
de Rene uber das, was vorbei, war! „Du haſt
gonug gebußt, ſo, rief mir leiſe eine innre Stim

me zu, ſei hinſort, weiſe, und freue dich eines
Lebens, das Gott dir zum Geſchenk.gah!n

Dieſe ſo plozliche Veranderung hat dem
Seelenforſcher nichts Unnaturliches: ſie ſchien

nur ſo. Gewiß war ſie lang vorbereitet, denn
nichts geſchieht anders als Stufenweld und

dann
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pfunden; daß es gewiſſe Situationen giebt, in
denen der Menſch mit leichter Kraft zwiſchen
alter Vergangenheit und der Gegenwart einen
Bund ſtiftet, wo der Zwiſchentaum auf einmal
leer ſcheint? So hier! die Tage meiner Kinde

heit ſtandrnvor mir, freilich nur in einer dun?
kein Empftribuug, mit allen den ſchonen Mor
gen, die mir in' Forleben wurden, ein gehrk
mes Gefuht fluſterte mir zu es ·ſei uberail
Plan und Zuveck mit mir, ein fuſſes Bewußt:
ſeyn beſeelte mich, daß ich bei allen meinen

Verirrungen doch meinem beſſern Selbſt nicht
untren war, daß ich noch zu allem Guten unb

Groſſen Fahigkeit habe, und alles das kam in
einen Moment, in eine Senſation zuſainmen,
die gleichſam ztbiſchen Wachen ünd Truumen

inne ſtand. Meine Zyther hieng an der Wand,
ich ergtiff ſie in Ekſtaſe. Vitlleicht iſt ſeit Da

vids Pſalmen kein herzlichers Loblied Gottes
von der Zunge eines Sterblichen ertont: mein
Herz hupſte im Jubel dankbarer Freude, ich
tauchte mich in ein Meer von Seeligkeit
mitin guter Engel ſchwebte lachelnd uber mir
und ſerdnele mich.

G 3 Jm



 Jnm Nebenzimmer horchte Franz. Meine
Melodie gieng in teiſen. Gradationen vom Aus
druck ſanften Friedens in rauſchende Frohlichkeit

uber, mein Geſang, der Begeiſtrung des Au—

genblicks voll, hane etwas Hinreiſſendes, denn
er kam qus,einer. entzuckten Seele. Er offne

inte die Thur, auf ſeinem Geſicht vermahlten
ſich. Verwundrung und hohe Freude, er breitete
Sie Arme nach mir aus, ich ſturzte an ſeine
Bruſt. Unſre Herzen verſtauden ejnander, ſie
vereinigten ſich in einem Schlag der Liebe und
Eintracht, tin Druck der Hand, ein Auge ſeh

nend und liebevoll dem andern begeguend
dieß ſagte uns genug! Kein Vorwurf, keine
Entſchuldigung Eins, Eini in Frieden und

Wonne!
choch wurde dieſer. Tag gefeiert. Ein ſeeli

ger Enthuſiasmus erhielt uns in wohlthuender
ESpannung, wir betrachteten einander, wie ein
zartliches Paar, das ein graufames Echickſal
trennte, das in vergeblichem. Suchen troſtlos

umherirrte und ſich izt unverhofft wieder findet.
Wir erwarmten einander durch geheime Synr
pathie; beſſere Plane fur die Zukunft bluhten.

Es war, als hatte mich himmliſches Licht
erleuchtet; eine Stunde, ein Sonnenblick

hatten
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hatten mich weiſe gemacht. Mein Blut floß
ruhiger, mein Geiſt dachte beſtimmter, meine
Wunſche waren gemaſſigter und hielten gleichern

Schritt mit der Wurklichkeit. Jch ſah, daß
meine Jdeale: von. Liebe Schwormerei geweſen

waren, der ich zwar im, Stillen nachhaugen
durfe „iſof weit ſie mich freue, die ich aber nie
in thorigem Sireben zu realiſiren ſuchen muſſe.

Auch als Fpeund hatt' ich zu viel gefordert,
ich machte Betrachtungen, wie ſie im vorigen
Abſchnitt ſtehen, aber ich machte ſie ohne Bit—

terkeit, nur in ſanfter Wehmut. Die groſſe
Regel. der Weisheit ward mir izt Geſetz „zu

nehmen, die Dinge, wie ſhie ſind, dultend zu
ſeyn, damit, man gedultet werde; von Mem

ſchen nichts zu verlangen, als was ſie geben
konnenz in ſich felbſt durch Veredlung und Aus—

bildung einen. Schatz zu gammeln, den nichts

vermindre.“
Und das alles in einem Tag? hor' ich hier

einen Halhbphitoſophen rufen! Ja! mein
Freund, es iſt Wahrheit, was ich da ſage,
und als ſolche muß ſie ihr Karakteriſtiſches bei

ſich fuhren. Jn einem Kopf, der auch da,
wo er am unthatigſten ſcheint, nicht auf—

hort uber ſich nachzudenken, in einem

S 4 Herzen,
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Heizen, zu voll guter Gefuhle, um nicht uber

jede Bitterkeit der Erfahrung zu ſiegen, eunit—
wickeln ſich Syſteme praktiſcher Weisheit mitten

unter einer Reihe von Thorheiten. Den
Schmetterling deckt die hahlicht Hulle der
Raupe, die Rinde wird abgeworfen und ſiehet
izt hebt ſich ſchon und munter das geflugelte Jn

ſekt in die kuft. Jch wurde durchaus ein neuer
Menſch und ich kaun ſagen, dahß ich von dieſem

Tag an nicht mehr jenes thorige Murtenn, jene

alberne Unzuſriedenheit mit mir und der Welt
gekannt habe, die bis dahin ſo unzertrentilich

durch das Leben mich begleiteten. Wie eine
wichtige Kriſe bei dem Rranken zum Leben oder
Sod entſcheidet; ſo inlißo ich indieſer entweder

zur Verzweiflung hinabſinken oder mit Kraft
mich wieder aufrichten. Vertrauen auf das,
was ich mit Ueberzeugung Vorſehung neune,

hat mich von da an nie verlaſſen und kann
man damit unglucklich ſeyn?

Die erſte Frucht dieſer Verändrung war
denn, daß ich von meinem Freunde in nichts
eine unzeitige Nachgiebigkeit verlaugte, ich woll

te auf keine Art mehr ein Opfer von ihm, ich

ſah es gern und mit lebhäfter Freude, daß er
auf ſeinem Weg Glu ſuchte und fand. Jth

beſuch



beſuchte Geſellſchaften, die mir fortan durth
rinen freundſchaftlichen aber zuruckhaltenden
Umgang mit jenem beſſern Geſchlecht intereſſant

wurden. Jch war gewarnt und nie hab' ich
mich wieder verliebt. Naturlich war ich nicht
mehr ſo ungerecht, die Schuld Edmee's auf alle
Muodchen zu walzen, ich erkannte und wußte,
daß es hier, wie uberall, ſchlechte und gute
gab, aber das hatte ich mir eben gemerkt, daß
ich voiſichtig gegen alle ſeyn muſſe, weit der
tauſchende Schein, den jene anzunehmen wiſ
ſen und ſo lange behalten, als man ihnen
nicht zu nah' kommt, es ſehr ſchwer macht,

dieſe von ihnen zu unterſcheiden. Jch forderte
nichi ſo gar viel: eine ſreundliche Antwort, ein
Mund, der ſich nicht allein dffnete; üm von

Weode und Putz und Kulche ju reden, ein voffnes

weſen ohne Pratenſivn und Stolz das war
mir genug, wenns ſchon manchem Sathyriker
üubergenug ſcheinen mag. Franz blieb in ſeinen

alten Konnexionen, ich hatte gar nichts mehr

dagegen, ja, ich bat ihn ſogar oft, mir davon
zu erzahlen. Ein ernſtliches Beſtreben hatte
die Liebe zu Eomeen von mir genommen, aber

ich nahm doch unoch Antheil an ihr, als an ei—
ner, die ich einſt werth ſchatzte; ich ſeuſzte noch

Sg oft
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oft uber ſie in dem Gedanken, ſie. ſei einer ho
hern Vollkommenheit fahig, eines beſſern

Glucks wurdig, wenn ich gleich erkannte, daß
ich nichts dabei thun konne: der biendende
;Wahn, ich konne ſie beſſern, er,der mich
vorzuglich an ſie geſeſſelt hatte, war dahin, und

mit ſtillem Trauern uberließ ich ſie ihrem
ESchickſal.

Das, wonach ich izt am meiſten ſtrebte,
war gut zu ſeyn. Ach! das iſt. ſo leicht und ſo

ſchwer, wie man ſich, nun auf feinen eignen
Beifall einſchrankt, oder den der Menge ehr—
geizt. Es hatte eine Zeit gegeben, wo ich lieber
fur bos ale fur dunm gegalten hatte, oh gleich

nie eine, wo ich/geglanbt hatte, man fanne
nur eins von beiden ſeyn, izt watrs anders.

Jch hutete mich vorzuglich, fur jene Verſuchung,
der ſchon mancher unterlag, witzig zu ſeyn auf

Unteſten Andrer und mochte lieber ſtumpf als
Ppitzig ſcheinen. Der Hang. zur Satyre und
zur. Beobachtung des Lacherlichen, aus vorigen
Zeitgn mir noch eigen, ward ſehr, ernſtlich von

mir bekampit, und uberwaltigte ermich. ja ein

mal, ſo machte ich mir gewiß hintennach
heſtige Vorwurſe daruber.

Doch
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.-HDoch ach! der Strom, mit dem man iztin Gefeliſchaften ſortgeriſſen wird, iſt gefahr—

lich, und es gehort ſur den Menſchen von Kopf

groſſe Kraft und Reſignation dazu, dawider
auzukampfen. Es iſt, ſo ſchmeichelhaft, mit ſo
Jeichtem Aufwand von Verſtand, als eine Per—

fifflagt koſtet, ſich zine Art von Achtung zu er—
Werben, lich gefurchtet. zu ſehn, wenn man
gieich nicht geliebt wird, daß ein ſehr feſter

HGrund von Gutmutigkeit notig iſt, auf dem
mahu, ſich ſtutze. Jch geſtehe, daß, es mir troz
allen meinen. Bemuhungen nicht immer gegluckt

hat, oft entfiel mir nur ein unbedeutendes
Wort, worein ich nichts, der andre aber ein
Euqu kasm, einen Stachaleinfall legte, und ich
war. waht ſchmach genug,. dieß nicht zu ſtoren,
woohi gar mit eilem vedeutenden Wintk hinten—

nach mepken. zu laſſen, man habe mich errathen.

Da ich meiner alten Gewohnheit nach immer

noch mehr ſchwieg als ſprach, da man wußte,
ich ſchriftſtellere, ſo erwies man mir die Ehre
mich fur einen Beobachter vom Handwerke zu

halten, und, wie's denn in der Weh geht,
man verſchrie mich, ſo unſchuldig ich auch in—
nerlich war, als das, was der Franzos un
meehant nennt. Das krankte mich ungemein,

aber
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aber ich konnte nichts davon thun; je mehrr ich

auch in allen meinen Reden Werth auf rün gu—

tes Herz legte, deſto mehr fand man darinn

Spott, und, war ich nicht ineinen Grundſatzen
treu geblieben, mich hinſort nicht ſo leicht wieder

von der Wilt zuruckſchrecken ju laſſen, welt krh
den ganzen Schaden fuhlte, den mir Einſatü—

keit brachte, ich wurde wieber in mein  Kari
merchen gefluchtet ſeyn.“:u ae a

So vergleng indeß der Winter. Zwei Zahre
war ich nun hier geneſen: Hſtern 32 kam heran,
den zwanzigſten Aprli ivar mein Geburtstag.

Man kann denken, !bäß ich nicht vhne Begierde

den Sthluß meines futiftib rvnnziglten Jahrs
erwattet hatte, weilabauhn det hedſſedluffehlut

abhieng, den mir des GBarons hinterlaßnẽr
Auſſatz geben ſollte. Jch hatte Urſach, ihn
fur wichtig, fur entſcheidend auf inein ubriges

Leben zu halten, wie inan ſehen wird. Einen
Theil davbn kennt man folgendes, was erſt

izt Beziehung auf mich gewann, war noch
ganz kurz darinn enthalten:

Wenn du dieß lieſeſt, o Eduärd, bann

haben ſich wichtige Verandrungen mit dir zugee

tragen.
GS.1. Th. S. 264. u. f.



αα: 283

tragen, dann biſt du das, was du ſeyn mußft,
um deſſen wurdig zu werden, was deiner war—

tet. Der Kampf unter den Elementen deines

Karakters iſt dann voruber, das Chaos entr—
wickelt und ein wohlthatigs Licht vermag jedes

Gute und Schone in dir hervor zu ſchaffen.
Dieſe Papiere unterrichten dich von den Mitt
teln,/ die ſich dir darbieten, auf dem Weg der
Voltkommenheik und des Glucks immer weiter

zu kommen: du findeſt darinn einen Theil mei—
ner Lebensgeſchichte, ſo weit er mit einer Vert

bindung im. Zuſammenhang ſteht, die mich un—
ausſprechlich ſetlig machte, und die ſich dir,
wenn du biſt, was du ſeyn kannſt, offenbaren
wird. Dein oderz bedarf Liebe und Mitthei—
ungerj khis aigt wirſtan ſie, ohne: Fuhrer, wie
du warſt, vergeblich geſucht haben, von nun

an faſſe Muthen dennz ſie winken dich hin zu
ihnen. Jch kannte dich genau, du hatteſt durch

deinen Vater Jntereſſe fur meine Bruder in
England erhalten, mit Hulfe der Schilderuns,
die ich ihnen von dir machte, berechneten wir,

mocht' ich ſagen, den Punkt, wo du reif ſeyn
wrdeſt, dich ihnen zu nahern. Nicht das,
daß dein Vater und ich Mitglieder jenes Bunds

waren, daß von uns vereint dieß gleichſam als

eint
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dich beſtimmen, uberlaß dich der Entſcheibung
deines Geiſts fur die innre Vortrefflichkeit deſe

ſelben. Jſt es moglich, daß du von ihni, dor
dir izt alles ſeyn muß, von meinem unvergeßt
lichen George Kilbur Nachrichten erhalteſt, ſo

iſt es hier! ich habe traurige Vermutun?
gen ſeinetwegen So bald du die Siegel die—
ſes Packts geoffnet haſt, ſo baid dir ſein Jnm

halt klar geworden iſt, wo du auch ſeleſt, ſo
nimm deinen Stab und wandre'nach: England.
Jn London angekommen, lheiß deinen dtamen
in offentliche Blatter ſetzen, das andre ergiebt
ſich von ſelbſt. Was du dork: hran wirſt, mein

Sohn! das laß dir eitie Fortſetzung meitier
Worte ſeyn, hier nichts mehr als „Gott ſeegne

dich!“
Es lag ein Wechſel:auf hundert Karolin da

bei, der feſteſte Vorſatz,! ſogleich abzureiſen,
ward geſaßt, mein Herz klopfte gewaltig hin
nach meinem eigentlichen Vatorlunde, nach dem

Lande meines Vaters. Er war mir lieb, die:
ſer Strich durch alle meine.! eignen kleinen

Plane; ſie hatten mich ſor unbeſtimmt, ſo.
ſchwankend gelaſſen, izt zeigte ſich mir dine
ſchmeichelhaſtre Hoffnung. Frunz hatte, nor

einiz
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oinigen Monaten einen Ruf als Erzieher eines
jungen Gräſen erhalten, wobei man ihm eine

Verſorgung auf Lebenszeit verſprach die
Ausſicht war ſchon, ſein Schickſal fur Ruhe
und ein imaſſiges Gluck entſchieden, aber er

hatte mich nicht verlaſſen wollen, bis auch ich
beſtimmt war. Jzt war ich's! wir reiſten ab,

hinaus zu verſchiednen Thoren. Er verſprach
mir zu ſchreiben, ſobald er meine Addreſſe wiſ—
ſen wurde, ich ſagte ihm rund heraus, er werde

nicht ehe Nachrichten von mir bekommen, bis

ich auf einem feſten Punkt fur mein Leben
ſtand das lag ſo in meinem Karakter
„vielleicht, ſezt' ich lachelnd hinzu, erhaltſt du
dann ſtatt eines Briefs einen Roman!“ Die
Abhndung iſt eingetroffen.

dht, .ſ  4XI.
Jch eilte nun, noch von meinem Schwa—

ger (ſo nenn' ich den Hauptmann) und von
Thereſen, ſeiner Frau, Abſchied zu nehmen.
Ob ich gleich nicht glaubte, fur immer von
Deutſchland zu ſcheiden, ſo ahndete ich doch
die Moglichkeit davon, und es lag mir unend—
lich viel daran, durch mich ſelbſt mich von dem

Zuſtand dieſer theuren Perſonen zu untertichten.

Auf
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Auf der erſten Station, wo ich Pferde wechſel—
te, ſiehe da! ein Mann mit weiſſem Haar, in
einem grauen Oberrock, einen Knotenſtock in

der Hand es war John! er ſtand vor mir
wie eine Erſcheinung. RNichtig hatte er ſein
Wort gehalten, mich nie zu verlaſſen; während

meiner Reiſe war er bei der Oberſtin; ſo bald
ich Nurnberg zu meinem Aufenthalt wahlte,

zog er auch hin: er diente bei einem reichen
Kad—ufmann, da wollte er bleiben, bis ich ihn
brauchen wurde. Er hatte mich oft geſehen,
ich ihn nie; der Umſtand mit dem Packt des
Barons, das ich nach meinem funf und zwan—

zigſten Jahre offnen ſollte, war ihm nicht un—
bekannt, er wußte meinen Geburtttag; von

da an, immer wachſam auf jeden meiner
Schritte, lauerte er noch ſorgfaltiger auf das,
was ich thun wurde. Er entdeckte ſich Fran—
zen, und erſuhr den Tag meiner Abreiſe, ſo
dald ich ihn ſelbſt beſtimmte. „Jit hin ich ihm

willkommen,“ dachte er und raſch ſagte er ſei:
nen Dienſt auf, machte ſich auf din. Weg und
erwartete mich hier wohlgemut. .Wie tief war
ich geruhrt! wahrlich! ein Menſch, der dem

andern ſo gauz jedes Jntereſſe aufopfert, iſt
ſelien genug, um unſehatzbar zun.ſrytz. Jch.

fiel
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weiß was! von Vergebung herſtammelte: es
war nicht mehr ein Diener, den ich vor mir
ſah, es war ein ehrwurdiger Freund, es war
der Statthalter meiner Eltern. Den Wunſch,
ihn wieder zu finden, hatt' ich ach! ſo lebhaft
in meinem Herzen genahrt, aber mem Undauk

druckte mich zu ſchwer, ich wagte es nicht, ihn
aufzuſuchen. Es war mir izt, als beſiegle mir

der Himmel durch ihn das Verſprechen, auch
meinen Vater mir wiederzugeben mit wel—
cher Stirn hatt' ich dieſem ohne John eutgegen

kommen konnen? Wir ſezten uns zuſam—
men im Wagen, nun unzertrennlich auf ewig,
und fort gieng's vor Stadte und Dorfer vorbei
hin ins Brandenburgiſche.

Walcht, Freude! welchts Entzürken! welche

Umarmungen! ich hatte niche geſchrieben, unſte

Perſonen waren einander ſo ſfiemd, unſre Her—

zen doch ſo nah! Jch geſteh's, ich hegte den
ſonderbaren Grundſatz, nicht zu ſchreiben, ſo
lang ich in einem ſchwankenden, zweideutigen

Zuſtand war. Klagen maocht' ich nicht und
dann zog ich's vor, mich plozlich in einem ganz
neuen Standpunkt zu zeigen, als den andern
jede Stufe bis dahin muhſeelig mit mir ubert

Zweiter Theil. T ſteigen
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ſteigen zu laſſen. So iſt's auch hier mit dieſen
Auffatzen! o Jhr, Jhr Theuern, die ich in
jenem Welttheil zuruckließ, nehmt dieß Sohn
opfer eines langen Stillſchweigens gutig auf!

Freut Euch mit mir, daß ich nun glucklich bin,

und denkt bei jedem widrigen Zufall, der mir
ſeit unſrer Trennung begegnet iſt „er hat ihn
nun uberſtanden, er hat uns die Sorgen, den
Kummer erſpart, die wir empfunden hatten,
wenn er uns in dem Momethtt ſchrieb, wo es

ſo mißlich um ihn ausſah.“
Jch fand die beiden Leutchen aufferſt gluck—

lich: eine liebe, kleine Familie umgab ſie und
vergoldete lachelnd ihre Stunden. Thereſen,

izt Frau von Marpach, erkannte ich nur noch
an dem liebenswurdigen Theil ihres Karakters,

an ihrer Sanftmut, an ihrer Herzensgute
und Wohlthatigkeit; ihr Leichtſinn, ihre Jn
konſequenzen waren verſchwunden, man ſah
ganz die brave Hausmutter, die zartliche Gat-

tin. Meine Befurchtungen waren alſo, dem
Himmel und meiner unbedentenden Menſchen—

kenntniß ſei's gedankt! leer geweſen, ſie mußten

es ſeyn bei einem ſolchen Gemahl, wie der
Hauptmann.: Er gieng mit ihr um, wie mit

ſeiner Konigin, ſie ehrte ihn, wie ihren Schutz

geiſt,
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geiſt, es war ein unaufhorlicher Wechſeltauſch
von den ſchonſten Geſuhlen und Behandlungen.

Die herzlichſte Liebe, wie die eines Menſchen
fur ſein einziges Gut, beſeelte ihn, die innig—
ſte Dankbarkeit, eine Hochachtung, die ſich

vbis zur Ehrfucht erhob, belebte ſie eins
war dem andern die ganze Welt. Jhre Be—
ſchaltigungen beſtanden in einem ununterbroch—

nen Wohlthun, ſie waren die Eltern ihrer Un—
terthanen ſo wie ihrer Kinder, ſuſſere Verhalt—

niſſe hab' ich nie geſehn. Jhre Liebe zu Franz
ſah Frau von Marpach izt nur als ein Spiel:
werk zweier Kinder an, ſie hatte den ehrwurdi—

gern Zweck in dem Leben eines guten Weibes
kennen gelernt, doch mochte ſie ihn noch gern

ihren Freund nennen, und horte mit Freuden
die Schildrung, die ich von ihm machte, und
von der Lage ſeines Herzens gegen ſie. Hatte
nicht eine zu ſchoue Perſpektive ſich mir gezeigt,
zu heiſſe Sehnſucht nach jenem Land mich ein

genommen, das mir ſo vielen Genuß fur Geiſt
und Herz verſprach, furwahr! ich hatte, ver«
zeihlicher als Rinoldo in Armidens Zaubergar—

ten, hier alle meine ubrigen Verhaltniſſe ver
geſſen, und meine Wunſche nach Ruhe und Frie—
den auf dieſes kleine Platzchen eingeſchrankt.

T 2 Noch
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meinem Vermogen, wovon ich tauſend Thaler

baar mitnahm, und den Ueberreſt, der mir
unnutz wurde, dem Hauptmann als Beitrag
zu einer ſchonen Stiftung zurückließ, die er in
einem ſeiner Dorfer gemacht hatte. Er war
einer der erſten, die unter den Landleuten eine
vernunftigere Art der Erziehung einſuhrten und

auch fur den edlern Theil ihres Selbſts ſorgten;
Er hatte viel uber dieſe Materie gedacht, ſeine

Menſchenkenntniß war ausgebreitet, fein Ven
mogen der Gute ſeiner Abſichten und dem Plan

ſeines lichtvollen Verſtands angemeſſen; ſo
mußte denn etwas Vollkommnes in dieſem Fach

entſtehen. Er theilte mir ſeinen Entwurf mit,
und ich war entzuckt daruber.

Vier Wochen waren unbemerkt entflohen

wie groß mußte der Reiz ſeyn, der mich ſo in
Vergeſſenheit meiner ſelbſt wiegte! Endlich
ſchlug die Stunde der Trennung: von tauſend
Seegenswunſchen begleitet eilten wir izt, Zohn

und ich, nach Hamburg. Nichts von dem,
was ich hier oder auch hinfuhro auf meinen
Reiſen geſehen habe! Die Schranken und die
Abſicht dieſer Aufſatze erlauben mir keine Reiſe—
beſchreibung, auch bin ich zum Brobachter

deſſen,
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zu zerſtreut geweſen. Ohne Sturm und Schiff

brnch kamen wir auf der brittiſchen Jnſel und
dann in London an.

Es war mir ſeltſam zu Mut. Heier,
dacht' ich, wird ſich nun mein Schickſal ent—
ſcheiden; aber wie wird dieß geſchehen? Das

ſchonſte Ziel iſt mir aufgeſteckt, das je einem
Sterblichen winkte. Ruhe und Gluck auf Le
benszeit, die Suſſigkeit eines feſten, ausgebrei/

teten, unaufloslichen Bundes vor aillem,
allem aber die Hoffnung, dich, o mein Vater,
endlich wieder zu finden! Feſtlicher Tag, an
dem eine neue Sonne mir ſcheint! Schon wird
mir alles lichter: mein ganzes Jch verandert
ſich, ich fuhle Mut und Ergebung, Frieden
der GSerle anb Thatkraft. Jebe meiner Fahig
keiten, die bis izt nur todt lag, nur in der

Theorie mir nutzte, wird izt zur Ausubung ge

weckt alles, was mich ſonſt hemmte, was
mich wieder niederzog zum Schlamm einer hy—

pochondriſchen, demuthigenden Gemuthslage,

alles das iſt nun entfernt. Kein guter, erhe—
bender Gedanke wird hinfort bei mir nur blu—

hen und uniee reifen, kein erniebrigendes Ge—

fuhl mich wieder feig machen und erſchlaffen!

T3 Jch
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Jch empfand in der That ganz neue Regungen,
ich ſah und dachte alles hell und klar, meine
Verwirrung, meine Uneinigkeit mit mir ſelbſt
waren verſchwunden, nichts ſchien mir zu hoch
und zu ſchwer, ich hatte jenen Glauben an mich

ſelbſt, der unmogliche Dinge moglich macht und

die Bruſt machtig ſchwellt. Jch bin uberzeugt,
daß Leute, die mich kaum vor einem Viertel—
jahre geſehen hatten, Muhe gehabt haben wur

den, mich wieder zu erkennen. Jal es giebt,
es giebt gewiſſe entwickelnde Momente im
menſchlichen Dafſeyn, die alle Vorherſehung,
alle Kenntniß des Karakters eines Jndividu—
ums auch bei dem grubteſten Menſchenkenner

tauſchen, Momente, in denen wir fur immer
ſteigen oder fallen.

John ſah mit Bewundrung mich an. Ein
ſtummes Erſtaunen uber die Verwandlung, die
ſich in der kleinſten meiner Handlungen zeigte,
bemachtigte ſich ſeiner; ein einzigsmal rief er

„ſo war George Kilbur in den Tagen ſeines
Glucks!“ und dann verſank. er wieder in ſein

voriges Schweigen. Da wir nun in London
hineinfuhren, ergriffen den Alten Erinnerun—?
gen der Vergangenheit; ein und zwanzig ver—
ſchwundne Jahre, die den alternden Mann

zum
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zum Greis machten, hatten nicht ſein Gefuhl
abgeſtumpft. Alle Bilder der vorigen Zeiten
wurden ihm lebendig, ſeine Zunge loste ſich,
er mußte mir viel erzahlen, Thrunen, um die

ſich Freude und Traurigkeit ſtritten, floſſen an
ſeinen gefalteten Wangen herab.

M Wir ſragten uns durch, bis wir an das
Gaſthaus kamen, worinn vormals der Baron
und mein Vater gewohnt hatten. John wußte

noch den Namen, noch die Nummer des Zim
mers. Es war leer, wir bezogen es. Mit
forſchendem Blick ſah John umher, er ſeufzte
daruber, daß nichts mehr war, wie damals.

Dach that's uns wohl eben da zu herbergen;
mein alter Freund ruckte das Bett, worinn ich
ſchlief, in eine Ecke des Zimmers „hier, ſagte

er, ſtand das Jhres Vaters.“ Jch unterließ
nicht mein wichtigſtes Geſchuft, die Zeitungen
wurden bald mit einem Artikel verſehen, der

meine unbedeutende Ankunft meldete. Nicht
aus Neugierde, ſondern in der Hoffnung, ehe

zu finden und gefunden zu werden, beſucht' ich
verſchiedne Kaffe'hauſer, umſonſt hatte ich nach

dem geforſcht, worinn ſich die Bekanntſchaft der
beiden Freunde jmit jenem ehrwurdigen Unbe—

kannten anknupfte.

T 4 Es
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Gs woaren einige Wochen vergangen, ohne

daß ich etwas horte, doch wurde ich nicht un-

gedultig, weil ich meiner Sache zu gewiß war.
Eines Tass ließ ſich Herr Morton melden, der
Sohn meines Oheinis. Sein Vater war ge:
ſtorben, er hatte erſt izt meine Aukunft vernomi

Jmen, wie er ſagte, und kam als Vetter mir

ſeine Dienſte anzubieten. Dieß war der erſte
Blutsfreund, den ich an meine Bruſt druckte:

nur Jhr, die Jhr ohne Familit in der Welt
herumirrtet, wißt, was das ſagen will! Jch
entdeckte ihm nichts von meinen Mlanen, ich

wußte nicht, ob ich's durfe? auch er ſchwieg,
doch trennten wir uns nicht mehr von einander,

ich mußte bei thm wohnen. Er wWar eln  Mann
von dreiſſig Jahren, von ernſtem und gelaßnem
Karakter, untadelhaſt in ſeinen Sitten, faſi
immet ſich gleich. Er mochte gern philoſophi—

ren, und es fehlte unſern Geſptachen nie an
Jntereſſe. Er aahm mich mit auf den Landſitz
ſeiner Mutter, um iich ihr vorzuſtelleu. Ach!
es war der nehmliche, wo die mrinlge in den
Flammen umkam, die Familie hatte ihn an ſich
gebracht.

An der Stelle des alten Hauſes, ſtairb ein
neues, ſchones Gebaude: mich dunkt; ich huite

bie
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die Ruinen von jenem lieber geſehn. Nirgends

mehr eine Spur jener traurigen Begebenheit,

als in unſern Herzen. Jch fand hier die zart—
lichſte Aufnahme, Lady Morton gewann mich
bald lieb, ſie erzählte mir mit der muntern Ge—
ſchwatzigkeit des Alters dieß und das aus der

vetgangnen guten Zeit Wochen verflogen
hiet wie Augenblicke.

Der hark war ohne Verandrung geblieben,
wie er ehemals war, ich lernte jedes Naſen—

J

platzchen kennen, wo meine Eltern geſeſfen hat—

ten, jeden Lieblingsſpatziergang des Vaters oder
der“ Mutter. Ein Obelisk von weißem Mar—
nor war dieſer zum Henkmal geſezt, man hatte
jhre  Gebeine aud in Schutt geſammelt, und

ſir:hier begruben. n anny. Morton, RKlburi
uünor e conemeiacet“ dieſe ſiniple Jnn

ſchrnſt erſchllitterie niich dis in mein Jnnerſtes.

ĩ Elin anders Denkmal ſtand in dem Garten,
zu dem ich in jenen Abendſtunden wallte, wo

Tag und Nacht in einander verflieſſen, wo ein
ezartliches Herz ſich ſo willig in Ahndungen ver—

ſenkt. Es war ein altek Eichbaum, in dem drte

verſchlungnen Namen meiner Eltern eingeſchnit
ten waren. Jn den Tagen ihres Glucks hatten

ſie unter ſeinem Schatten oft geruht, und mit

T5 dank—,



298 h— J

dankbarem Sinn ſich darinn verewigt. Hier
ſas ich und vertiefte mich in Gedanken uber
das Dißſeits und Jenſeits bis oft die Mitter—
nacht, mich beſchlich. Nie bin ich von dieſem

Fleckchen anders als mit jener ſanften Schwer-

mut weggegangen, die ſo viel Anziehendes fur
die Seele hat. Wenn dann die Gegenſtände

um mich her im Mondlicht abentheuerliche
Schatten warfen, ein Luſtchen in den Blattern
ſauſelte, oder auch der Sturm die ſtarken Aeſte

ſchuttelte, verwandelte ich mir's in Geſicht und
Ton aus uberirrdiſchen Regionen.

Alles war hier dazu gemacht, meine Em
pfindungen machtig anfzurra i. Jn meinem
Kabinet hieng das Bild  r Pruttir: gaft bin
ich davor hingekniet, ne Ae hat in ThranenDJ

5

de ſelbſt Leben und Ben dgung gab. Dann
gezittert, bis die Vibratiumn un dem Gemahlt

dacht' ich, ihr Getſt.habe ſich darauf hernieder

geſenkt, es war mir, als lacheltn miris Troſt
und Beruhigung zu, da mocht' ich gern beten
und gute Entſchluſſe faſſen. Auch ein Portrat
meines Vaters war dan ein innres Gefuhl ſagte

mir zu deutlich, er lebe noch! ich pragte mir

ſeine Zuge nur ein, um ſie wieder zu erken-
nen wenn ich mit ihm ſprach, ſo geſchah's,

als
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als, wie mit einem Menſchen, wie ich, wah—
rend ich dort den leiſen Einfluß geiſtiger Ge—

genwart ſuhlte.

Jndeß weckte mich mein großrer Plan auf's

neue zur Thatigkeit. Vier Wochen war ich von
London abweſend, ich glaubte nicht geſchwind

genug zuruckkehren zu konnen, ich ſagte dieß
meinem Vetter und init'theilnehmendem Blick,
aber kalt, ſprach er“es iſt noch nicht Zeit!«

ich ſah ihn an, ich wollte in ſeinen Augen ler
ſen, ob dieſe Worte den Sinn hatten, den ſie

habeü konnten, aber ich vermochte nicht, ihn
zu entrathſeln. Noch einen Monat blieben wir

auf dem Land, ich war in einer ſchmerzlichen

Ungtdult, die ich doch verhehlte, ſo gut ich
konnte. Endlich, endlich kamen wir zuruck.

J

Was ich ſo lang, ſo ſehnlich gewunſcht
hatte, ward mir izt gewahrt. Dreimal ge—
ſeegneter Tag,. an dem ich gewurdigt ward,

einer der Eurigen zu werden, o Jhr, Jhr
Zierden der Menſchheit! Jhr Manner, Jhr
Weiſen, beſeelt von Religion und Tugend!

Hinfort blieb kein leeres, unbeſtimmtes Ver—
langen mehr in meiner Bruſt, durft ich nicht
mehr vor dem Gedanken zittern, bei allem

meinem
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meinem VBeſtreben ein unthatiges Glied der

Vernunſtwelt zu ſeyn
Mein Vetter fuhrte mich ein, er war in

dieſem Vnnd. Man. hatte es ihm. ubertragen,
mich naher zu beobachten, und er war mit mir

zufrieden geweſen: anch die Aelteſten hatten,
ihrer Gewohnheit nach, mir unbekannt, meine

Geſichtszuge unterſucht, und nichts Abſchrecken-
des darinn gefunden, Jch, war glucktich! Das
wichtigſte Geſchaft, das ich abernehmen konnte,

das meinem Herzen unendlich naher lag, als

irgend ein anders, ward mir izt vorgelegt.
Man ubergab mir einen Brief aus Rom; hier
iſt er dem Jnnhalt nach, der hierher gehort:

 uGe
Der Verfaſſer hatte unſtreitig hier nicht

den ubermutigen Wahn, als ſei jeder noch
ſo gute und weiſe Menſch auſſer der Verbin
dung, in der er ſich ſo ſeellg preiſt, unthatig

d. h. unnutz: dieſem widerſpricht die Beſchei—

denheit, die man, jn dem Ganzen dieſer
Schrift nicht verkennen wird. Er glaubt
nur vielleicht, man ſei allein fur ſich und
von tauſend Hinderniſſen beſchrankt, keines.
ſo vollen Genuſſeegeiner Krafte fahig.

NA.d. B.
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„George Kilbur lebt! dieß iſt viel und we—

nig, aber alles, was wir wiſſen. A g. und
C. L., die es ubernommen haben, in jene Ge—
heimniſſe der Verbindung der Sehenden einzu-
dringen, erſtatten folgenden Bericht. Am

24ſten July z0o. ward hier groſſe Synode in
den Hallen gehalten, im Mäntel der Verbrecher
eingehulllt, ward George vorgefuhrt: (wie ſie

ſich ſeiner bemeiſtert? iſt uoch unbekannt, denu
weder hier noch in irgend einem andern Land
Europa's hatte man ihn zuvor geſehn) Doktor
G.. i. las die Beſchuldignngen gegen ihn ab,
es war ihm keine Vertheidigung möglich. Auch

ließ er ſich nicht herab, eine Sylbe zu antwor—

ten, ſtolz hob er ſein Autlitz empor und ſah
verachtlich auf die Menge. Der Herold rief
Die Stimwien auf. Rache! Rache! ſchrie die
Verſfammlung, und in einem Nu waren hun—
dert Dolche entbloßt. Rache! wiederholte Kar—

dinal P. .o der Oberrichter, aber nicht, wie
Jhr denkt! Das Loos ſemes Freunds Helkern
iſt zu gelind fur ihn, er ſterbe nicht, er lebe,

aber wie ein Todter, im Grabe! Mein
Freund ſtarb? rief izt George und ſein Blick
brach ſich in Thranen; das kutzelte die Elen—

den er ſtarb, entgegnete der Kardinal,
durch
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304 iutdurch Gift! er erkannte die Hand, die ihn
mordete Gott! und mein Sohn? er
lebt, unbekannt und verachtet in Deutſchland,

auch er wird zu unſern Planen reif, dann
wird die Stunde kommen, wo er von uns ge—

leitet, ſeinen Dolch in dein Blut taucht:
der Verzweiflung bergeben, verzehre, er ſich

dann in eignen Quaalen, denn wir ſtrafen bis
in's dritte Glied! Von nun an entlockten ſie
dem Unglucklichen ktin Wort mehr Jhr
wißt, wir konnten izt nicht helfen, aber na—
menloſe Martern ſfoltern auch uns, bis er er—

loſt wird. Die Synode gieng aus einander,
der enge Ausſchuß blieb allein zuruck. Ewiges
Gefangniß iſt ihm zuerkannt! wo? das konnen

wir mit Gewißheit vermuthen. Die Hole bei
Portici! wir haben unſre Bruder in Neapel
von Allem unterrichtet: Sie thun, was ſie
kounen, aber ſeine Befreiung iſt einem Auslan

der aufbehalten, vermutlich dem Sohn! er
komme, ſobald er kann! ruft ihm zu „dein
Vater ſchmachtet nach dir!“ und ſo treibe ihn

ein gunſtiger Wind ſchnell an Welſchlands

Ufer.“
Jch brannte vor Sehnſucht und Ungedult

meinen Vater zu retten. Aaf! auf! rief ich,
nnine
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meine Freunde! izt iſt jede Stunde theuer!
Der morgende Tag Aieht mich in Portsmouth!

Gott! jeder Moment des Aufſchubs wird mir
ein todtender Vorwurf das bleiche Tantom
meines Vaters verſolgt mich und treibt mich von

hinnen! Weh' Euch, Jhr Buben, dreimal
Wehe! zittert vor der Ahndung des Sohns!

ruhig, junger Mann, ruhig! ſagte Herr F..
Jhr kennt weder die Macht, noch den Einfluß
des Ordens, in deſſen Angelegenheiten Euer
Vater verwickelt iſt; offenbare Gewalt gilt hier
nichts, Hitze verdirbt alles, hier oder nie ſind

Euch kaltes Blut, ruhiger, feſter Mut und
Entſchloſſenheit nothig. Von unſrer Seite iſt
fur Alles geſorgt, was Euer Vorhaben erleiche
tern kann, wir ſelbſt ſind innigſt dabei intereſ—

ſirt.« Dieſer Sturm, dieſe Aufwallung ſie
ſind Eurer itzigen Lage verzeihlich, aber, ich
bitte Euch, laßt ab davon, Jhr werdet ſonſt
Euch nicht beherrſchen, noch uns nutzlich ſeyn

konnen. Denkt, welch' ein erhabnes Geſchaft
Euch aufgetragen iſt, und faßt es erſt in ſeinen

kleinſten Theilen es iſt nicht das Werk des
Augenblickt, noch einer unbeſtimmten Thatig
keit, Jhr mußt Planmaſſig handeln und unſte
langſt getroffne Maasregeln beſolgen. Der

itzige
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itzige Geſandte unſers Hofs an dem zu Neapel

iſt zuruckberufen, Graf H.en tritt in ſeine
Stelle. Jhr ſeid ihm wichtig empfohlen, er
nimmt Euch in ſein Gefolge, Jhr verhehlt
Euern Namen, wurkt ſicher und unſichtbar, und

genießt eines Schutzes, der Euch nothig ſeyn
kann. Habt Jhr's ſo weit gebracht, als wir's
hoffen, iſt Euch dann eine ſchleunige  Abreiſe
nothwendig, ſo wird Euch Eure Stelle drum

nicht binden. Der Geſandte weiß, was er
wiſſen ſoll: ſpricht er aber nicht mit Euch da—
von,. ſo mußt Jhr auch ſchweigen, vergeßt
uberhaupt nie die Maxime „treues Schweigen
hat ſichern Lohn!“ Morgen werdet Jhr ihm
vorgeſtellt, in vierzehn Tagen reiſt Jhr ab.
Eure Brieſe richtet an Vetter Morton; weder
unſer Beiſtand, noch der der Bruder in Jta—
ien wird Euch je entſtehen. An dieſe erhaliet

Jhr Schreiben von uns; was Jhr hier verlaßt,
findet Jhr dort wieder, Anhanglichkeit, Wart
me, Freundſchaft im hohen Sinn und Thatt
kraft, wo es drauf ankommt, wurkend bis
an's Grab! Der ehrwurdige Greis ſchwieg,
ich ſah ihn beſchamt an „der Sohn, ſprach
ich hat Gefuhle fur ſich, die er mit keinem

JWenſchen theilt, vergebt, wenn ſie mich
unbe



unbeſonnen machten, ith- wirde: Eure Lehren

nutzen!“nn
IJrh erſchien vor dem Grafen, als ein jun

ger Deutſchto, der im, Staars: und Volkerrecht
nicht gauz unbrwandert ſei unde gebraucht zu
werden wunfche; mein angeblicher Naine wat

Hartmaun. Nie iſt mir's klar geworden; vb
er: beſtimmt um ineine wahre Lage wiſſe, es lag

ihmnichts dran, imein Geheimuiß zu habeir,
das mirufol vft.. wenn wir allein wareng rauf
den Lipptmiſchwobte, und das ein unbeſchreiblich

ernſter Blick; den er bei der großten Sanftmur
in ſeiner. Gewalt hatte, wieder zuruckſcheuchte.

Man mird wdie Lucken in dem Namen H.. .n
leicht. ausfulen, man darfes, und dann hab'
ich nichts zu ſeinem Lob hinzuzufugen. Er war
einer jener ſeltnen Menſchen, die ein Vergnu—
gen daran finden, mit der Superioritat ihres
Geiſtessandre. Erdenſohne micht zu drueken, die,

ohne ſich zu. erntodrigen, mit denen, die's ver—

dienen, ſich gleich zu ſetzen wiſſen., und deswe:

gen nur um ſo hoher ſtehen. Geine vorzuglich,/
ſten Kemnutniſſe auſſer dem politiſchen Fach,
worinn er; ſo geubtewar, als alle Englander
von: GStand,,“ hatten Phylik, Naturgeſchichte
und Phüoſoghie erſchopft, doch konnte er auch

gGZweiter Theil. u in
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in jedem andern Fach glanzen, ſo ſehr verei:
nigte er Urtheilskraft und Gedachtniß. Sein
Ton war wahrhaft vornehm id. hur ſeei von
Hochmut, aber voll Wurde; durchdir Offenheit
cſeines Karakters: fuhlte man jrden Augenblick

ſich gedrungen, als Fround mit ihm zuuſprechen,

und doch war's als hielt Euch die Hoheit ſeines
Seelenadels wieder von jeder Vertraulichkeit ab.

Er gewann Eure Liebe, aber noch mehr Eure
Ehrfurcht. Jeh, habe ihn nur.felten: anders
als heiter geſehn und dann mutßte, auch dir fin

ſterſte Laune neben ihm verſchwinden, ſelbſt in
ſeinen Unmut aber vergaß er ſich nicht ſo weit,
zornig zu werden. Er iſchien  mit: mit zufrieden
und ich war ihm wvbald won gunzer Sertn

ergeben.

xui..
Jch hatte auf der. Reiſe keine. Zeitanir lan

gen Weile: der Graf, der immer mehr Gefal—
len an mir zu ſinden ſchien, beſchaftigte ſich mit

mir theils mundlich, theils ſchriſtlich.indem

er uber Staatswiſſenſchaft uns. Philoſophit
mich pruftez ich empfandn wie groß, das Ver—
gnugen iſt, gelobt zu waurden von einem, lobens

werthen Manne. Das Wetter war dabei heiter

und
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unde ſchẽn ein friſcher, luſtiger Morgen zur
See hat unbegchreibliche Reize. Wenn dann
die  Sonue in der Pratht ihrer ganzen Mojeftat
tangſamain Horizout heraufſtieg und ihte erſten

Stirahlen auf der glanen Spiegelftache hiuzit—
terten, wenn ſit in tauſend und tauſend Schwe—
bungen: heruber ſchwamliren, das ganze Schiff
von dein Zubel ifrühlichet Schiffer ertdte und
ich ſo aufedem Verdeck ſtande faſt erliegend  den

wounnigen iGefuhlen; il die meint Beuſt! dutch
gluhten, auneine Augtn? wvoin! der Wolluſt! der

Dunkbarkrit gegen das unendliche  Weſan.?ger
ſchwellt, fich gen? Hituniel hoben, miein Herz

hoher ſchlug in  froher  Ahndung der Gute,
Herrlichken und Matht des!: Unermeßlichen, in

ſeſtenn Jutrauen auf ihnre v! dann emnpfand
ich denNouſchmack einor Sueligkeit, deren wir

hienieden nocht nieht enpfonglich ſind. Nichtu
erſchien mir. mehr dundel, zweideutig oder
furchthar  in der Zukunft, das groſſe Unterneh
mien,n das dich vor. mir hatten, verlor, Jede

Sthwierigkuit, die irh einſt durinn ſah, und
ebnete ſich mir gleichſam, irh fuhlte mitn alles
drrſchitiſtert; und  frohlockte als denkendes Zudi

vidirnin und doch Thell idieſes ſchonen, ſchunen

Ganzih.ui in .hrn urn“ SWir
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Wir kamen im Oktoberdes Jahtyng zin

Neapel an. Hier. hat die Natur ihr Fullyorn
nicht. geſchont, ſie ſteht dg in ihrer ganzon Kraft

und geſchmuckt mit jedem Reige,  Ein andren
Himmel, als den Jhaa zuvor ſaht, wolba rſch
uber Euerm Haupte a dieſer  Azut, ndieſt
Farbe, ſie ſind ainzig! faſt das, ganze Jaht
hindurch prangt die Erde. mit allen Echathen
Pomnonens und den: FarerrDein; Grun, odas
dem Albions an Saſt: und  munteym. Kolerit

nichtt weicht „tragt Eure Fuſhe. und erfriſcht
Euern Btick ſeierlich kurchtbar kront, der/ Vrr
fuvbn die: Maſſe von Gegenſtanden. d- Eu iſt
hier vder  nirgenduartbo; Megriſtrung.thuer Diche

terſeele brweckt wetden mtigr uDo Ganien
mel dabei von Menſchen in der muntern: Studtz

der Hafen, in demdie bunten Fluggenzalſer
Natienen ſtolz und“laſtig wehen?  don nilea
zuſammen giebt ein Semahlda, wiendiag cpnig

ſte gantaſie eines Sierblichen es nichtohtovorj
zufchaffen. vernug,n nud mit Euſtaunen ſieht
ninn hler ſetn Sdeali eines Eyſiumnnou atclt

Wurklichkeit ubertvffen: a ntt  Quij atitt
32 Meine Lage „viennnich zwang, igenadel aruß
tnoluen groſſen. lund wichtiſen MPian las zuarbri

ten, hat mir nicht vergonnt tiefer in taln

J ein,
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einzudtingen, in dieſen herrlichen Tempel der
ſchaffenden Kraft:- weder Rom noch Florenz
noch Venedig hab ich ſehen konnen, ſelbſt die

kleinſie Reiſe Land-ein verſagte ich mir, weil
ich dabei eben den gunſtigen Zeitpunkt vielleicht

verlbben!hatte ich bin vor tauſend Andern
zu beklagen !da ich allem dem ſo nah war, was
mari Gtofferrn Herzerhebendes und Herrliches
in der Nkrut! ſenden mag, und im Vorhof des
Heilligthuins ſtehen bieiben mußte, aber das
ſuffe Bewußtſeyn;, dennn was mir mehr als
Pftiht war, dieß Opfer gebracht zu haben,
troſtet mich wieder. O! dhatt' ich hier eine
Hutte mir bauen und ein Stuckchen Land da
neben anpflanzen konnen; das meinen Bdurf
niſſemgenugte? ich wollte gern, abgeſchieden

von villitt Menſchen, in bieſen Paradieß mei
nem lezten Stundchen entgegen gelebt und allein

mit mir und meinen Traumen alles entbehrt
haben, was man geſellſchaftliche Freuden nennt.

Leider! konnt' ich nicht jener Ruhe, jener Stille
des Gimuths mich hier nahern, in der man
des Genuſſes ſo viel fahiger iſt, denn ich war
zur ſehr vbeſchaftigt.

d Wor allen Dingen uberreicht' ich den Herru

M..i und G... o,« zweien ſchotzbaren Ger

n z lehrten,
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lehrten, die Schreiben meiner brittiſchen Bru—
der: wir verſtanden uns bald, und, mit Lokal—
kenntniß verſehen, zeichneten ſie mir. noch be

ſtimmter den Weg vor, dem ich tren bleiben
muſſe, um meinen Endzweck zu erreichen; es.
iſt der, den man mich betreten. ſehen wird.
Mit offner Fehde und Gewalt war hier nichts
zu thun, man mußte die Boſewichter, mit
denen ich's zu thun hatte, mit gleichetr Waffen;

betampfen und ihrer Falſchheit, ihrer chinterliſt
Verſtellung und Politik entgegen ſetzen. Jch

kann es nicht bereuen, daß ich hier zum,
erſten und lezten Male von dem Karakter
des redlichen Mannes. abgewichen bin, denn
gewiß! hier heiligte der Zwerk die Mittel, „und

ich darf zu meiner Ehre verſichern, daß die
Rolle, die ich ubernahm, mir ſchwer genug zu

ſpielen wurde.
Mein Graf, deſſen Gaſchafte, in ſo fern

ſie den Staat betrafen, uicht von der auſſerſten
Wichtigkeit waren, behielt Zeit genug ubrig,
mit ſeinen andern Kenntniſſeuzu wuchern, und

ſich ſeinen Lieblingsſtudien zu wibmen. Auſſer
jenen wenigen Tagen, wo ſeine; Excellenz der
Geſandte glanzen mußte, trat er an den ruhi

gern Platz des Gontiers der Gelehrſamkeit und
det
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der Muſen; an den des Philoſophen zuruck,
und buid fand ſich in unſerimn Hotel alles ein,
was Anſpruch anf Verdienſt und Talent mächen

konnte. Wir hielten Akademie, worinn alles
abgehandelt wurde, was vetgnugt und nutzt:
ich machteſalſo baid die beſten Bekanntſchaften

und hotteimich ſehr wohl bei alle dem bennden
Lonnen,!Wwal mein Herz nicht zu ſeſt auf jenen

wichtigen Gegenſtand ?gerichtett geweſen, der eb

einzig beſchuftigte —“bald, vald ſollte ihm

Thatigkeit werden.
Einer der Gelehrten, die durch ihre Ger

genwart ünſre Verſaminiungen zierten, war

der beruhmte Herr Q..., kin Botaniker und
Naturkundiger, wie deren Europa wenige aufr
zuweifen hat.“. Nie ſaht Jhr ein Goſicht, wor
auf mehr Feiuheit, Politik und Forſchungsgeiſt
gezeichnet waren. Dein vorzuglichſtes Fach war

nicht bas? welches er vorgab, ſondern eine
ſeltne Menſchenkenntniß, die er denn zu der
Verſoligung ſeiner Projekte brauchte: ſeiner
Wiſſenſchaften bediente: er ſich nur, um unter

ihrem Schruttz in ſolchen Häuſern Zutritt zu
fſinden, wo  er viele Fremde kennen lernen und
dänach Plane machen kontite denn ich ſage
alles, weim ich melße, daß er Obervorſteher

un4 der



312 itder neapolitaniſchen. Loge der Sebhengen war.
Jch wußte das alleß vorher „idenn. ich wan von

meinen Freunden gewarutzzeich konutee alſa,
ohne groſſer Goſchicklichkeit, zu bedurfen ihn
durchſchauen und in der Affektation. giner. voll

ſtandigen Unbefangenheit ſeine. Waffen, gegen
ihn ſelbſt kehren. Er beobachtete mich ſcharf,
wenn Aleich verſteckt, wie ich bemerkte, und

das,  war mir lieb, ich durfte izt. nur neinen
ngturlichen Gjuemutigkeit mich uberlaſſen, um

ihm in mir den ehrlichen Dentſchen zu zeigen
den zu uberliſten jhm leicht ſeyn wurde. Jch
ſchüun dabei ganz-pon: Ungefahr und wider. meit

nen. Willen gleichſam von der Achtung fur ſeint
Verdienſte. durchdrungen, verließ, ginſuer  Pert

abredung gemaß, die Parthei meiner beiden

Freunde, jener Gelehrten, von denen ich ohen,

ſagte, und trat zurnder ſeinigen uber, die jener
entgegen geſezt war. Nach und nach. gewann

ich jhn fur mich, wir wurden  faſt unzertrenn
lich, ich durfte ihn beſuchen, ſo oft ich wollter
und eben ſo kqmn er zue mir. Mir. machtem
Spaziergange zuſammen,die, nicht. ſelten auf.
mehrere Stunden weitz ſicherſtreckten und

wo unſre Herzen aneeinten ſchanen. Abend,
bei einem Glas trefflichen Syrakuſtra, cotr,

14 Ver
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Vertraulichkeit naher kamen. Der Mann
kannte, wie's denn ſo zu gehen pflegt, jeden
andern Menſchen beſſer, als ſich ſelbſt; er ſah
nicht ein, daß dieſes kleine, ſchwarze, funkeln—
de, unſtat umherſchweifende Aug, dieſe Au—
genbrau'n, die, wenn der Mund hamiſch lachel:
te, ſich bald auf bald niederwarts zogen, dieſe
Wangen., auf denen ſich die Falten warmen
Gefuhls und kalten Spottes um die Oberherri

ſchaft ſtritten, dieſe Stellung des vorgeſtreckten

Halſes und des ſpitzigen Kinns, wie bei einem
Spaher, dieſes leiſe Athemholen, als ſurchte
er, etwas zu uberhoren, dieſe Hande, die oft,
gleich denen eines Rechnenden, ſich krumm—

ten daß dieß alles dem Karakter des ſorgt
leſen, jovialiſchen Mannes, allein vertieft in
ſeinſe Krauterlunde; widerſprach. Er wußte
wohl,“daß der der Liſtigſte iſt, der es nicht
ſcheint, und er glaubte, dieſem Satz gemaß
ſich zu betragen, aber er betrog ſich gewaktig:

nie war ich weiter von ihm entſernt, als wenn
er wahnte, ich ſei ihm recht nahe und vielt

leicht darf ich mir ſchmeicheln, daß ich, auch
ohne die Belehrung meiner Freunde, nie ein

vollkonnines Zutrauen auf ihn geſezt haben
wurde.

u; Seine
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Seine Geſpräche wartn auſſerſt anzicheib;

ich geſtehe, daß ich müch ſelten beſſer unterheili

ten habe als mit ihm,' annd ich wurbe vielen

Nutzen von ihm gehabt haben? war unſer
Nnmgang nicht ſo bals abgebrochen wotdenn So

ſehr ich ſeine Denkärt verabſcheute, die, und
man wird's ſehen, auſſerſt ſchwarz war, ſo
viel Bewundrung hatt' ich fur ſeinen- Geiſt,
und, da ich nur dieſe, die mir wurtlich von
Herzen gieng, durchblicken ließ, ſo erhielt ich
gewiſſermaaſen ſeine CLiebe, in ſo fern er einer
ſolchen Regung fahig war. Anfangs hatte er
mich nur fur eine gute Priſe erklart, harte mich,

wie ſchon ſo viele andro: Aeitrem. Orden einver
leiben und, ſo wie ſte;, betrllgen wolltn, indem

er mich zu einem blinden Wetrkzeug in deſſen
Handen machte; izt verunderte er ſeinen Ent—
wurf, der lezte Funken vielleicht ſeines Gefuhls

war aufgeglimmt zu ſeinem Schaderu
er fuhlte eine Zuneigung zu mir, die'et ſelbſt
verdammte, aber dio ihm zu machtig warz er
wollte an allen Vortheilen ſeines Bunds, die
wurklich fur einen ſinnlichen Menſchen lockend
waren, mir Antheil verſchaffen, und der Schör
pfer meines Glucks werden, um das ſeinige
darinn zu verdoppeln. Wie ſehr es ihm. Ernſt

war,
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keit an mich, ſein Zutrauen verſtarkten ſich mit
jedem Tage, und der ſeinſte Betruger unter'm
Monde ward eine Beute des unerfahrnen
Junglings ſo weit kann Eigenliebe fuh—
ren!

„Es war ein entzuckender Abend in dem
ſchonen Semmer 84: wir hatten botaniſirt und
uns mud gelaufen, unſer Ruhplatzchen war eine

kleine Hutte, die oben auf einem Hugel lag,
von dem man die reichſte Ausſicht nach der
Stadt und der umliegenden Gegend hatte.
Hierher war des Herrn Qu** Betdienter be—
ſtellt, der eine niedliche Abendmahlzeit mit eü
nem, Paar Flaſchen monte- puleiano brachte:

wip, fuhlten uns ungemein heiter und wohl, es
waren erquickliche Memente. Naher ſchmieg:

ten wir uns an einander, legten alle Zuruckhalc.
tung ab die Macht der Empfindung war
auch in ihm noch nicht gauz erloſchen, er fuhl—

te, ich darf's glauben, in dem Augenblick wahre

Zuneigung zu mir. Dieß ſei der entſcheidende

Punkt der Entdeckung, glaubte er, vielleicht
qlſo· ſtimmte er ſich ſelbſt noch hoher hinauf, um

mich deſto gewiſſer hinzureiſſenz bei mir vertrat

jener ſeſte Plan, der ſich meiner ganz bemuacht

tigt
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ſerdem ein Werk der ſchonen Naturngeweſen
ware, unſre Geſprache wurben warni, n. ich
kam, als geſchah's wider meinen Willen; auf
meine Jndividualitat; auf meine Geſchithie!nun.

Nimmermehr, ſagt' ich, wurden Sie mich in

Jtalien ſehen, wenn nicht das traurigſte
Schickſal von der Woltwith:aus meinein Var
terlande vertrieben haätte. Vielleicht haben

Sie ſich ſchon gewundett, wie ein itVeutfcher
nnter: das Gefolge des ongliſchen Geſandken
komme, aber wiffen Sie, daß alles dieß mir
eine Ftucht vor mir ſelbſo iſt! erewar kang
vegierig gewtſen; bine Wiſchithte zu horen,
ich gab ihm die, wie ich tiintt: lausrſontien

hatte verzeiht Jhr, die Jhr dieß leſet,
eine Falſchheit; die ſchlechterdings nothwendig

war! ich kann und darf mir keine Vorwürſe
daruber machen durch die öftre Wiederho
lung hatte ich ſie mir ſo eingepragt, ſo eigen

gemacht, als war ſie wahr, ich erzahlte ſie
mit allem Affekt, um ſo mehr, da ich nurtinen
Namen unterzuſchieben brauchte, um der

Wahrheit nah' zu kommen. Ungefahr diel
war der Jnnhalt meiner Erdichtung:? „mein
Name ſei nur angenommen, ich heiſſe eitzentlich

Seldeck



Etlaack undeſei in dem vnuſe der. Oberſtin vdon

Weitheim mit einem, gewiſſan, Kilbur erzogen
worden, der an dem, Ungltuck meines ganzen

Lebens ſchuld fei. Dieſeh Menfch, der das
ſchwarpeſet ſerz haba, ons: jn/iu einer Mnner

bruſt: hehliidsihabe mich ſo nirnſchuldig ich auch

gewefru ſuijiturn gzeher egehußt zind verfalgt: er
habe nleun dnnuh dia ciodrigſteie Kunſtgriffe, im

drnu er irumari Jreundſchnſt gegen niche gehens

rheit, aub ndiefen: Hanfe, verirleben, da  achl dir

Obedſcin. Aochter liebie n die meine Nelgunt

erwiderteundu: die feinige vrrſchmnuhte habe
dann dieß  armen Madchen vorfuhrt, und iſie,
um ihre Schande zu verdecken, an einen preuſt

ſiſchen? Hauptmann: werbuppelt. Jndeſſen fel
meini Oheinuis. Holkcindeegekommen, habe
nnoh andeer Dchupforte?· woirh erzogen wort
dben;abeſottirund amnich zu ſichocenoinmen. Durch

neue Sehrneicheleten, durch meine alte Anhuntg:

lichkteit an ihn von unſern Kinderjahren her,
habe mich Kilbur wieder un ſich gezogen, ſſich,
za ich ganz: vhne Erſahrung war, meines ger

trauens bemachtigt, und mich, nach dem Alble;

euc.cneinls Oheinis, verindcht, zu ihm rhhj
Drurnbergezu ziehen  unr itnich da aufs Neurt

grußlich gu  hintergehen, Gein Vermogen ſei
ä nehm—



urhmlich durch Luderllchtett geſihmolzen, uud er
habe nun von dem meinigen gepraßt, rin Mad

chen., das hier mich! zartlich: liebte, inodem
Moment, wo' ihre Eltern in unſte  Ehe willig
ten, durch Verlaumdungen von mi levgeriſfen,

Schulden auf ineinen Namen geinacht und., dd
er mich faſt ganz ruinirt, ſich heimlich entfernth

indem er einen Brief  voller Hohnquruckgelaß

ſen. Da ich, erſt ürtzühn rkennund von dee
guhendſten Rache igegen: thn durchwühlt, ihm
auf das Gut dean Hanptmauns Hhachgefolgt;

wohin er gefluchtit, und ihn auf. Piſtolen:her

ausgefordert, habe er mir meuchelmorderiſch
nach. dem Lehen vrlruthtetſei. dann,  da ihm
dieß nicht gegluckt/ ageflohen uund uaah. Jtalien

gegangen, wo das Gerucht laufe, daß. ſein
langſei. verlornen Vaterin Gefangenſchaft
ſchmachte. Dan haht. ich denn, immet. von eit
nem unbeſchreiblichen Rrieb auch, Rache gejagt,

mich in das Gefolge des engliſchen Geſandten
zu ſtehlen gewußt,nnur um dieſen Vuſewicht
zu finden, und ihn dann zur verdie unnt Qutrafe

zu ziehn.“ Jo hiſſezrich hinzu, ein ſolches
Ungeheuer verdiens. nicht zu leben, ſin Hauch

allein todtet; die Milde eines Lanunts aßte
bei ſolchen Bileidigungen: ſich in  den Grimm

eines
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eine Tigers verwandeln. Ha! ſein Name
ſchond amport mein Jnners; denk' ich an ihn,

ſo werd' ich: aus eintm  Menſchen ein Teufel!
welehe Wolluſt, dieſen Dolch (ich trug ſtets
einen bei mir) in ſein verrurhtes Herz zu bohren,

ans den. Umurmung ſeines Vaters ihu zurreiſſen,

mib den Alten? der, ich glaub' es, gewiß eines
ſolchen Sohnesewurdig  iſt; in ſeinem Tod dop

pilt, zu todten! Die Verwunſchungen ſelbſt,
dii ich ausſtieß,aneine Einbildungskraft, die,

riner meinem Geiſt eignen Anlage  nach, ſich
in ſolchen Erdichtungen oft hoher entzundet als

in wahren Geſchichten, das belebende und er—
hitzende Getrank, das ich, wahrend dieſer Er-—

zuhlnng, abſithtlich gierig verſchluckte alles
den gab meinem  Ton viel Natur. Herr Quu,
der mie aufmeriſam gugehort hatte, veranderte

die Farbe, als ernden Ranien: Kilbur“ horte:
wmeine Geſinnungen, eines Jtalianers wurdig,
arfullten ihn mit Freude; er fieng an, Sym—
pathie zwiſchen uns zu ahnden und, vielleicht
zumerſtenmal in ſeinem Leben, Freundſchaft zu

fuhlen. Sie haben mir da einen Namen;
geninnt, hub er nach einer kleinen Pauſe an,

u k. e. den G.. Th. S. 99. u. f.
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den ich eben ſo, wie Sletzt verubſchene.“ Wun

derbar, wie wir ſo zuſanhnentreffen? icht.ver:
mahle meine Rache. mitirdern Jhrigen, ich
ſah. ihn erſtaunt: an bouſſen iwirs fur heut
gut ſeyn, fuhr er fortnn Eienkunen Qie ſollen

izt alles erfahren. Jur Zhnen bin ichſichen
oder. es gab nie Wahrheit..: Beruhigen Sit
ſich norh, morgen, morgenle machen Sie ſich

indeß auf große Dinze gefaßt. Ein heimturki
ſches Lacheln brehafter Freude. verbreitete: ſich

uber ſein Geſicht einennhaben wirn eſejtt
er noch hinzu, an dem Sie:.wenigſtens halb ger
racht ſichnſehen konneon,n ich weiß dieo  Mittel

auch iden. andern iner Jhae Hande zu llefern]
Sie ſind, wahrlich mein igretuidela Gie ſind au

den Rechten gekommen. Heiße Umarmung,
wahrendeich ihn hatte morden mogen bil:
Jzt: gab er inir noch einige;s wie er glanbter gee

heimunißvolle, Winke! auf ſeine  Macht und auf

ſeinen-Einfluß, die ich. aberf gar wohl verſtouid,
doch verſteln' ichimich' und; nahm dem. Scheine:

nach, zienlich rtuhlg gure Narcht.Eolthls aine:

Folter;, als ich da aubgeſranden;  ward keinem
verzweifeluden Sundern auf. tdem Mterbebeteo

Was konnte dieſer Unmenſch nicht meinen Va—

tir haben leiden laſſen? wie, in welcher Lage
5.„ward!
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wurd' ich dieſen iden? denn, daß ich ihn
finden ſollte, war mir nicht mehr zweildeutig.

Schreckliche Bilder, ſchwanger von Hollenpein,
giengen vor mir voruber, ich durchwachte die
ganze Nacht: meine Gedanken hatten mich noch

getodtet, war nicht endlich der erwacht, daß
izt die Zeit der Rettung da ſei Rettung!
gottliches Aort, fur mich voll Himmelsfreude!
Mut und Zuverſicht lebten wieder auf. Der
alte John erfuhr alles, ich glaubte, er wurde
unſinnig vor Freude! Wir packten alles zuſam

men, um, ſobald als moglich, mit unſrer theu—

ren Beute reiſen zu konnen alle Hinderniſſe
ebneten ſich vor uns in dieſer Stunde. Jn drei
Tagen ſollte ein Schiff in Hafen nach England
zuruckgehn bis dahin mußt' ich meinen
Vater reiten, denn, wer mit der Kraſt will,
wie ich dieß, der kann's auch.

Auf Mitternacht war erſt meine Zuſammen

kunſt mit dem Doktor Quux ſeſtgeſezt; was
ich auch unternahm, um mich zu zerſtreuen,
mich um einige Augenblicke nur zu betrugen

nichts gelang! es war ein quaalenvoller Tag.
Endlich ſezten wir uns, von Niemanden beglei—

tet, in einen Wagen: dahin rollten wir durch
die geſtirnte Nacht, wir ſtiegen aus am Ein—

Zweiter Theil. X gange
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gange eines Hayns, eine ghalba Stunde weit
giengen wir, Doktor Qu** war geſprachig,
ich in Gedanken verloren mein Athem war
zuſammengepreßt, ich. vermothte nicht einen

Laut von mir zu geben. Jchrerkannte die Ge
gend bei Portici, quf einmal hielt mein Beglei

ter inne „Graber, ſprach er mit ernſter Stim—
nie, Graber muſſen ſich ffnen, den Blick der
Rache zu weiden-,Wir drangten uns durch ver
wachsnes Gebuſch, er bog etliche Strauche von

wildem Jasmin hinweg, eine Fallthur. ztigte
ſich uns, ein Tritt ſeines Fuſſes offnete das
Reſſort, das ſie verſchloß. Lang und tief ſtie
gen wir in die Gruſt hinab, von einer Laterne
kummerlich beleuchtet. Eine kalte,inodernde
Grabesluft wehte mich an, ein Schauder durch—
lief meine Gebeine, eine wutende Hitze ver—
drängte ihn, mit alſer Macht rief ith, znir heim

lich Mut und Faſſung zu. Je naher wir der
Tiefe kamen, ward?s immer kalter und dumpfer,
Unken und Kroten weideten in dam efeuchten

Geſtein. Es raſſelte etwas. in. den Ejebeinen,
in den hohlen Schadeln und Gerippen, von
langſt ermordeten Menſchen, die hier hoch auf

geſchichtet lagen: bei dem ſchwachen. Schimmer

reiner Todtenlampe erkannte. magn nur in Zwie!

2410 D
nib unrllichten
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lichten einen Alten, gehullt in eine Karthauſer—

kutte, ſein Bart reichte bis auf die Kniee

Der Dotktor lachte furchterlich „da kriecht der

Hund, ſprach er und faßte meine Rechte,
Hund, alter Hund, wie lange willſt du noch
leben?“ Der Greis richtete ſich langſam und
majeſtatiſch auf, ſeine Zuge waren von langem

Gram entſtellt, aber noch ſchien er kraftig und

in ſeinem groſſen Aug' blitzte Feuer innern
Muts. Er ſah ſtarr auf uns, ſein Blick ver
weilte einen Augenblick auf mir, ein Beben er—

griff ihn, er ſank auf ſein Lager zunuck
Eine unwillkuhrliche Empfindung breitete meine

Arme aus, bog mich ſehnend vorwarts hin
nach ihm, woillte hin zu ſeinen Fußen mich
ſturzen. Des Voktors: SGtimme, der Hohn,
den er dem Greis zuhruhlte, die teufliſche Freu

de, womit er die miedertruchtige Auffuhrung
ſeines vermeintlichen Sohns ihm erzahlte, ihm

drohte, bald in eben dieſer Hole ihre Leiden
mit einander zu vermahlen das erweckte mich

und kalte Beſonnenheit packte mich beim

Schopf. Hier, fuhr Quux fort, indein
er auf mich wies, hier iſt der Mann, den dein
Sohn elend machte, der aus fernem Land ihn bis
hieher verfolgte und nicht ehe zu ruhen ſchwort,

X 2 bis
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bis er mit ſeinem Blut dich beſprutzet! Der
Alte hatte kein Wort, keinen Seufzer horen
laſſen, izt faltete er die Hande ftſter, und druck:
te ſie an ſeine leidende Bruſt. „Gott Vater!

vergieb ihnen!“ ſchluchzte er und wandte ſich

auf die andre Seite Ha! Verachtung?
nicht anſehen willſt du uns, alter Hund? ſchrie
der Doktor, ſturzte wutend auf ihn zu, und

ſtieß ihn mit dem Fuß, daß der Haufen Ge
btin, auf dem er ſas, krachend zuſammenſturz
te. Jch knirſchte mit den Zahnen, ich ballte
grimmig die Fauſt, auſſer mir ſelbſt zog ich
meinen verborgnen Dolch aus meinem Buſen

hervor. Was thun Sie Freund? rief der
Boſewicht, der meine Handluitg fallſch deutete,

wollen Sie den Alten durch einen juhen Tod
von ſeiner Quaal erloſen? ſich ſelbſt den ſchon/

ſten Triumph verderben? Dieſe Worte brachten

mich zu mir ſelbſt Den Triumyh verder—
ben? Ha Teufel! wohl haſt du Recht!
murmelte ich in mich hinein Laſſen Sie uns
gehn, ſagt' ich kalt, ich kann den Anblick nicht

langer ertragen wahrlich, junger Mann!
ſagte mein Gefahete im Zuruckgehn mit gefalli—
gem Lacheln, wahrlich! Sie verdienten ein

Neapolitaner zu ſeyn! Dieſe edle Glut, dieſe

unvere
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unvertilgliche Rachgier, die einem ſolchen Jam
meranblick widerſtand o! Sie ſind gottlich,
laſſen Sie ſich umarmen! und abermals
eine Umarmung, bei der ich ihn hatte erdrucken

mogen! Morgen um Mitternacht, ſezte er
noch hinzu, morgen gehn wir wieder hierher;
es thut uns heiden wohl, ich ſeh“ es! izt
ſprachſt du dir dein Urtheil, Bube! dacht' ich
und druckte ihm heftig bejahend die Hand.

He, John!, rief ich, ſobald ich zu Haus
war, pack alle unſre Sachen zuſammen, ſchaffe

ſie im Namen des Geſandten auf das Schiff,
ich werde einen Befehl von ihm auswurken,
daß es ſeine Abreiſe beſchleunigt; morgen fruh

dtei Uhr muß es ſeegelfertig ſeyn: frag izt
nichts, laß mich denken und handeln! „Jhro
Excellenz, ſagt' ich zu meinem Grafen, dem

ich aufwartete, ſobald er ſichtbar ward, geruhen

Sie, mich zu entlaſſen! Worgen um dieſe
Stunde muß ich ſchon einige Meilen entfernt
ſeyn; ein Schiff, das im Hafen zur Abfarth

berreit liegt, wird unter Jhrem Schutz mich auft
nehmen, wenn Sie mir ihn gewähren, und
mich ſo ſchnell, als bracht' ich die wichtigſten

Depeſchen von Jhnen, davon fuhren. O! ich
bedarf. izt ſo ſehr Jhres. Schutzes! wenn

X 3 GSiet
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Geſandtſchaftsangelegenheiten, ſo wurde dann
die Stunde der Abreiſe ſogar von mnir abhan—
gen, und das war mir uberaus wichtig.“
So eilig, lieber Harimann, ſo raſch“ lachelte

der Graf: ich wunſche Jhnen Gluck! ſeine
Miene war hier auſſerſt bedeutend, er ſchwieg
wieder einen Augenblick. Niemand hier muß

wiſſen, daß Sie mit meinem Willen fortgehn;
der Schiffshauptmann wird meine Ordre heim

lich erhalten, ich darf mich in dieſe Angelegen-
heiten nicht offentlich miſchen, ich werde uber
Jhre Verſchwindung ſo erſtaunt ſeyn, als ir
gend' jemand —Leiben- Sie wohl.! Gott
belohne Jhr Herz ſiyn Gie tghurklich und
ſchreiben Sie mir, wenn Sie ſicher ſind, aber

nichts als das!! Der groſſe Maun umarmte
inich: wahrlich! es iſt der Freuden hochſte,
Menſch gegen den Menſchen zu ſeyn, zu ver
geſſen Konvenieiiz und Abſtand auf einen ſeeli—

gen Moment und Herz anHerz, eins des
andern werth, zu drucken Jch fuhlte mein
Aug voll Thranen „gnadiger Hert, rief ich
noch, indem ich nach der Thur gieng, ach! daß

ich Sie verlaſſen muß! aber ich muß. Vielleicht

wifſen Sie Der Graf ſchuttelto
noch
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uoch eüuinal tacheltnd den  Kopf! und hielt die

Hunde vor die Ohren, ich entfernte mich mit

einer Achtung, wie ich ſte nie fur einen Maun

fuhtte.“
Der alik Zohn fuhrte mir, auf meinen Be

ſehi; zivrt handfeſte Kerls zu, die ihren Herrn,
den BaronfiAmn, meinen ſehr guten Freund
hieher begleitetrhatten, unb huii, da er plozlich

geſtorben wo; ſith noch anſſer Dienſten hier
aufhielten.'.“ Seh' hatte Gels genut, ich nahm

ſit in die mennigen ein Paar ſchwarzkopfige,
ehrliche Bükſcht mit Eowenherzen und deutſchen

JFauſten. Alles däd geſchah heimlich und
ſchuell. Ste mußten einen Wagen nehmen mit
vier raſchkn Henijſten, und um Mitternacht dem

unſtigen int jröffer VEnitfernung folgen/ die Ge
getrh htilrrichheſthrieben. Der Doktor und
ich wir fliehen aus, wir betraten den Hayn
wie das vorigeinat, meine ruſtigen Diener muß

ten uns nachſölgen, ſie trugen den alten John,

der nicht ſo geſchwind fort konnte und der erſte

ſeyn wollke, der ſelnen theüern alten Herrn
begtuſſt. Jch ſtellte mich mude, wir ſezten
unß einen Augenblick angſilith erwartete
ich das übgeredte Zeichen der Gegenwart meines

Gefolges, das' in dem nachgeahmten Pfeifen

at X 4 einer
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einter Nachtigall beſtand. Sie waren unt nah
gekommen, ſie ſtacken im Gebuſch, endlich er

hielt ich das Signal Laſſen, Sie uns nun
weiter gehn, ſagt' ich zum Doktor, der hier
nie das Pfeifen einer Nachtigull gehort hatte,
und ſtutzig zu werden ſchien. Jch ergriff ihn
bei der Hand „hm! iſi's mir doch ſo ſchaudert

lich, lispelte er, wir ſind doch allein!“ allein
vor Gottes Augen, verſezt' ich mit bebendem

Ton, fort! weiter! Wir ſtanden am Ein-—
gange, mein Kjefahrte zauderte, „eine verborge

ne Gewalt, ſprach er, hulz mich, wir muſſen
zurück, ich kann, ich kann die Fallthur heut
nicht offnen“ Vei Eiott? du mußt! rief ich
mit wutender Stimme. Hinweg war alle
Verſtellung; meine Begleiter ſprangen herbei,
in einem Nu war der ſtaunende, gjitternde
Doktor gepackt. Mein Dolch ſtand ihm auf
der Bruſt; offne, ſchrie ich, offne oder ich ert
morde ich! er ſah mich grimmig an, der
Schleier war von ſeinen Augen gefallen, die
Wahrheit ſtand ſchrecklich vor ihm, er rochelte
vor Wut, den er vermochte nicht zu ſprechen,

verflucht, verflucht und verdammt ſeiſt du,
ſchandlicher Verrather! kreiſchte er endlich. Er

wollte noch mehr ſagen halt's Maul, Kerl,
rieß.
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rief Samuel, der eine meiner Leute, der aus
der Heſtigkeit ſeiner Stimme den Sinn der
Worte errieth, oder ich ſtoß dir alle Zahne in
Rachen, und in der That gab er ihm, eh'
ich's verhindern konnte, eine herzhafte Mault

ſchelle ofiue! wiederholte ich gelaßner, das
kann dein Schickſal noch ertraglich machen; ich

erbreche die Thur mit dem Beil und dein Tod

iſt gewiß! er ſchaumte raſend, er ſiand
mitten auf der Thur, wild ſchrie er, nein,
nein! und nein und nimmermthr! er ſtampfte
auſſer ſich mitchem Fuß dazu und ſprengte eben

das Reſſort auf, das er zu offnen ſich weigerte.
Jch ließ die beiden Deutſchen zur Wache bei

ihm, die ihn wacker auslachten und mit man—
chem derben Rippenſtoß zum Schweigen zu brin
gen ſuchten4.“ John und ich, wir ſtiegen mit

unſerm Blenblauernchen behutſam hinab. Der

Alte ſas da, wie geſtern, und betete; mit
himmliſcher Ruhe und Freundlichkeit ſah er uns

entgegen; die ewige Dammerung hatte ihu
kurzſichtig gemacht, er horchte auf unſern

Tritt Gott! was litt ich! was empfand
ich! Stillſchweigend erhob ich ihn vom Lager,
John ſtand mit gefaltnen Handen vor ihm
er hielt uns, ol er hielt uns fur ſeine Morder.

X Seid
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Seid mir geſeegnet, rief er, wenn Jhr mich
befreien, in ein beſſeres Leben nlich'ubetfuhren

wollt. Ach! nur meinen Sohn, nur meinen
Ednard! konnt' ich ihn nutlnvch zuvor kn inei

ne Arine ſchlieſſen! ich winimerkke in un
nennbarem Gefuhl, ich durfte! mich nicht ente
decken, denn ich hielt ihn fur zu ſchwach ich

ſchluchzte laut Befroien wollen wit Sie,
liebet Herr, ja wohl befreien, ſagte John,
deſſen Thrunen ſich mit ſeinen Worien verntiſch
ten. Mein Vater! ſchien'!ſicht?auf bie Stiinine
beſinnen zu wollen wie iſteilt denn? ſagte
er, und immte hoher kamen wir die Stuſfen
hinauf ſollie ·denit? Aber uein! es iſt nicht
moglich! hautteſt du, o Allmnachtiger, barinin

dieſe freudige Zuverſicht mir erhalten, damit
mir dieſer Augenblick nicht alizuuberraſchend:

war? er ſchwieg wieder.“Der erſte Luftzug
oben brachte ihn dem Erſticken nahe, er athme-

te ein Paarmal ſchwer,“ aber ſeine Krafte
waren machtig.

Oben faenden wir den Doktor, immer noch

von meinemn zwei wackern Burſchen gehalten,
er ſchnaubte wutend; redenkonnte er nicht,n
denn er huttte ſchreien wollen, und da hatten ſte

ihm einen Knebtl in den Mund geſteckt. Die
Freude,
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ſtütie jeben“ Gedanken an Rache, der mir ſo
tücht ſehr' naturllch war, ich begnugte mich da—

mit, im Triumph vor ihm vorbeizugehn und'
nur das ihm zuzufluſtern hab Dant tur
deine Boshlit! ihr verdant' ich's, daß ich mei
nen Vater wieder habe. Jeh' bin der Gohn

dieſes Mannes. Du' watſt unerhort dumm:
dieß laſſe einen Stachel der Verzweiflung in dir!

zuruck, denn du biſt ein Sunder ohnt Gli
winn! wir lieſſen ihn gebunden zuruck, denn
er koünte uns gefahrlich werden als wir im

Wagen ſaſſen, der uns mit geflugelter Eile nach
dem Steand trug, ſchickte ich einen meiner

Lente hin zu dem Kutſcher des Doktors, der
noch innier hielt; er! imußte ihm den Ort be:
zeichnein, ivo ſein Herr lag, und fort giengis,
als trieb üns eine Windsbraut.

4

XIII.
Der Schiffeherr, unterrichtet von dem

was er wiſſen ſollte, empfieng uns mit offnen
J

Armen. Die Anker wurden ſogleich gelichtet,

ein; gunſtiger Wind ſchwellte die Seegel unſers

Schiffs, ſein Vordertheil ward nach Albion ge—
richtet. Eine geraumige Kajute nahm uns auf,

J

worinn
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worinn nichtt zur Gemachlichkeit ſehlte; ich
hatte dafur gezittert, daß mein Pater nicht im
Stand ſeyn mochte, gewiſſe Beſchyperlichkeiten
einer Seereiſe auszuhalten, ſein kranker Kor

per bedurfte der ſorgfältigſten Pfiege, ich ſah
mit Entzucken, wie viel Kräfte mehr ex hatte,

als ich zu hoffen wagte. Auf dem Weg daher

hatte er nichts gefragt, woraus ich ſeine Gei—
ſtesgegenwart erkannte, immer hatt' ich ihm
nur die Hand gedruckt, John mit ſeiſen Worten
eines allgemeinen Troſtes ihn beruhigt; izt
wußte er doch, daß er frei war, Vergnugen be

lebte ihn, Ermattung ſenkte ihn wieder jn einen

wohlthatigen Sehlaf. Aſe wir an dem Strand
ankamen, graute eben der Tag; an das Meerr

gewohnt, ſchlief er, bald in der Kajute wieder

ein, ich ſelbſt, weniger vertraut, als er, mit
dieſem Element, ſfand doch auch nach langer
Schlafloſigkeit Ruhe in einem Huangebett. So

war der Mittag herangekommen, als wir er—

wachten: die italiäniſche Kuſte war unſern
Augen entſchwunden, wir athmeten wie in ei—

ner neuen Welt, näher uns fuhlend der Gott:

heit durch Mut und beſeelende Hoffnung. Jch
ſas meinem Vater gegenuber, ſein langer Bart

war unter dem Meſſer gefallen, ſeine Kutte
mit



Ht 333

mit einem: meiner Kleider vertauſcht: freudig
erſtaunt ſah ich ihn an, denn ich erkanute die
Zuge, Die ich damals im Traum geſehn. Eine
Fulle von Starke, die kein Gram ſeinem erhabe

nen Geiſt hatte rauben konnen, belebte ſie,

und der geglaubte Greis hatte ſich in einen
Mautn von ſunfzigen verwandelt. Eben trat
der alte John herein? mein Vater ſuchte dieß
Bild mit dem wieder zuſammen zu fetzen, das
noch aus alten Zeiten in ſeinem Herzen lebte.
Der ehrliche Freund unſers Hauſes hatte ſich
thm genahert, er bog ſich auf ein Knie, ergriff
ſeines Herrn Hand und wollte ſie kuſſen
Gott! du biſt's, John, du biſt's! rief dieſer,
als erwachte er zu einem neuen Tag, und nun
hieugen ſie in einer lungen, langen Umarimimg

an rinander und dieſer? ſprach mein Va—
ter, indem er Johns Hand ſeſter hielt und ſich

mit majeſtatiſcher Zartlichkeit zuruckbog, und

dieſer? er wies auf mich Allgütiger!
hatteſt du der Freude ſo viel fur mich? Jhr
Sohn? rief ich mieine iang unterdruckte
Empfindung wurde mir zu machtig, ich ſturzte

hin zu ihm, er mir entgegen. Hin ſchwand
vor mir alles Aeuſſte, alles, alles! o! ich
glaube, die Freude kann todten: ith verlor

meine



meine Sinne, mein. Bewußtſeyn, mein Vater
ſank in einen Armſtuhl, der da ſtand, und ich
vor ihm hin, mein Antlitz auf-ſeine; Kniee ge

Zdrucktt. SDeufzer, ab
gebrochne Worte, Ausrufungen,dir nur wir

verſtanden, ein Steelenjubel, der in der Sprache

keinen Ausgang fand dieß war unſre, Unter
haltung und dahei waren wir jeber des Am

dern Gedanken und Empfindungen ſo gewiß,
fuhlten ſo tief einer im andern! man ließ. uns
allein, nichts ſtorte unſer-Entzucken.

So oder doch wenig znders blieb's mehrere

.Tage. Wir ſahen voll Sehnſucht einander an,
wir druckten uns die Hand, oft wollten wir

ſprechen und konnten's nicht, oſt manrdi uns

wieder genug, daß wir waren, bei einander
waren. Endlich legte ſich der Sturm unſrer
Gefuhle. Wir dachten zuſammeunhangender,
wir gaben uns unſre Geſchichten. Jch begann:

alles Ueberfluſſige ließ ich weg, beim Tod des
Barons hielt ich unfreiwillig mich langer auf.
Mein Vater weinte:“er, der fur ſich ſelbſt keine

Thrane gehabt hatte,.«der, das großte Leiden,
tief empfindend aber, mit. Faſſung, ertrug

er weinte unaufhaltſam. So fielſt du denn,
o Geliebter meines Herzens! fielſt, ein Schlacht

opfer
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opſer. der ſiegenden Bosheit? o Gott! Gott!
avie wunderbar iſt deine Fuhrung! aber ſiehe?
izt prangt er, der Edle, in dem Strahlenglanze

der Epigkeit: er hat ausgelitten und die herr—
lichſtrnKrone errungen. O! fuhre mich bald,
bald ſeiner Umarmung entgegen! laß mich leben

und ſterben gleich ihm! miein Vater ſprachs,
er richtete ſein  Angeſicht vertrauend gen Him—

mitl und ein Abglanz der Seeligkeit beleuchtete

ihn.
Endlich befriedigte auch er meine Wißbe—

gierde, die auf den hochſten Grad geſtiegen war.

Hier iſt ſeine Geſchichte, ſo wie ich ſie nut ſei—

nen eignen Worten auſſezte, als- mir großre
Ruhe wurde. Du biſt, lieber Sohn, ſagte
er, von. meinen. Begebenheiten unterrichtet bis
Dahin, wo ich in dumpfem Trubſinn dich und

England verließ.— es ſind izt zwei und zwan
zig Jahrel ach! nun werd' ich es wieder—
ſehen, dieß geliebte Mutterlund, das mich in
ſeinem Schooß hegte und erzog, das die höchſte

Periode meines Glucks ſah, von dem ich mich

trennen mußte und das ich auch da noch liebtt,
als ich in ſeinen Feinden meine Bruder fand.
Doch lich  eile meiner Geſchichte vor, du ſollſt

ſie vollſtandig horen. Es iſt ja nun alles, alles

vorbei!
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ſuß; meine ſchonſten Erwartungen werden ja

noch befriedigt, ich drucke dich ja an meine
Bruſt, mein Eduard? Durth dig mach
tige Furſprache meiner Bruder erhieltillh eins

der anſehnlichſten Aemter in den weſtindiſchen

Kolonien, ein Amt, ſeiner Natur nach eben
ſo eintraglich als verhaßt! ich ward
nehmlich Obereinnehmer aller Steuern durch

Neu-England, mein Sitz wurde Boſton.
Mein allzueifriger Wunſch ach! ich hegte
ihn nur fur dich bald ein Vermogen zu ſam

meln, das mich in deine Arme juruckführen
und uns im Vaterland erhalten konnte, nur
dieſer und der feſte Entſchluß in dieſem Poſten

alles Gute zu thun, das ich vermochte, ihn
eben ſo liebenswurdig zu machen durch Milde
und Gute, als er bei Strenge und Harte ab
ſcheulich werden mußte das allein hatte
mich vermocht, ihn anzunehmen und mich zu—

gleich in einen Strudel von großtentheils unan
genehmen und undankbaren Geſchaften zu wer—

fen. Bei meiner Ankunft waren aller Augen
auf mich gerichtet, man ſah mich ſcheel an, die

Jdeen der Freiheit und des Widerſtands gegen

die allzudruckende Harte des Mutterlandez
fiengen
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ſirngen. chon damals an zu gahren, jch bemerkte
bald, daß ich auf einem anſſerſt wankenden Platz

ſtand, „den ich, meinen Planen nach, durch
Wohlthatigkeita: Popularitat und Zuganglichkeit
zui hefeſtigen ifhiet. Meine rechtinaſfigen Ein

kunfte vgren, ungemein groß, die ubrigen hati
ten meiner hurfahryu noch weit hoher getriebenq
dieſt ſtrich ich ganz qus der Liſte meiner. Eint

nahme un  pon aetzen erleichtertt ich, ſo viel in

meiner. Ejemalt war, ihre, ſchweren  Laſten den

Unterdpuckteu. Jch behielt. bald; genau nur ſn
viel, als zu meinem eignen, Aijjkommen unente
behrlich war oſt  dacht? ich mit Thranen an
dich, an England, an, Helker, zan Alles, was
ich in jenem Welitheil Liebes gelaſſen hatte,
zruck aneine Sehnſucht nach Evahn fullir jeden

meiner; Meoneuae, ich:: ſah a  wir. ainmoglich es

ſei, auf. dieſem Wege. je mein, liebſtat Vorhaben

auszufuhren, ich brachte daro Rechtſehaffenheit
ein ſo groſſes Opfexr, als je irgend ein, Menſch!

Wenn ich, Briefe aus jenen Gegenden erhielt;

wenn mir Halker deine Fortſchritte an Leib und
Seele meldett, mit der zarclichſten Ungedult
wiqch fragte, vb ich denn weiter voyrucke in mei

man Entwurfen 7?. oder mich anflehte, ſobaid
ich ſehe, daß  nir ioſe. nicht. glucken, doch end

Zueiter Theil. 9 lich
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werfen undin ſeinnen Armen in elnein Ueber?

fluß oder in dem unſrer“ Bruder das ſicher zu
finden., uwas ith ſo ngſtlich und ſo verarblich
vielleitht ſuthe; wenn ich daun hutch die ſtarke

ſten Bande, welchi die Natur unn!däs meuſch
liche Herz webiei,mich hin zu Euch gezogen
fuhlte; wenn ich fur einen Liugeirdblitk  dachte,

die Pflichten, dir mich an Euth feſſtlterr, moch
ten doch wohl die erſten fehn welliſtã  nür ant
nachſten lagen;oenn ich vft: usrief iinlſchmerze

lichen innern Kumpf, „entlaß mich/ v Gottl
von den ſchwerdn Mbliegrnheiter7 dir imith  hier

zu Boden .dulicken unb ſenke heißheit in
meine Seele, daß ich/ ohnt Didenrnich von
ihnen losmachen durfe!“ —“64 2ſo war balb
eine Szene der Jammers, derrich abhelfen
konnte, wahrend ein Andret. An mttiter· Stelle
ſie vielleicht verqroöfferte! der Anblick einer ſruft

zenden Famitte,“die!iich nnterſtuztr; wahrerid
fie ein Andret in die Verzweiflung ſturſen konn

te, ſs wardas Elend, dat lch n ſelnenn :erſtei
Keim erſtickte; und das unler einein Auidern
furchterlich wachſen konnitendn dieß Allts wart

mir denn einlſehrr verſtänblicher Jingerzeig brs
Hochſten, mich nicht deunnGunjen borgteheti

Inid uber
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keit vergeſſen zu wollen. Dir, mein Sohn! dir
darf ich's fagen und der Himmel iſt miein
Zeuge, daßß ich eine Rihmrathigkeit verabſcheue,

die jede gute Handlung, welche er mir gelingen
ließ, zu einer Laſterthat herabwurdigen müßte!

daß ech;, ivie wenige Menſchen, im Streit
zwiſchtu meinem guten uiid vofen Jch gelitten

habe?gein ganzes Jntereſſe riß mich zu Euch
hin, eine verborgune Macht gtrb mir Kraft zu
widerſtrhin? ich wußte ieinen Freunden nithts

befridigendes zu antworitn ach! auch die
beſten Menſchen ſind Mrnſtchen! Es giebt ce
wiſſe Dinige, uber die mian ſich nicht exklaren
darf, werin man nicht auch ſrinem beſten Freund,

auch! denr, ber uns äin nnigſten kennt, als ein

Eigenſinniger, als cnilhpochondriſt ober Gril
lenfauger erſcheinen  wwilkuen Singe, die, wie
die Schriſt'!ſugt einn Actteriliß ſind  Bei
dernhothſten Zutrauen, daßs ich zu mteinen Lier

ben in Enropa haben mußte, war ich nicht
fahig, ihnen meine eigeirtlichen Grunde borzu

legen; deinem Pflegeväter antwortete ich gar
nicht, weil ich da nicht im Allgemeinen ſtehen
ju hleibeir vermochte, und es mir Sunde ge
weſen wur  ihm Kalte auch nur permuten zü

Y2 laſſen,
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laſſen, an andre ſchrieb ich, man ſolle mich
nicht aus meinen beſten Hoffnungen, heiaus
reiſſen, die eben in der ſchonſten Blute ſtan
den; daß ich nicht prachtig, noch im Wohlſtand

lebe, (denn ich hafte mich wurklich ſo ſehr ein
geſchrankt, daß ich nur einen Rock. trug, ur
einmal des Tags as rc.) wie ſie erfahren zu hat

ben ſchienen, habe ſeinen Grund, dan ſit deicht

exrathen konnen c. Sie bildeten ſichnalſo ein,
ich ſammle, und erwarteten mich, tuhig auf
dem Punkte, wohin, ſig glaubten, daß ·ich kem

men muſſe. Jch ſammeln? Gutiger, Jott!
bei der allerſorgfaltigſten. Einſchrankung mußt

ich oft. den Durſtigen. auf Morgen yertroſten,
der ſeine Zuflucht bei mir, ſuchte anenneich ohen

heut meinen lezten Schilling ſeinem Kammerat

den gegeben hattz. „Ohnerachtet der ſo groſſen

Gewalt, die in meinen Händen war, konnt'
ich /doch immer nur ſehr, wenig thun. gegen dgs,

was ich gewunſcht hatte  meine Untergebnen

und Beiſitzer, weit entfernt, mir glelch zu den
ken, warfen den unerſotflichſten ,Haß /auf mich,

weil ich ſcharf jede ihrer Ungerechtigkeiten ahn

dete, und die Vergleichung mit mir ſie in den
Augen des Volks noch mehr herabſezter meine

Bemuhungen, mehr im Groſſen zu helfen und

die
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die Regierung zu Mildrung der Beſchwerden zu
bewegen, waren vergeblich, und ſo litt ich von
vielen Seiten. Was fur kummervolle Stun—
den hab' ich damals verlebt Auch, wenn mei—

ne Pflicht alle ſuſſen Jdeen deinetwegen ver—
draugte; auch, wenn ich dieſer allein leben und

dadurch Zuftiedenheit erringen wollte, ſo fand

ich doch ſelbſt da nichts als Bitterkeit und na—
gende Sprgen. Die Gemuther des Volks
wurden immer wilder;. der Gedanke, es werde

nur als einSklav des, Mutterlandes betrgch
tet, wie ein Neger gleichſam, der nur fur ſei—
nen Herrn arbeitet und zufrieden ſeyn muß,
wenn er nur das Nothdurſtigſte behalt, breitete

ſich immer weiter aus. Die bekannte Auflage
auf den. The'im Jahr 73 war nur das lezte
Kurnchen  das zu dem- anwachſenden Haufen
des Aufruhrs hinzukam und ihn vollendete
ein neuer Beweis davon, daß Wenſchen, die

Begriffe von ihren Rechten hahen, nur bis auf
einen gewiſſen Punkt getrieben werden konnen,
und dann ſich der Gewalt machtig entgegen—

ſtemmen. Wie die Sachen nun giengen, da—
von biſt du unterrichtet. Durch langen Kum—
mer entkraftet, fiel ich in eine ſchwere Krank.

heit o nachher habich mir ſie manchmal

Y3 zuruck
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Erſchlaffung aller Serlenkräfte, wovon man
nur ſelten Beiſpiele hat, jenes Stillſtein aller
Nerven, jenes Stocken aller. Gehirnfibern,
wo man alles vergißt, was: je geſchah. Ich

wurde wie ein Kindb, bas nur dem gegenwarti—

gen Eindruck offen iſt und fur den vorbergehen—

den wie fur den ſolgenden keinen Sinn? hüti
JZnnerlich war mir?s nicht weh dabei, aberes

ſoll, wie man mir erzahlt hat, rein· Jammere
voller Anblick geweſen ſeyn, wenn ich ſs gauz

univiſſend und unmuchtig da lag, ohne die ge
wohnlichſten, gemeinſten Begriffe entwickeln zu
konnen. Ein halbes: Jahr mocht' ich zugebracht

haben: was in der Zeitrvorfiel/ war  mir:gemz
unbewußt. Endlich erholte ich mich wieder,
aber die bekannteſten Dinge mußtte ich, wie ein
rteiner Knabe, wieder von vorn lernen, nur

daß es geſchwinder gielnig: von meinen vorigen
Verhaltniſſen war mir alles entgangen, ſogar
meinen Namen hatt' ich vergeſſen. Was: mich
alſo auſſerſt befremdet haben ſollte, machte an—

fangs gar keinen Eindruck auf mich, denn,
als meine Sinnen ſich wieder ſammelten, fand
ich mich in einem ganz fremden Haus, in einer
ganz fremden Gegenll

Wah:
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Wuhrend. ureiner Krankheit nehmlich, die

dis macht Oſtern 74 damrte, hatten ſich un—
glaubliche Verarndrungen. zugetragen. Alles;
was zur engirſchun Ragiorung gehorte, war ver
jagt, manche-von den Unterdruckern dem Haß
des Volks. Oreit gegeben und ermordet worden:
mich huttenirein Betragen in vorigen Zeiten

gerettet:narDatch ſelbſt fur mich nicht denken
konnie7 honie! die Gemeinhein furnmich ſorgrn,

und doru gewahlte Burgermeiſter mich in ſein
Haus: aufnehmen wollen eino gewiſſe /Frau

Wunder,eeine Wittwe, dte tnir auf eine Art,
deren! Erzuhlung nicht hierher gehort, Verbind

lichkeiten zu haben glanbit, bat ſich ausdruck—

lich aus, daß man mich ihrer Pfiege anvertrau
te.  Sie bliachto mich vinsLand hinein, wo
wir fithrer aren und fie eine groſſe Pflanzung

hatte. War Bin ich dieſer edeln Frau nicht
ſchuldigt! mein eben; meine Ruhe und, wie
du horen wirſt, das ganze Gluck meines Le—

bens, wenn du willſt dieß ſoll dir bald
kein Rathſet ſeyn! Ein unbedeutender Dienſt,

den ich ihr einſt erwies, hatte die ganze Dank:
barkeit ihrer ſchonen Seele aufgeregt, ſchon ehe

dem hatte ich ihr Haus ats Freund beſucht; wir

fanden, daß wir zuſammen ſtimmten und unſer

J 4 Uni
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Umgang war der angenehwſte ohne alle Praten

ſion. Jch war ein Vierziger, hatte viel gelitz

ten und trug ſo ſehr die Spuren davon an
Korper und Geiſt, daß ich unmoglich dran den

ken konnte, gefallen zu wollen Die, eine
Frau von ſechs und dreißig Tahren,n munter
und wohl erhalten durch Geſundheit und See—
lenrnhe, dachte eben ſo von ſichznwenn ſchon

wit zu groſſer Beſcheidenheit wir einpfanden
alſo wahre Werthſchatzung und, Hochachtung
fur einander, aber weiter nichts; ſor wie es
unſerm Alter, unſern Erfahrungen ziemte. Sie
war unlaglich reich.und dies allein. war. Urſach
fir mich gerneſen/ ſelblt, wenn dir Zeit die Lebe

haftigkeit des. Bilds meiner  Fanunnjenhatte  min

dern konnen, in einer gewiſſen Entſernung von
ihr zu bleibenen Rach meiner: Wiederherſtel—

iung fand ich mich, wie geſagt, bei ihr, und,
was ich fur ſie fuhltr, als ich alles einſah, was
ſie fur mich gethan, war die granzenloſeſte

Dankbarkeit. Mitten aus den Unruhen um
uns her hatte ſie mich hierher gerettet; ſie ſelbſt
hatte mich gewartet, war mein. Arzt geweſen,

hätte Nachte bei mir, durchwacht und alle jene

zurtliche Achtfamkelt auf mich gerichtet, dis bei

Kranken nur edeln Weibern eigen iſt. Auch
izt,
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izt als ich wieder anfieng mich herzuſtellen,
übearnahm ſie jeden kleinen Dienſt ſelbſt, der
mich angieng, ſie ſas vor meinem Bett und las
min vor, oder Aieß, wenn ſie mich verlaſſen
mußte, ihre Tochter bei mir zuruck, ein reizen:

des Gecchopf von funfzehn Jahren, das ſie
ſelbiſt gelildet hatie, und in dem ſie wieder auf—

bebte. Dieſe beidben Engel wurden
auch meine Lehrmeiſterinnen; manche ruhrende

OGdenen hatten wir zuſammen, wenn ſie, wie
mit  einem Kind, beim Abe gleichſam anfangen
und die erſten Grundbegriffe wieder mich lehren

mußten. Es gieng geſchwind damit nach
und nach erwachte auch. wieder die Erinnerung

meines vorigen Lebens ach! wie ſehr ver—
milta ich  das  Sluek jener Vergeſſenheit!
rkt war mein Herr: unendlich erſchuttert, ich
offnete. es endlich:dem Troſt und der Theilnahme
der vortrefflichen Frau- Wunder. Jhre Ge

ſchichte hatte manches Aehnliche mit der meini—

geu: Sie war eine Englanderin, hatte ihren
HGeliebten im Vaterlande verloren, und es ver

laſſen, um, ſo wie ich, in einem andern
Welttheil Zerſtreuung oder, wo moglich, Troſt

zu ſuchen. Hier lernte ſie einen alten, recht
ſchaffnen; Mann kennen, den Freund ihres

l.tu: 9 5 Vaters,
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Vaters, der ſich ihrer annahm, ſie lieb grwann;
und, da er keine nahen. Verwandten harrte; nni

um ihr Glutk ſicher zu ſtellen,.ſie. heuraitte
von ihm war dieß Madchen. Zwotfo Jahre
lebten ſie vergnugt zuſammen; herzliche Forunde

ſchaft genugte ihnen, da ſtarb er und hinterlteh

ihr ſein ganzes Vermogen. Oſt wiederhou
ten wir uns nun die Tage der Vorzeit. Jht
erſter Geliebter war ihr eben ſo Jdeal geworben,
als mir meine Fanny: wir ſehwarmten aunnſerlu
gen Empfindungen, dachten uns zuſanmmenin
die Gefilde, wo izt dieſe WVerklarten:wohnkett;

ahndeten mach dieſem Leben; Vereinigungauf
ewig..n:ESo kamen. wir uns: imner nuher, awurin

den unzertrennlich, einnndär nnnmnbehrutch;
verſtanden uns in unſern geheimſten Gebanken,

in unſern leiſeſten Gefuhlen;, Da waris; wo
ſie mit; einten Vorſchlag machte,. derdich, v
Eduard,: nah angeht chüre miv aufmerkſani
zu! Sie hatte langenin mich:gedrungen;.
einen Theil ihres Vermogens, „der ihr mehr
als Ueberfluß war, anzunehmen, umemeine
liebſten Wunſche realiſiren zu konnin ich
vermochte das nicht, ſei's aus wahren oder fal
ſchen Grundlſatzen von Ehre Wohlan denn!
ſprach ſit einſt, in Jhrer Gewalt ſtrht's izt,

mich
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mich durch Gewahrungeiner Bitte glucklich zu

mathen. Sie haben einen Sohn, ich eine
Tochter: laſſen Sie uns dieſe verbinden! Seyn

Sie der zweite Vater meiner Betty; ihr Herz
iſt noch unſchuldig und frei, von uns wird.es
abhaugen; hier in landlicher Einſamkeit es ſe

zu erhtilten. Jhr Sohn lebt ich glaube
nicht, daße Shre, daß meine Ahndung lugen
tonne gehn Sircnach Curvpa zuruck, wenn
Sie  nun ſchotu iſelbſtt dieß. Geſehaft ubernehmen

miuiſen, und bringen Sie ihn in unfre: Arme.
Sugen.: Sie ihm, daß Zartlichteit, Freund

ſchaft, ungeſtorter Frieden hier ſeiner warten

Ach! und vor allem, vergeſſen Sie uns nicht
und kehren  Sie bald zuruck? Sie fuhlen, wie
Sie hierigeliebt werdon zi umſonſt werden Sie
dott uner den kalteir, eigennutzigen Seelen die

unſrigten  wieder ſuchrn.NdJch druckte ihr die

Hand! wie weit ubortraf dieſer Vorſchlag alle
mneine Wunſche! O! Freundin meines Herzens,

rief ich voll Bewundrung, wie großmutig ſind

Die und wie gut! Still, ſtill, unterbrach
ſie mich wieder, hier iſt nichts von alle dem:
nur mein eignes Jntereſſe iſt im Spiel, von
JZhuen ſchließ' ich auf Jhren Sohn meine
Vetty. wird. glucklich ſern wohlan denn!

ſprach
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348 q  iſprach ich mit Entzucken, Sie haben meine
herzliche Einwilligung zu ditſer Ehe, wenn ich
meinen Eduard ſe finde, wie ichs hoffe. Jchb
ließ ihn in den beſten Handen zuruck; er muß,

ja! er muß brav geworden ſeyn. geſt ar noch

frei, iſt er Jhrer wurdig, ſo kehr' ich im
Triumph mit ihm zuruck und nun mein
Sohn? mein Vater hielt einen Augenblick iune,

er ſah mich angſtlich forſchend an. Jch
habe die Liebe gekannt, ſagt' ich, mein Herz
iſt ihrer empfunglich, aber jch:bin frei! Meine
Vernuntt uberzeugt michz das:Gluck einer Ehe

müuſſen Zartlichkeit und Achtung ſchenken, und

diefe hab ich, jat ich hab eſie ſur die die Sie
mir wahlen konnten.:Jenes ſturwiſche: Auf

brauſen der Empfindung iſt vor mir voruber
gegangen, o! nie, nie kehr' es in mein Herz
zuruck! Mein Vater druckte. mich an ſein

Herz; Gott ſei Dant! ſprach er, daß ich dich
ſo finde, mein Eduard! hat Gott in meiner
Abweſenheit nichts Widriges gegen uas ver

hangt, hat er nicht meine Hoffnungen dort
vernichtet, ſo muß nun alles gut: werden!

nach einer Pauſe fuhr er ſort.
Jndeſſen wutete der Krieg heftig, in unſre

Gegend war er, noch nicht gedrungen, aber
doch
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doch hatt' ich keine Ausſicht zu meiner Reiſe
nach Europa, denn alle Wege waren unſicher,

und ich wußte nicht, ob mich ein Sctiff auf—
nehmen wurde? Das Getummel zog ſich auch
zu uns hina ich hatte das ſo ſeltne Gluck bet
burgerlichen Kriegen Gnade vor den Augen der

oberſten Heerfuhrer beider Armeen zu finden.

Mit dem ejnen war ich von England aus durch
die engſten; Bande pereinigt die du er—z
rathſt —dem andern in meiner vorigen Stelle
zu Boſton. vortheilhaſt bekannt geworden: man

vergonnte, mir die ſtrenge Unpartheilichkeit zu

beobachtetn, die ich mir vorgeſchrieben hatte,

und bei irgend einer Konvention, Waffenſtillt
ſtandae, erwies man mir ſogar: die Ehre, mich

zum. Untarhandler u achen. Jech frente uich,
meiney edehn Mirthin einen kleinen Gegendienſt

leiſten zu kannenz denn ihre Beſitzungen blie

ben allein von Verheerungen verſchont, und
mitten in dem ſturmiſchen Orkan der Kriegs:

wut um uns her, lebten wir wie in einer
friedlichen. Jnſel, an deren felſigem Geſtad die

Wellen ermattet ſich brechen. Jmmer harrte
ich mit unbeſchreiblicher Ungedult auf den gun-
ſtigeneZeitpnnkt, der mich nach Europa bringen

mochte,  Frau Wunder ſelbſt: und ihre Tochter

betrie:



detrieben mein Vorhabin mit eben deni Eifer,

als ich, denn der Schmerz des Scheidens ſollte
uns ja dann durch lebenslangliches Gluck, durch

Unzertronnlichkeit bis zum Tod vergutet wer
den. Jch wollte, ich“konnte dir ſie  ſchildern,
deine kunftige Brauitn! meine Tochter Betiy!
ſie vereinigte alle Unſchuld des Kindes: alters
mit dem reiſen Weſen einer Perſon, die von
den Einſichten und Lehren einer ſolchen Muiter

Mutzzen zu ziehen gewußt hatte? dit großte Bieg
famkeit und Sanſtmul anit den feſteſtenr Gtünd

ſatzen uber das Güte und Schone.nt Sie liebte
miich wie ihren Water, und! hat mir' oft niit
einer Wurme,dierkrliten! Zweiftl.hrig ließ,
vreſtchert wennrich bekuininerl ſiettarſah und
bei ihtem Liebreiz beſorgt ſchien, ſte niochte

von: Umſtanden“· und Verhaltniſſen zu ſehr ge
druangt werden, um meine Ruckkunſt mit dir

abzuwarten, nichts in der Welt ewurde ſie
zu einer Verbindung vermogen konnen, die ſie
von mir trennte. Jhre Mutter wunſchte ſo
wie ſie, ſie mochte ſchön da meinen Nunirn au

nehmen, und bat mich, ſio; zunadohtiren
ich konnte dieſer!: Großinut nicht widerſtehen

meine Fanny, wenn ſie aus den Choren! ſetlir
ger Geiſter auf! tnich herabfchauten, Z ſie?iſtibſt

konnte
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kdnkees nicht mißbilligen, daß ich dir eine

Grqhſweſter gab, damit ſie deine Frau tbide.
Encdtich im Jahr: 79 ibard mein ſehnlichſtes
Berlangen befriedigt; eine engliſche Flotte nahm

inlch unf ach? nilln' ſind's ſchon vier Jah—
tt inein ·heiſſeſter! Wunſch treibt mich dort
hin jrurk  bieri Wochen in England und
daunn fot! forto grn
uthas Stchiff? aüf dem ich mich befand, the

Kbo fortune, iquhtte ſeinen Namen nicht mit
bet That;  durlh einen Sturm wurden idbir von
bitiglotte derſchlagen, und konnten ſie nicht

buld genug wiedet einholen, um unſerm widri—
geir Schickſal zu entgehen.  Wir' begegneten
vier!iftanzofiſthen? Rriegbſchiffen,die engliſche
Lupfrrkeirdwehrte h· vergebens /gegen die Uer

tirinacht;  Wupemntan Diven ſeltſt firl durch
eint· Kanonenkudelz? utis wir! mußten. uns erge

beii. Won dacn bart ſich mein Ukiglutk.

 Als man meinen Namen horte, begegnete
man! inir mit Achtung, meine Verhältniſſe in.

Aturierika waren bekannt; der franzoſiſche Gene

ralſelbſt hatte einſt einige Tage ber uus auf

Goodeaſe zugebracht, der Kommendant'dieſer
Sthiffe;: die nach Frankreich zuruckgiengen,
hatte davon, als von einer Seltenheit ſprechen

horen.
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horen. Man erklarte mir, daß ich frei ſei,
ließ mir meine Wechſelhriefe und behandelte mich

ſehr freundſchaſtlich. Ein gewiſſer Herr Tallaud,
Lieutenant des Regiments. Rich. bemuhte ſich

vorzuglich, mir die Stunden der Langenweiſe
zu verſuſſen, die bei meinem Verlangen, balp

in Europa zu ſeyn, ſreilich nicht ſelten waren a
ein auſſerſt angenehmer, einſchmejichelnden

Menſch, der die Kunſt zu gefallen, ſeinen
Landsleuten ſo eigen, auf. den hochſten Eſrad
ausgtbildet hatte. Er verlietz mich wenig und

Gewohuheit, mehr noch als Zuneigung, hoftete

mich an ihn. Er erztigte; mir alle jenen ſfiz
nen Dienſte „die man einzein: nicht; hemerkte
die aber, zuſammen gerechutt. nn  Lrhgn h
angenehm machen, und erwarb ſich dadurch zin

Recht auf meine Dankbarkeit, wenn auth nicht

auf mein. Zutrauen. Wir, kapnen. in, Breſt qu,
naturlich waren damals keine eijgliſchen Schiffa

da, wir mußten, wie er ſagte, und wie auch
richtig war, auf ſolche einer neutralen Natien

warten, und iundeß bot er mir.tinen. Aufenthalt
in dem Haus ſeines Peturg, oints reichtu.

Kaufmanns, an. uuuuJch brachte hier einige Wochen ruhig zu-ſ

auſſer  wenn: mich das Nerlangen nach. gucht

qunal
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qualte ſo ein muder Jager, der in dunkler
Nacht eine Hole ſich zum Obdach wahlt und

ſanft darinn ſchlaft, wahrend der Lowe, der
hier hauſt, fich ihn zum Fruhſtuck aufſpart
ich ſchrieb an Niemanden, um des Vergnugens

der Ueberraſchung zu genieſſen, und was hatte

dieß auch geholfen, da man mit meinen Brie—
fen doch machen konnte, was man wollte?

Endlich berichtete mir Talland, ein venetiani—
ſches Schiff, das nach London beſtimmt ſei,
liege bereit, und ſogleich beſorgte er mir einen

Platz. Wie muß dem Buben um's Herz ge—
weſen ſeyn, als ich ihn noch mit der Regung
der warmſten Dankbarkeit umarmte als es
mir, was vielleicht Ahndung war, auf einige
Augenblicke unmaglich ſchien, ihn ſchon zu ver

laſſen! Verwirrt, zerruttet von ſeltſamen
und unerklarlichen Empfindungen, unfahig zu

unterſuchen, ſtieg ich ein. Erſt am andern
Tag, als wir in offner See waren, bemerkte
ich, daß ich mich auf einer Galeere befand
den Hauptmann hatte ich gar noch nicht geſe—

Shen: izt zeigte er ſich Gott im Himmel!
wie erſchrack ich! ich erkannte ſogleich die Zuge

eines gewiſſen Torribis, des großten Boſewichts
unter jener ganzen ſchandlichen Rotte zu Rom.

Zuweiter Theil. 3 Er



Er lachte hohniſch und zeigte ſeinem Volk elnen

GBefehl des Pabſts vor denn dieſem und
nicht der Republik gehorte das Schiff vert
moge deſſen ith als ein Stagtiggfangner ver:
wahrt wurde. Jch ſah izt das  ganze, Wuben
ſtuck durch: meine erſte Bewegung war, mich

in die Ste zu ſturzen, voll Vertrauen auf Gott,

n

daß er mir dieſen Selbſtmord werzeihen, oder
mich retten wurde, aber man kam mir zuvor;
ich ward in Ketten gelegt, unter dem Vyrwand;

J

4J

it
n

daß man ſonſt meinor nie. ſicher ſoyn künne und

ſo gieng ich meinem harten Schickſal entgegem

Talland nehmlich war einer. von der franzoſi
ſchen Zunge jener ſchundlichen Verbindung;
unterrichtet von allem,  wann mich  bteraf.
denn die Plane der Rache waren allge—
mein hatte er, ſo wie er meinen Namen
horte, dieß abſcheuliche Projekt. entworfen, hati

te unter der Larve der Freundſchaft mich gu
tauſcht, und alles an die Synode zu Rombe
richtet. Von dort aus hattt anan die fernern
Maasregeln genommen, ich. ward bei meiner
Ankunft ſogleich in einen tiefen Kotker gewore

fen, wo ich alle Augenblicke meinem Tod ent—
gegen ſah. Der Kummer, die verſteckte Wut,
die Sehnſucht nach. Euch, die nun nie,n ne

Befrit



beſriedigt werden ſollte, der ſchreckliche Ge—

bdanke hier ſur's Leben!!' alles dieß
hatte un meinen regſten Kraften genagt, ich
fiel in eine Krankheit, die, ich hoffte es, meine
leztt ſeyn: ſollte, ich wunſchte mir ein Ruhe:
plutzchen; im Grab, einen Zufluchtsddrt gegen

Vertolgung  Mie wendeten alle Mittel der
Kunſt anh mith zu heilen: wie hutten ſie's
ertragen können; daß ihnen, der Gegenſtand

ihrer Rache. ſo  entruckt wurde? Jdzt ſeegne
äch ſie iur ihre Sorgfalt, ſie arbeiteton gegen
ſich ſelbſt:nith ward wieder hergeſtellt.

Jn Bosheit und Gute kann ider Menſch
alles ſeyn, was. er will, das hab' ich da erſah
ren. Der varſchmitzteſte der miltoniſchen Teu—

fel kann. ſeinr Kuuſt, Seelen zu martern,
nitht hohrr ntreiben, als dieſe Boſewichter.
Alles, wasn Furcht, Schrecken, Angſt und
todtende Sorgen vermogen, um ein Herz zu
beſturmen, wußten ſie anzuwenden: nie haben
ſie meinem Korper den geringſten Schaden zu—

gefugt, ja! weunn er ihnen durch innere Quaa
len zu ſehr abqgemattet ſchien, wenn ſie fur
mein Leben furchten mußten, ſtarkten ſie ihu

wieder dutch ſorgſame Wartung, durch Hoff—
nungen, die ſie mit der feinſten Geſchicklichkeit

3 2 wieder



256 3)wieder in mir zu erregen wußten nur um
dann mich in deſto gropre Troſtloſigkeit zu ſtur!

zen. Jhre vornehmſte Methode waridie, die
abwechſelndſten Affekten aufzuwiegeln ünd ihrer

Wut die Seele Preis zu geben. VBald ſouri
den mir Brieſchen zugtſteckt, als kamen!ſte vol

Fremden: mir wurde meine Beſreiung darinn
verſichert, Stunde, Mittel, Alles war feſtge:
ſezt, die Tauſchung auf's Hochſte getrieben;

J ſchon nahte ſich mein Retter, er hatietin Fen
ſteigittet durchbrochen und ſtand vor inir, aiuf

einmal offnete ſich die Gefangnißthur] ein
Schwarm meiner Verfolger brach herein,
ſchleppte den mitleibigen Mann hinweg und er
mordete ihn, wie ich aus dem Wielimrẽn drauſ
ſen ſchlieſſen mußte, wahrend andre, mich hohr
nend, bei mir blieben, und mir Worte ſagten,

deren jedes mein Jnners zermalmte bald
erhielt ich Nachrichten von dir, auch gleichſam
verſtolen, worinn man die abſcheulichſten Laſter

9

dir andichtete, dir Verbrechen Schuld gab,
J dich das Todesurtheit der Gerechtigkeit erwar

tend ſchilderte x. Meine Zunge wurde erlahe
4

men, dir alle ihre Teufeleien zu erzahlen! Gott

gab meiner Seele Kraft, daß ſie nicht der Ven
gweiflung unterlag; der Gedanke des GSeltſu

mords

5 12



morde gieng vor mir voruber, ward aber gnadig

abgewendet. Endlich ſchaffte man mich, wie

ich izt weiß, in die Hohle bei Portici; der
Doktor Qu* trat in die Fußſtapfen ſeiner
Vorganger, ich war aber zu ſehr abgehartet

und empfand ſeine Bosheit minder. Da haſt
du mich beſreit! Sei geſeegnet, mein Sohn!
denn du gabſt mir mehr, als ich dir je vergelten

kann.Unter ·den intereſſanten Geſprachen uber

dieſe Dinge, die uns ſo  nah' lagen, verſtrich
die Zeit unſrer Farth; uns erfreute der unnenn—

bare Troſt nach uberſtandnen Leiden er iſt
Alles, Alles vorbei! am 10 Dezember 13
kamen wir in England an.

ur

E XIV.
Trennung iſt der einzige Schmerz in der

Natur, aber trennen und wieder ſehen, wieder
vereinen, wieder verſammeln zu ſich, iſt die
hochſte Wolluſt hienieden, einſt der Seeligen

Wonne! Dieß ſchrieb mir einſt mein Sel:
deck in Fulle der Wahrheit. Konnt Jhr Euch
denken, wie gleichgeſtimmte Menſchen, im Sinn

fur Volllommenheit, Treue und Voitrefflichkeit
lebend und webend, alle auf ein Ziel hinarbei

33 tend,
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tend, das ſie in keinem Moment aus den Au
gen verlieren, dem ſie ſich merklich und voll
hoher Seeligkeit nahen wie dieſerunter ein
ander ſind, denken und handeln, wie ſie einer

im andern ſich verſchmelzen und verdoppeln
ſo habt Jhr ein Bild unſrer Freuden in Eng—

ſand. Der Triumph, einen Bruder, den man
faſt verloren gegeben hatte, wieder gewonnen
zu habeu, belebte alle Mitglieder unſers Bunds,

er war ihnen theurer, als je, und in mir ſahen

ſie das Werkztug ihrts Glucks! Liebe, nur
Liebe macht tugendhaft, weiſe, gut und
ſeelig! Jm nachſten Abſchnitt, wo meine
Geſchichte ſich. endigt, wird man meine innern
Verandrungen, und alſo auchudienerfahren,

die ich hier litt
Jch fand hier einen Brief von meinem

Franz vor; auch von dieſer Seite wurd' ich in

nigſt beruhigt. Er meldete mir, daß er auf
ſeiner Reiſe mit ſeinem jungen Eleven den ſel—

tenſten Mann kennen gelernt habe, der viel—
leicht in Deutſchland lebe, den Grafen von der
L. B. Siee fuhlten ſich unwiderſtehlich zu ein/
ander hingezogen und er vertauſchte alle ſeine

Ausſichten in dem Haus ſeines bisherigen Prin

äipalz, ſobald er ihm ſeinen Sohn gebildet
zuruck



h 355zurůekgebracht, wit der Stelle eines Lektors
bei ſeiner neuen Bekanntſchaft. „Sie ſollen
nicht in meinem Dienſt ſeyn, hatte ihm der

Graß geſagt, auch konnten ſie es nicht, denn
unſte Geiſter wurden zu ſehr ihre Gleichheit,
fuhlen; wir wollen zuſammen leben, ſchwar—

men und philoſophiren. Mein Landgut Seta
in Franken gehort Jhnen; wogen Sie lange
und gluckliche Jahre dort verleben nach meinem

Tode, eine Beſoldung kann ich Jhnen nicht
geben und Sie ſind unabhangig in jeder Hin

ſicht«“ Jch wohne hier in Ben*, fahrt
Franz fort, ſeit einem halben Jahre, das
Schloß des Graſen liegt eine Viertelſtunde weit
vom Stadtchen in einem wilden Wald, von
der Natur zu unſerm Park heſtimmt. Wenige
Bedienten umgeben uns: auſſer des Montags,
wo die aurwartigen Geſchafte berichtigt werden,

leben wir in einer ungeſtorten Einſamkeit, die
wir, wie wenige, zu ſchatzen und zu genieſſen

wiſſen. Die Abendſtunden ſind uns vorzuglich
heilig, manchmal ſehen wir uns in acht Tagen

nicht, ſuchen dann einnnder auf und finden uns

mit gleichem Entzucken. Wir leben in ewig
verſtarkter Ahndung der Vollkommenheit, Wahr

heit und Gute; ich bin nicht mehr ſo leichtſin

2 4 nig
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nig wie ſonſt, nicht luſtig aber innerlich froh—
der Graf hat viel Melancholiſches und jenes
Sanft:ſchwarmeriſche, das Leuten von dieſem
Temperament eigen iſt. Er hat viel, ſehr viel
geſehen, und noch mehr gedacht. Er iſt Schwar

mer, wenn du willſt, aber von ſo erhabner,
geiſtiger Art, daß man mit ihm ſchwarmt und
ihn bewundert, er behauptet oft und hat mir's

wahrſcheinlich gemacht, daß Philoſophie und
geſunder Verſtand eine ſeurige und gebildete
Seele zum Enthuſiasmus entflammen muſſen,
denn uber dem Unbegreiflichen in und auſſer uns

erlahme das kalte Raſonnement. Er macht
ſeine Unterthanen ſo- glucklich, als er's durch

wachende Gute und weiſe Vertheilung aller
ſeiner Einkunfte vermag, wovon er bei ſeiner
Lebensart wenig braucht. Dieß« und nicht
mehr, ſagt er, habe ihm Gott zu thun hier
angewieſen, denn er habe ſich wohl ehedem in
der groſſen Welt nutzlich zu machen geſucht

und gefunden, daß ſein Herz immer ſeinem
Kopf geſchadet, ihm den Schein des Lacher
lichen, des Seltſamen Mes Originals gegeben
habe, was man nun einmal dort nicht leiden
konne, daß er wohl vieles zerſtoren, aber aus

Mangel an Hulfe nichts dafur habe aufbauen

konnen.
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konnen. Meine Gedanken gehoren mein, ſezt'
et hinzu, ich widme ſie Gott und den Geiſtern,
die ſie wohlgefallig anuehmen, Meuſchen haben

nichts daruber zu gobieten; funfzig Jahre hab'
ich in der Welt gelebt und es reut mich nicht;
man muß Zeit verſchleudern, um Zeit zu gewin

nen. Ein Tag erſezt mir izt ganze verfloßne
Jahre! Sein Geiſt iſt feurig und ſtark, er
minirt zuſehends ſeinen Korper, dieß fuhlt er
und iſt frolich daruber Je ehe wir dorthin
kommen konnen, ſpricht er, deſto beſſer, wer

mich kennt, wird mich beneiden und nicht be—

dauern. Jch weiß, daß ich aus einer Gegend
gekommen bin, die mir dieß Land wildfremd
macht, und eile ihrimit Vertrauen wieder zu.
Unſre kleine Beſtimmung' hier iſt ſchon erfullt,

wenn wir datinn unſre groſſe dort erkennen
lernten. Hier werd' ich in Seldecks Herzen

Jſortleben und mieh, wenn er dort mir begegnet,

aus ſeiner Hand noch einmal wieder empfan—

gen. Leb du nach meinem Tod, ſo wie ich's
gethan habe, auch mehr mit den Verſtorbenen

als mit deinen Zeitgenoſſen, und du ſollſt meit

nen Geiſt oft in naher Wurkung ahnden!
Bie gefallt dir dieſe Denkungsart, Eduard?
ich bin ſehr einpfanglich dafur und, wo ich nicht

35 irre,
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irre, haſt du von Natur groſſe Anlage dazu.
Gleichwohl haben wir, dunkt mich, noch nicht

genug gelebt, um ſie ganz anzunehmen; äich
ſage das meinem Grafen und-er mißbilligt mich

nicht. Jch ſetze ſur izt nichts weiter hinzu; du
wirſt mir ſchreiben, wenn du willſt und ich bin
ruhig deinetwegen nach dem, was mir in Paris
G. und O. geſagt haben! Wir wollen dem Troß
von Menſchen und den guten Freunden (ich
erinnere mich noch deinertn« Deftnition von

Freund und guter Freund, wiedu ſiehſt)
die achttagigen richtigen; Korreſpondenzen uber

laſſen; wer ſo verbunden iſt, wie wir, der iſt

immer' dem andenn nah.— Weanu mir's
wohl thut, werd'ich dir« ſchreiben und, ſo
tang meine Brieſe nicht zurucktommen, wiſſen,

daß du lebſt
Jch weiß nicht, wie's kam, mein Seldeck!

ſch konnte dir ſchon damals antworten, denn

ich war mit dem Vorzuglichſten in Richtigkeit,
aber ich fuhlte keinen innern Ruf meines Da—

mons, und ſo ſchwieg ich. Wer mich verſteht,

der forſche weiter!
Damals war, wie man, weiß, der Friede

zwiſchen England und den Kolonieen wieder
hergeſtellt. Dieſe ſchienen ganz davon getrennt z

eine
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eine geſunde Politik ſah, daß die eigentliche
Vereinigung nicht aufgehoben ſei, erhalten
durch das machtige Band der Gemeuuſchaſt der
Gyprache, durch die immer noch zuſammenhan-—

genden Familien, wovon Zweige bluhten hier

und dort eine Vereinigung, die fur beide
Lander um ſo ſchonre Fruchte tragen wurde,
weil  ſie ein MWerk der Natur, nicht der Men

ſchenſatzung. war. Go ein Paar Bruder, die
im vaterlichen Hauſe, wo man ihnen unaufhort

lich von. Ruhe, Liebe und Eintracht vorpredigt,

faſt nie ohne Streit leben, gegen die Aufſicht
ſich emporend und ſtrebend nach dem Veibot—

nen: izt wahlt jeder eine andre Lebensart, ihr

Vermogen iſt getheiit, ihr Jntereſſe getrennt,
da ſehen ſie ſich: um. in der Welt nach einem
Freund, finden, daß das Blut fur ſie genug
gethan hat, um nicht weit ſuchen zu muſſen,

und eilen ſich mit neuer Liebe zu. Aus dieſem
Geſichtspunkte ſah unſer Orden dieſe merkwur—

dige politiſche Begebenheit an; ſelbſt die eifrig—

ſten Patrioten darinn hatten nichts dawider,
daß wir nach Amerika zuruckgiengen und man

baute auf uns die Hoffnung, auch von unſrer
DSeite zu der allgemeinen Verbindung der beit

den Staaten beitragen zu konnen. Wo die

Erſten
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Erſten und Angeſehenſten einer Natibn ſich hin

neigen, da iſt das Uebergewicht. Mein Vater
war dort geliebt und geachtet, man konnte mit

Recht vermuten, ſeine Bemuhungen, Freunde
und Bruder zu gewinnen, wurden nicht frucht—

los ſeyn; dachten die Fuhrer des Volks mit uns
einſtimmig, ſo entſtand eine feſte Eintracht und

wir waren ſicher gegen jede heimliche Hetzerei,
jeden Einfluß einer fremden Nation, die etwan

im Truben hatte fiſchen mogen. undel und
Regierung gewannen fur beibe Lander, Gedan?

ken, Geſinnungen wurden gemeiner und die
Seelen vereinigten ſich unter ;das Geſetz der
geſunden und richtigen Wernunft, deren Joch
eben ſo ſanft als ihre Laſtelticht uſt: die Will
kuhr horte auf zu herrſchen und eine weiſe Noth

wendigkeit faßte die Zugel. O du! machtiges,

ſeeligmachendes Gefuhl, daß man wurkte auf
das Ganze, daß man aus allen Kraften und

von ganzem Vermogen nutzlich war! dich
verdank' ich dem Bund, der mich aufgenommen

hat? Jn der tiefſten Einſamkeit lebenbig wiſſem
man ſei ein nothwendiger Theil des Ganzen,
Strahlen wohlthuenden Einfiuſſes uberall hin
ſendend und wieder ſammelnd; in ewig fortge—

ſezter Ausbildung ſeiner Fahigkeiten, in erhoh

ter
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ter Ausubung ſeiner Thatigkeit, in Vervoll—
kommung des: Geiſtes, in Erkenntniß der
Wahrheit immer hoher ſteigen, ſuhlbar weiter
ſchreiten! dieß iſt der Vorſchmack himmli—
ſcher Wonne, den du, o Vater des Lichte! dem
Sterblichen verliehſt, der ſih zum Serayh bil
deniſollad uutWir warrn vlerit Wochen in England an

Dauer ein Augeublirk, an  innerm Gehalt mehr
als ein ganzes Laben jener Halbmenſchen, die
dem Grab entgegen vegetiren! Unſre Verſamm
lungen glichen dem Lyceum der Alten an Freihen
und Starke der Gedanken, veredelt durch die

hohern Kenntniſſe, die wir gewonnen haben
durch das. Wort Chriſtus: die erfriſchenden
Aueſichten. dos angzen, nfur die ihre Augen nicht

crufgethun: würen, erhoben uns uber ſie; unſre

Bruſt war minder geengt, unfre Zweifel min:
der hoffnungelos, unſre Geſprache beſeelter
und mehr umfaſſend als die ihrigen; nur ihre
Kuhnheit liehen wir, zu ſagen, was uns gut und
ſchon dunkte: wo ſie wankten oder fielen, wenn

der Stab der Demonſtration unter ihnen zer—

brach, da ſtutzte uns Ahndung der Gewißheit,
ſie, die auf ein fuhlendes Herz mehr Einfluß
hat, als  mathematiſche Ueberzeugung auf den

Ver
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und dech mannichfaltig auf den verſchiednen
Wegen, die uns dahln leitrien und ſoriſt's,
wenn ſich Schonheit undĩ Vollkommenheit in

monſchlichen Seelen brdnen  hlber mein
Vater konnte und durfie nicht langer verweilein

die Stunde des Scheidens ſhhlug. Wir ſahen
ſie aus einem andern Geſichtapunki  als die meü

ſten Menſchen, dieiſich lirben. Wer es in feu
nem Jnnerſten weiß und fuhlns, daß nicht; Kore

per und Korper, daß  Goiſtiund  Geiſt ſnhver?
binden, daß nichts, als freiwillijs von. Einauder:

laſſen ſie von einander reiſſen  mag wedtr hier
noch dodt; daß ·die  gulle der Wonne in dieſer
unzerſtorlichen Voteinigungeruht, und uns

Gott, der Eins iſt im hochſten Sinn, nuhrr
bringt, o! der verweilt nicht bei Armſeligkeiten,

die nur dem Hanfen wichtig ſcheinen.  Weuun
unſre Thränen floſſen, »wenn wir nochn ſehnt

ſuchtsvoll an einander hiengen und uns mit
Blicken von Herz zuderz anſahen ſo lebte
in uns doch die Hoffnung, uns baldrundhauf
immer wieder zu ſinden —b wir wollten gern
noch Bilder voneinander ſammein, an die
die Ruckerinnerung ſich halten, bei denernn

ſit gern verweilen und hen Gedankin an
die
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die. wahrete Perſonlichteit wieder erwecken
mochte.

Mein Vater, John und ich, wir langten
gucklich an dem Ort unfrer Beſtimmung an.
Die vereinigten Provinzen Amerikas, die unter

den Dornen des Kriegs hervor die liebliche
Roſe der Unabhangigkeit gepfluckt hatten,
ſchmeckten izt das· Ouſſe der Friedens. Spann
kraft, Mut, Thatigkeit, Wetteifer in Va—
terlandeliebe, alles, was je einen aufkeimen—
den Freiſtaat ausztichnete, arbeitete im ſchonen

Bund, die Verwuſtungen der lezten Jahre zu
heilen? aus dem Schutt ſchone Gebande, aus
Wuſteneien fruchtbare Gefilde hervorzuſchaffen.

Eine Geſetzgebung, entworfen von der Hand
der Philoſerhie ginn Menſchenkenntnißt, fahig,
Burgtr nuhbildan und Bruber, dem Vergehn
zuvöllukommen; das Laſter in der wurklichen

wie in der Sitten-welt verabſcheuungswurdig
zu machen ſie, das Meißerwerk des groſſen
F*an der in der erhaltenden Kraſt wie in der
ſchaffenden dae Ebenbild Gottos zu ſeyn ſtret—

te zog neue Anſiedler in dieſe Gegenden,
die ſich dem Nichts entwandten. Freiheit,
Frteihelt im hohen Sinn, da der Menſch ahun

darf alles, mas nicht gegen das ewige Geſetz

dee
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368 ν:des Guten und Wahrts aiſi/ Dicherheit des Ei
genthums, gewiſſer Lohn des Fleiſſes und der

Thatigkeit, alles, was am Boſen hindern,
zum Guten befeuern mag, eine Frugalitat,
Spartas wurdig, ein Gemeingeiſt, der dem
Jntereſſe des Ganzen vor dem des Einzelnen

bei dieſem ſelbſt freiwilligen Vorzug verſchafft,
ein Land, das nur des Anhaus bedarf, um das
Nothdurftige wie das Ueberfluſſige zu gewahren,

das den ſeltnen Genuß ſchenkt, fur Zeit und
Nachwelt wohlthuend zu ſeyn, den Wohlſtaud
eignem Verdienſt, nicht dem der Ahnen zu ver?
danken eine ſauſtwarmende Flamme der
Dultung und ausgebriiteten Liebe, hier entzun

det, um kommenden Jahrhunderten zu leuch-

ten eine Erde, die an thre Bruſte den ar—
men Verlaßnen aufnimmt, der uberall verge
bens Nahrung und Schutz ſuchte Menthhen:

wurde auf ihrer hochſten Stufe, Edelſinun in
allem ſeinem Glanze dieß ſei die ſchwache
Schilderung des Ganzen, das dieſe Reblik
verſpricht und ſchon halt! Hier gndet Jhr bei
aller Kenntniß unſers hoch uber ſeine altern
Bruder wegſchauenden Jahrhunderts, die Un
ſchuld der Sitten, die Einfalt des Herzent

jener patriarchaliſchen Zeiten die auſſerdenn

nur
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nur in der Fantaſie der Dichter noch leben: hier

ſchwingt die wahre Aufklarung frohlockend ihren

Fittig, ſie, die dem Herzen giebt, was dem
Herzen, dem Geiſt, was dem Geiſt gebuhrt,
die von den Einſichten nur das, was ewig freut

und nutzt, in das praktiſche Leben ubergehen
laßt, die, den Probierſtein achten Goldes in

der Rechten, alles unedlere Metall davon ſchei

det, deren holder Mund Pflicht und Recht
lehrt, die, immer dieſelbe, doch allen alles iſt
und ihre, Wohlthaten nicht Furſten, noch Ger
lehrten, noch ſchonen Geiſtern allein, ſondern
jedem, der Sinn und Vernunſt hat, ausſpen—

det, wie er ſie brauchen kann. Uebung der
Kraſte und Ruhe, nur dann Genuß, wenn
ſie folgt, jene Zufriebenheit mit ſich und mit
der Welt, wobei das Blut ſanfter fließt, die
Pulſe reger ſchlagen, die uns von Güte und
Wohlwollen uberflieſſen laßt, und den Strom
in tauſend Armen nach allen Seiten leitet, weiſe

Selbſtheit, ſtets erwachender und ſtets befrie—

digter Wunſch! wie viele Motiſe zum
Gluck! Hier iſt der Landmann in die urr
ſprungliche Wurde eingeſezt, die ihm, dem
irſten Glied des Staats gebuhrt: der Nutzen iſt
der Vater des Vergnugens, es ſolgt ihm, wie

Zweiter Theil. Aa eine
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Jeine gehorſame Tochter, und, trennt manſie,

nimmt man jenem die Ehrfurcht um dieſer
deſto mehr Liebe zu ſchenken, ſo racht ſich die

veleidigte Ordnung der Natur, Luxus wutet,
das innre Mark zehrt ab, ein Land wird zek:
ſtort! Hier ſchattirte zum erſtenmal mein
Jdeal von Menſchenwerth und Gluck in die
wurkliche Welt hinuber: ich ſah, ich fuhlte,
ich ſtaunte, und meine Sinne zwangen mich
im Einklang, einzugeſtehn, ich finde, was
meine lange getauſchte Vernunft noch innner zu

finden ſich weigerte. Gott! du verliehſt uns
alle Mittel, alle Krafte, gut und glucklich zu
ſeyn! Dein Fluch traf nicht den Menſchen, der
dir vertraut, der in Hoffnung deiner Gute, in
Unbetung deiner weiſen Ordnung, das thut, was

er kann, um deinen Abſichten zu entſprechen, der

Anweiſung zu foigen, die ſein Platz hienieden
ihm mit leſerlichen Zugen vorzeichnet. Der Thor

iſt allein elend der Kranke ſcheint es: dieſem
erhebſt du den Geiſt, daß er dieſe Hulle verach
te und ſich dahin ſehne, wohin krin korperlicher
Schmerz dringt; ſenke jenem einen Strahl dei—

nes Lichts in das Herz oder laß ihn ſehen, was

ich ſah, und er wird geheilt ſeyn! Dann
wird das ganze Menſchengeſchlecht in einer

Har
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Harmonie; der der Engel vor deinem Thron
ahnlich, dich loben und deinen Namen preiſen!

Wir eilten nach Boſton, mein Bater von
Dankbarkrit und zartlicher Freundſchaft, ich,
von einer nicht hintergangnen Ahndung getrie—

ben, daß dort Lebensgluck meiner warte. Frau
Wunder lebte noch, wie wir erfuhren, abet

auf ihrer Pflanzung; man hatte ſie in dieſer
ganzen Zeit nicht in der Stadt geſehn, doch
ruhmte der Arme noch ihre Milde und Gute,
der Reiche ihren angenehmen und erfreuenden

Umgang. Wir reiſten, ohne zu verziehen,
weiter nach Goodeaſe. Dech! hier erinnert
mich meine Betty, daß ich ihr verſprochen, ſie
nun in der Erzahlung fortfahren zu laſſen.
Wie ſie da ſteht neben mir mit jenem kleinen,

reizenden Lacheln, das die Grazien nur ihren
Lieblinzen verleihen! wie ſie Acht hat, ob ich

nicht bald aufſtehen und ihr meinen Platz laſſen

werde? aber wart' du kleine Ungedult!
ich ſchreibe immer emſiglich fert und
blinzle nur, wenn ſie's nicht merkt, nach ihr

auf ho! hol! ſie weiß ſich zu helſen!
Schon ſitzt ſie mir gegenuber, ein groſſes, groſ
ſes Wit vor ſich hinlegend, mit gravitatiſcher

Miene taucht ſie die Feder ein Vetty, liebt

Aa a Bet
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Betty, ſetz dich hierher, ich will indeß gu
unſren Eltern gehn

(von Beitys Hand aus dem Engli—
ſchen uberſetztz

Jch kenne Sie nicht, Freund meines Edu
ards, und doch kenn' ich Sie, denn er hat mir

ſo viel von Jhnen geſagt, daß ich taum zuſam
menzuſetzen brauche, um Jhr vollſtandiges
Bild vor mir ju haben, und Sie nach dieſem
Bild faſt eben ſo ſehr, als er, zu ſchatzen und
zu lieben. Jch bin ein ſchlichtes Weib, und es

iſt wohl moglich, daß die Art von Vildung des

Geiſts, die ich meiner guten Mutter allein ver—
danke, keine Vergleichung mit der Jhrer Euro

paerinnen aushalt aber es iſt auch nicht von

dieſer Seite, daß ich Anſpruch auf eine kleine
Erwidrung meiner Freundſchaft fur Sie mache

hierzu genugt mir mein Herz. Wir vereinigen
uns ſchon in dem einen Punkt, daß wir beide
unſern Eduard von ganzer Seele lieben und
werthhalten was er Jhnen iſt, weiß ich,
uud was er mir iſt will ich Jhnen ſagen. Er

iſt mein Freund, mein Rathgeber, mein Bru—
der mein Mann! erhebt meine kleijnn Tu
genden und hat Nachſicht fur meine Fehter

ſezt
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ſezt ſeine Gluckſeligkeit in alles das, was ich,
eigennutzig genng, nur zu der meinigen thue,
(denn ich finde ſie nur in dem, was ihm gefallt)

iſt der Sohn meiner Mutter, ſo wie ich die
Tochter ſeines Vaters, und hat kein Gefuhl
fur ſich, ſondern theilt jegliches mit mir. Sei—
ne Zartlichkeit iſt gleich und ruhig, ich zahle
meine Augenblicke nur nach Beweiſen ſeiner

Freundſchaft, ſeiner Achtung, ſein Geſprach
belehrt und erwarmt mich ich fuhl's, daß
er mein Herz mehr intereſſirt, als meinen Ver—
ſtand, aber oft weitz ich's nicht Jch vereh-
re die Ueberlegenheit ſeiner Einſichten, je mehr

er mir ſie zu verbergen ſucht, lerne von ihm,
je weniger er ſich den Ton des Lehrers erlaubt
und wiun ich ihn dann eben ſo ſehr bewundre
als liibkz ſodurchdringt mich die unbeſchreiblich

erquickende Empfindung, fur Zeit und Ewigkeit

mit ihm vereinigt zu ſeyn, mit Dank und Anbe
tung gegen Gott! Wir ſind vertraut mit einander,

aber nicht vertraulich er hat eine Feinheit
im Betragen, bei der er ſagt was er ſoll, als
ſagte er alles, was er will unſre Lebens—
art doch ſtill! er behalt ſich ja ſelbſt vor,

Aa3 davon
9 Familiar.
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davon zu ſchreiben ich wollte Jhnen eigent:
lich nur unſre Geſchichte fortſetzen, da, wo er
ſie abbricht, aber wenn man ins Plaudern uber

einen geliebten Gegenſtand kommt, da wiſſen
Sie wohl daß es ſchwer iſt aufzuhoren! Laſſen

Sie uns fortan alte Bekannte ſeyn!
Nach der Trennung von meinem Schwie-

gervater lebten wir noch eingezogner als zuvor.
Das Getummel des Kriegs wurde ſtarker um
uns her, Freund und Feind ſchonten uns weni—
ger, ſeitdem er hiuweg war, und, wenn uns

auch die Gentrale noch ebejz ſo gewogen. blieben,

ſeo waren ſie doch nicht immer in der Nahe, eint

zelne Partheien, von jungen, wilzen, Offiziren
kommandirt; ſtreiften in unſre, Landereien,

verwuſteten ſie, verachteten alle Kriegszucht,
lagerten ſich bei uns mit Gewolt ein and ver—

langten auſſer einer guten Aufnahme, die wir
ihnen gern gewahrt hatten, noch freundliche
Geſichter, die uns bei dieſen Umſtanden nicht

naturlich waren, wo die Klagen unſrer Maier
und Pachter, unſrer Hirten und Ackersleute
unaufhorlich um uns her erſchallten. Brutali-
tat, Unbandigkeit, beleidigende Rohheit, eine

Gewaltthatigkeit, die ſich alles fur erlaubt hielt,
umngaben uns: eine anſteckende Seuche ſchien

alle
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umgewandelt zu haben. Unter dieſen Menſchen

zeichnete ſich ein engliſcher Oberſter vorzuglich

aus: bei allen Mißhandlungen hatte man doch

unſre Perſonen reſpektirt, dieſer Ehrloſe, dem
ich das Ungluck hatte zu gefallen, wagte es mir

Antrage zu machen, die ich mit aller Verach—
tung verwarf, die ſie verdienten. Er hatte in
Abweſenheit des Generals, alle Macht hier in
Handen und er gebrauchte ſie zu ſeiner Rache,

er erpreßte den lezten Schilling, den wir noch
im Vermogen hatten, ſengte und brennte in
unſern Beſitzungen und, noch nicht damit zu—

frieden, ſann er darauf, mich mit ſich zu neh
men und in ſeine Gewalt zu bekommen. Ein
Detaſchement unſrer tapfern Landeleute drang

in dieeSegend ein, uberfiel die engliſchen Trup
pen und zwang den Oberſten, ſich mit groſſem

Verluſt zuruckzuziehen das iſt eine furchter-
liche Periode meines Lebens geweſen! Um uns

her pmordete, Verwundete! Toben der Ster.
benden, Hohn der Sieger Brandſtatten
und Wuſten Klaggeſchrei und Jamnmer
o! nie, nie, lieber Freund, moge Jhnen der
Krieg ſo nah kommen, das laßt einen ſchreck

üchen Eindruck zuruck!

Aa 4 Wir
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Wir waren nun zwar von jener Tyranney

beſreit, aber ich fiel in eine neue, die mir faſt
eben ſo druckend war. Das Verhangniß wollte,

daß Hauptmann H***, der Anfuhrer unſrer
Freunde,, der izt eben die Zimmer bewohnte,
woraus er den Oberſten vertrieben hatte, gleichen

Geſchmack mit dieſem an mir fand. Er betrug ſich

untadelhaft, vereinigte mit einer einnehmenden

Geſtalt Anſtand, Sitten und Ehre er glaubte,
die Frenndſchaft, die ich ihm nicht verhehlte, zu
ſeinem Vortheil deuten zu konnen, ſich um meine
Hand bewerben zu durfen, und erſtaunte, als

ich ihm die Grunde voriegte, die mir ſein Er—
bieten nicht anzunehmen erlaubten. Er hielt
ſie fur unbedeutend, glaubte durch auhaltende
Treue und Zartlichkeit ſie nach und nach zu

uberwinden, ich litt noch mehr durch ihn, als
durch den Ungeſtum des Oberſten. Jch ſah,

daß er unglucklich war, ich las es in jeder ſeiner

Mienen und Handlungen, von mir begehrte er

Rettung und Hulfe und ich hatte keigr fur
ihn er war liebenswurdig von Perſon und
nie verhaugnete ſein Herz ſein Aeuſſers
glauben Sie doch darum nicht, daß ich meinem

Eduard ein Opfer brachte; ich ſchatzte den
Hauptmann, aber ich blieb kalt fur ihn und

nie
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nie hegte ich den entfernteſten Gedanken, daß

eine Verbindung mit ihm mir auch nur mog
lich ſeit Wenn ich gleich meinen Zukunftigen
nicht kannte, nicht einmal wußte, ob er lebe?
ſo kannte und kiebte ich doch ſeinen Vater, hatte

mir ein Jdeal von ihm gebildet nach dieſem, mit
dem ich nicht einmal die Vergleichung eines
andern ausſtehen konnte und es war mir
Verbrechen gegen mich ſelbſt geweſen, nicht die

Zuruckkunft des Herrn Kilbur abzuwarten.
Ach! von Tag zu Tag ward unſre Hoffnung
getauſcht: jedes Schiff, das, nach Verlauf
eines halben Jahrs, von dorther kam, ſollte
ihn uns mitbringen und immer kum es leer!
Jndeß wendete ſich das Gluck: die Englander

ſiegten wieder in unſern Gegenden ob, der
Oberſtt hatte ſich auf's Neue das Kommando
zu verſchaffen gewußt und izt beſchloß er, nicht
die Gelegenheit zur Rache vorbeigehen zu laſſen.

Er beſchuldigte meine Mutter und mich der
Verratherei, indem er behauptete, wir haben

damals den Ueberfall der Feinde durch Brief
und Botſchaft herbeigezogen, und klagte uns
deſſen vor dem Kriegsrath an. Der Schein

»war wider uns, wir wurden gefangen genom:

men, und der Mangel an Beweiſen rettete uns

Aa zwar
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zwar vom Tode, aber nicht aus einer harten
und langen Gefangenſchaft und o! wie
hart durch die angſtliche Ungewißheit, in der
man uns, wahrend ihrer ganzen Dauer, uber

alles, was auſſer uns vorgient, uber allet,
was noch mit uns vorgehen ſollte, ließ. Nicht

ehe, als beim Friedensſchluß, ward unſre Frei—

heit uns wiedergegeben! ich ſage nichts weü
ter hieruber jede Beſchreibung von unſern

Leiden wurde matt ſeyn.
unſre erſte Sorge, als wir wieder horen

durften, war die Erkundigung nach unſerm
FSreund ach! niemand wollte etwas von
ihm wiſſen. Englander, —die ſeine Familie
kannten, die erſt vor Kurzeni aus Europa ka

men, verſicherten, man habe dort nichts von
ihm vernommen: das Schickſal jenes Schiffs,
das den Franzoſen in die Hande ſiel, erfuhren

wir was blieb uns ubrig, als ſeinen Tod
zu beweinen? Jch glaube faſt, daß es Ahndun

gen giebt, denn ich konnte dieß nie mit ſo vol—

lem Herzen, als meine Mutter; mir ſelbſt faſt
unbekannt, wachte der Gedanke in meinem
Jnnern „nein! er iſt nicht todtlt und oft
hauchte er meine Betrubniß hinweg, eben wenn

ſie am heftigſten ausgebrochen war vielleicht
belebte



belebte mich auch die Hoffnung, daß der Sohn
wentgſtens das Schickſal des Vaters erfahren
und dann zu uns her eilen konnte und, daß
mir izt der eine ſaſt ſo keb war, als der andre,
hat mir mein Schwiegervater, wenn er ſchon
meine altrt Betanntſchaſt war, großmutig vor,

ziehen. Meine Mutter hatte weniger Troſt,
ſie uberließ ſich faſt zu ſehr der Schwermut und

zog ſich auf ihre Pflanzung zuruck, die wir,
zwar jammerlich verheert, aber doch noch ven
ihren alten Anſiedlern, unſern treuen Freun

den, bewohnt, wieder erhielten. Jch will
Jhnen hier zugleich erklaren, was bei uns eine
Pflanzung iſt, weil Sie ſonſt mich nicht veirſte—

hen wurden. Jn unſern Gegenden herrſcht
nicht die, ſanſt in Amerika nur allzugemeine,
Gewohnheit ungluckliche Negerſklaven, von

ihrem Vaterland, von alle dem geriſſen, was
ſie liebten, hier unter ein barbariſches Joch zu

ſchmiegen und in abmattender Arbeit, in Sehn—
ſucht nach ihrer Heimath verſchmachten zu lafſen.

Uunſre Kolonen ſind freie Leute wie wir, und der
Erwerb gehort ihnen. Sie entrichten Abgaben
zur Erkenntniß unſers Obereigenthums, aber
ſie werden ihnen nicht ſchwer, weil ſie ſtets im

genaueſten Verhaltniß mit ihrer Einnahmie
ſtehen.
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ſtehen. Sie verdanken uns alles, was ſie ha
ben, und wir ihnen den Anblick zufriedner, gluckt

kiccher Menſchen, den Beſitz guter Unterthanen,
die ihr Jntereſſe mit dem unſrigen verbinden,

und deren Wohlſtand der unſrige iſt. Der un—

bebauten Strecken in dieſen Gegenden giebt's
genug, die Reichern unter uns erhalten ſie von
der Regierung und ſuchen dann flziſſige Leute
hineinzuziehen, denen ſie das Arbeitsgeräth
auſchaffen und alles vorſchieſſen, was ſie brau

chen. Was ſie urbar machen, wird nur in ſo
fern nicht ihr Eigenthum, als ſie es nicht verr
auſſern konnen, aber ſie haben die ganze Nutz
nieſſung davon und ven ſtehern Beſitz, den fte

nur durch Urſachen, die ausdrucklich beſtimmt

ſind, und die nur in ihnen liegen wurden, ver:

lieren konnen. Wir machen, wie die alten
ſchottiſchen Gidns, oder die Stämme der Ara:
ber, nur eine Familie aus, deren eigner Nutzen

ihr Eintracht und Liebe gebietet und deren kleine

Wiißhelligkeiten dem Ausſpruch des Oberhaupts

unterworfen ſind, der nur von der geſunden
Vernunft eingegeben wird. Die Chieane der
Gerichte, die Verdrehungen des Rechts, die

verderblichen Prozeſſe ſind hier unbekannt und
von den meiſten Verorechen werden wir, glaub

ich,
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ſen weil heftige Leidenſchaften, Ehrſucht,
Verzweiflung im Druck der Armut und wie
alles das heiſſen mag, was aus Ungleichheit
entſpringt, hier nicht Wurzel faſſen konnen.
Das Syſtem unſers Staats gleicht, wie mein
Eduard ſagt, dem des Univerſums: jeder groſſe
Länderbeſitzer iſt ein Firſtern, um den ſeine

Kolonen, wie Planeten, ſich lagern und dre—
hen, denen er Wohlſtand und Gluck ausſpen—
det, wie die Sonne Strahlen und Woarme,
und, wir die Fixſterne ſelbſt wieder unter ein—

ander in Verbindung ſtehn, ſich vermutlich um
irgend einen gemeinſamen Punkt des Lichts und

der Klarheit, obgleich uns unmerklich, herum
bewegen, ſo verhalten ſich unſre Landerbeſitzer
wieder zu einander und zu dem Centrum ihrer

Provinz verzeihen Sie mir einen Per
rioden, der in meiner Feder zu gelehrt ſcheint

dieß ſind nicht meine Einfolle. Die Sonntage
feiern wir zuſammen, wir und unſre Kolonen:
wir verſanimeln uns dann in einem geraumigen

Gehaude, das nur zu dieſer Abſicht aufgefuhrt

iſt. Das gemeine Beſte iſt der groſſfe Gegenn
ſtand der Unterhaltung, man freut ſich des Gr—
thanen und erwagt was zu thun ubrig iſt, der

Erfahr
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Entdeckung gemacht hat, theilt ſie mit, man

troſtet ſch, man freut ſich mit einander
mein Schwiegervater und mein Mann laſſen
ſich uber Oekonomie belehren und machen daſur

ihre Kenntniſſe gemein, in ſo fern ſie gemein
nutzig ſind. Die jungen Leute lernen ſich
hier kennen und lieben, die glucklichſten Ehen
werden hier vorbereitet: fleiſſig und thatig die

ganze Woche hindurch, ſind ſie fur die Gefahr
ren muſſiger Liebe ſicher dieſe Leidenſchaft,
die edelſte von allen, erhebt vielmehr ihren

Werth, denn ſie feuert ſie zu allem Guten an,
deſſen Lohn die Hand der Geliebten iſt. Jm
Sommer wird beim Schall landlicher“Suſtru
mente getanzt, im Winter kommen kleine Spielt

chen an die Reihe, wobet ich den Vorſitz habe.

Durch dieſen Umgang mit uns, die wir uns nie
von ihnen trennen, werden dieſe guten Leute
ein wenig verfeinert und doch eben nicht mehr,
als nothig iſt, um ihre kleinen Freuden zu er

hohen, um jenes zarte Gefuhl fur das Sittlicht
ſchone zu ſcharſen, das auch uber das Unbe:

deutendſte im menſchlichen Leben und Weſen ſo

groſſen Reiz verbreitet. Jn allem, was zur
Moral gehort, ſagt Eduard.) hat jeder

Menſch
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Denſch eine Stimme, er ſei nun in welchem
Stand, in welcher Lage er immer wolle
der Tou liegt ſchon in ihm und er entſpricht ſo

gleich, wenn ein andrer ihn anglebt: die Ge:
ſinnungen, die ſie einfloßt, ſind Liebe und

.Wohlwollen, und der Ausdruck derſelben iſt
das, was imeigentlichen Sinne Hoflichkeit
heißt. Dieſe iſt uns denn die Begierde gefallig
zu ſeyn, alles zu ſagen und zu thun, was die
andern erfrruren mag das Gewand mit
einem Wort, das wir unſern guten Empfin-
dungen geben. Geſelligkeit, Frieden und Ein—
tracht ſind die Fruchte, die dieſer ſeegensreiche

Baum tragt, und ich ſehe nicht ein, warum
man manche Klaſſen von Menſchen ganz deren

berüuben ſollinnver Gilrger und Bauer ha
ben eben ſo groſſe Rechte daran als die (aus

Mißbrauch) ſogenannte feine Welt. Jn
Deutſchland, fahrt er fort, ſtellt man Grob—
heit und Ehrlichkeit zuſammen und man geht ſo

weit, daß man ſie fur unzertrennlich hatt
das iſt aber nichts als eine Folge von dem Miß
veritand der Worte, denn man nennt dort Hoft
üchkeit den Hoſton und da iſt ſie freilich Falſch

heit. Jcch vollte hier nur ſagen, lieber
Seldeck, daß Sit ſich unter unſern Bauern

eben
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denen zu uns der Abſtand eben ſo unermeßlich

war; wir kommen in einem Punkt in ge
fallender Naturlichkeit zuſammen, gleich
viel von welchen Seiten, und immer heben wir
ſie mehr zu uns herauf, als daß wir uns zu
ihnen herablieſſen.

Ohnerachtet des ſanften Friedens, der hier

unſrer wartete, der mannichfaltigen Freuden,
die unſer wiederauflebendes Gluck uns ſchenkte,

war meine Mutter doch untroſtlich ich war
es zwar anfangs weniger als ſie, aber, als ich
ſah, wie ſie der Gram verzehrte, und ihr nicht
helfern konnte, da ward ich's faſt eben ſo.ſehr.
Wir konnten keine muntern Farben mehr leiden,

wir legten ſchwarz an, alles um uns her ſchien

uns in Trauer gehullt ach! in Trauer uber
unſere verlornen Freunde! wir begruben
uns in die Einſamkeit, die wir nicht wieder
verlaſſen wollten. Der Winter kam heran,
auch die Natur lachelte uns nicht mehr. Unſre

liebſte Beſchaftigung war, uns an die Tage zu

erinnern, wo Kilbur noch bei uns war, die
meinige in's Beſondre, das Bild auszumahlen,
das meine Fantaſie mir von meinem Zukunftigen

entworfen hatte. Jch kann ein wenig zeichnen,

ich
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ich ſuchte es ſo, wie es in mir war, auch auſſer

mir darzuſtellen: die Stunden der halben Win-
tertage wendete ich dazu an, des Abends ſaſſen

wir zuſammen, ich las vor, wir arbeiteten, oft
aber unterbrachen unſre Seufzer Vorleſung und

Arbeit. So fand uns der Fruhling, und, mit
dem neuen Leben, zu dem die Natur erwachte,
begann auch fur uns eine neue Epoche des

Glucks.
Unſer Landhaus wird von einer groſſen

Ebne umkranzt, einzelne Maierhofe ſind darinn
verſtreut, jeder abgeſondert und fur ſich mit ſei—

nem Gemus und Obſtgarten. Cin kleiner Fluß
ſchlangelt ſich hindurch, die Ausſicht, frei und
ſtolz, ſchließt ſich nach Mitternacht mit dichten
Waldern in blauer Ferne, wohin der Fleiß der
Kolonen noch nicht gedrungen iſt, nach Mictag

liegt Boſton. Jn der Mitte dieſer Landſchaft
erhebt ſich ein Hugel, der hier* aber ein Berg

ſcheint, er gehort zu unſern Beſitzungen. Die—

ſen Ort hatte mein Schwiegervater einſt ſehr
lieb, er pflanzte hier Weinreben an die
freilich Trauben geben, aber keinen Moſt
und baute auf die Spitze des Hugels ein Haus

chen, das er ſelbſt mit Kupferſtichen, Zeichnun—
gen und einer kleinen auserleſnen Bucherſamm

Zuweiter Theil. Bo lung
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lung verzierte. Von dem einen Fenſter nach
Suden zu ſieht man uber die ganze Flache
bis ans Meer hin, bei heiterm Wetter und mit
einem maſſigen Sehrohr. Hier, wo er ſo gern
geweſen war, mocht' auch ich gern ſeyn, es
war mir eine wehmutig- ſuſſe Empfindung, mich

an den nehmlichen Ort, auf dem nehmlichen
Strohſtuhl zu ſetzen, worauf er geſeffen hatte:
ſein Lieblingsbuch war Miltons verlornes Para—
dieß geweſen, ich las es, aber auch nur hier.
Dieſer Ort war uberhaupt ganz fur eine dichten

de Einbildungskraft gemacht der Gedanke
des Erhabnen, des Unermeßlichen umſchwebte

ihn und ich hatte auch den ſchonſten Pro
ſaiſten hier nicht leſen moögen. Des Nachmit

tags vier Uhr begann ich gewohnlich meine
Wallfahrt, ſtand denn eben an dieſem Fenſter,

ſah ſo weit ich konnte und, erblickte ich dann
See und Schiffe, ſo ſagte ich mir immer heim:

lich, „daher mußten ſie kommen!“ eine
ſanfte Melancholie ſenkte ſich dann in mein ſeh—

nendes Herz, bei der mir doch ſo wohl war!
und ich bemerkte nicht ehe, daß ich geweint hatz

te, als wenn ich im Moment der neuaufleben:

den Hoffnung der ſich immer an ſolche Szet
nen anſchloß wenn ich da gen Himmel ſah

und
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und den Aether nur in zitterndem Licht erblickte.

Wanchmal gieng meine Mutter mit mir, dnn
ſahen wir einander an, wußten, daß wir oas
Nehmliche dachten, und hatten doch nicht das

Herz, es einander zu ſagen. Der 21. und
22. Junius z4 ſtehen mit rothen Buchſtaben
in meinem Journal angemerkt ja! wie
wahr iſt's, was Jhr Wieland ſo ſchon ſagt
(denn Sie muſſen wiſſen, daß ich das Deutſche
ſo ziemlich verſtehe, und Jhre beſten Dichter
ganz gelaufig leſe)

mir ſagt's mein Herz, ich glaub's und fuhle,

was ich glaube,

die Hand, die uns durch dieſes Dunkel fuhrt,
laßt uns dem Elend nicht zum Raube;

und, wenn die Hoffnung auch den Aunker—

grund verliert,
ſo laßt uns feſt an dieſem Glauben halten,

ein einz'ger Augenblick kann alles umge:
ſtalten!

und o! wie beruhigend iſt dieſe Wahr—

heit! Am arten ſas ich allein oben in
„Kilburs- luſt“ ſo hatten wir dieß kleine
Haus beneunt, ich war bei einer der herre
lichſten Stellen im verlornen Paradieße
eben da, wo Adam erwacht und mit ſtaunendem

Bb 2 Ent/
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Entzucken ſein zweites Jch erblickt plozlich
mite ich das Buch zuſchlagen, mein Herz war
aunerordentlich bewegt, ich gieng nach dem Fen?
ſter und rief izt laut und mit feſter Stimme,

indem ich weit hin ſah, „daher muſſen ſie konu
men!“ ich weiß nicht, wie mir wurde; ich er—
ſchrack uber mich ſelbſt, es war mir, als hatte

ich dieſen Schall von fern her gehort, als ſei er

nicht mein ich fiel in einen wachenden
Traum: mir dauchte, ich ſah uber die Ebne
tinen Reuter daher geſprengt koinmen, ſein
Haar flatterte in den Winden, er hatte ſeinem
ſchnaubenden Roß die Zugel gelaſſen und ſchien

frohlich uber den wilden Mut des Gauls
izt kam er heran, er ſah hefauf; ich erkannte

die Zuge meines Jdeals und' ſank betaubt auf
einen Sitz zuruck auf einmal fluſterte mir's
zu dieß iſt nur ein Geſicht! eine ſeltſa-
me Empfindung durchbebte mich ich ſchame

mich nicht, es Jhnen zu ſagen, ich glaube, ich
furchtete mich, ohue eines deutlichen Gedan—

kens fahig zu ſeyn, horte ich nur in meinen Ohren

tonen fort! ſort!“ und floh davon, wie ein
geſcheuchtes Reh. Meine Erſchuttrung mußte

ſehr ſtark ſeyn, denn ſo ſehr ich mich bemuhte,

ſie zu verbergen, ſo fragte mich doch meine

Wutter
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ſei? ich verſchloß mich bald in meine Kammer,
indem ich ſagte, ich habe Kopfweh, wie denn

auch die Wahrheit war. Schlafen konnt ich
nicht, denn meine Jmagination war zu ſehr
aufgeregt, doch war mir's eben nicht ubel zu

Mut; es ſchien mir, ich habe einen Blick in
eine andre Welt gethan, die mir eben nicht
fremd ſei es dauchte mir, ich muſſe noch
mehrere Szenen erlebt. haben, die ich an dieſe
reihen konute, doch ſucht' ich ſie vergebens in

meiner Krinnerung auf. Am andern Tag
konut' ich dem Verlangen nicht, widerſtehen, das

mich an eben dieſen Ort wieder hintrieb, ich
naherte mich ihm mit einem ſeltſamen Geluhl,

das mich anzog und zuruckſtirß.. Dießmal war
ich nicht fabig, rtin Buch iĩn die Hand zu. neh
men, ich ſtand am Fenſier und ſah hinaus in
einem Gewirr dunkler Jdeen. Da erblickte ich

in der Ferne gleichſam nur in halbem Licht
drei Reuter, wovon der vorderſte ſchnell voran?

eilte. Jzt flog ſein Pferd heran, ich ſah genau
daſſelbe, was geſtern und doch wieder wie ganz
anderz! Mein deutlichſtes Bewußtſeyn ſagte
mir das iſt Wurklichkeit! und Entzucken
durchſtronte,mich. Es fiel mir nicht einen

Bb 3 Augen



Augenblick lang ein, daran zu zweifeln, daß ſie
es ſeien ich wußte es gewiß, Sie mogen's
nun erklaren, wie Sie wollen. Als mich
Eduard von weitem am Fenſter erblickte

denn er war es! wendete er ſchnell wieder
um und kam von den andern beiden begleitet

zutück. Hier wichen Viſton und Wahrheit von
einander und ich weiß nicht, ob es mir lieber
wur odder nicht? Jch brannte fur Sehnſucht,
dem jungen Reuter in's Geſicht zu ſehen, undb

doch hatt' ich vielleicht den Kopf zuruckgezogen,

wenn er allein naher gekommen! wal ihn
zu ſprechen, war mein ſehnlichſter Wunſch,
uber, hatt' er gihlitenn, wãt ee abgeſtiegen und

gar heraufgekonimen furwahr! ich deuke,

ich hatte meine Thur verriegelt. Jzt kamen ſie
ganz nah ich etkannte unſern alten Freund
Kitbur, der junge Menſch ritt ihm zur Linken
das iſt der Sohn! dacht' ich nud fuhlte mein

Herz lebhaft bewegt den dritten kannl' ich

nicht; es war der alte John. Jch lief an die
Thur des Hauschens und eilte den Berg hinab.
Die Reuter waren  von den Pferden geſprun—
gen Gott! das iſt ſie, das iſt meine Toch—
ter Betty! rief der Vaier, indem er mir entge—

gen ſeine Arme breitete Beith! rief der
Sohn,
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DSohnd den ich nicht Zeit hatte anzuſehn, denn

ſchon kag ich dem wurdigſten Freund in den Ab—

men. Was macht Mama? wie geht's ihr?
wo iſt ſie? iſt ſie wohl? iſt ſie glucklich? und
ich, wohl, nnu ganz wohl! kommen Sie! und
ſo gieng's nach dem Landhaus zu. Sie gaben
ihre Pferde dem guten John; der Vater fuhrtt
mich, der Sohn gieng neben mir auf der ane
dern Seite. Noch immer hatte ich nicht das
Herz, ihn anzuſehen wollen Sie wohl,
Miß, ſagte er, mir erlauben, auch meinen
Theil von der Freundſchaft zu verdienen, die
Sie fur meinen Vater haben? der Ton ſeit

ner Stimme war ſo ſanft! izt ſah ich ihn an:
er war mein Jdeal und er war's nicht, aber
ich hatte ihn ſo noch lieber der Sohn eines
ſolchen Vattrs, antwortete ich eben ſo leiſe, hat

ſchon, ch' ich ihn kenne, den vollſtandigſten
Anſpruch darauf; wenn ſie ihm nicht zu unbe-

deutend iſt ich ſezte dieß unwillkuhrlich hin:
zu, denn ſeine Miene ſchien mir ein wenig
Stolz zu verrathen, und meine Lage gegen ihn
war doch wurklich ſo ſeltfam, daß jedes Mad—

chen wohl ein bischen verlegen geweſen war.

Was nun vorgieng, als wir bei meiner Mutter
erſchienen, das laßt ſich nicht beſchreiben. Von

Bb 4 dieſem
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392 e::,dieſem Tag an hat nichts unſer Gluck ge—
ſtort.

Wir wußten beide, das wir fur einander
beſtimmt waren; das Gluck unſrer Eltern ruhte
auf dieſer Verbindung, aber ſie konnten dieß nur

in dem unſrigen finden. So wie ſie uns, unſre
Neigungen, unſern Karakter kannten, furch—

teten ſie nichts gegen ihren Plan, ſie uberlieſ
ſen uns ruhig der Entſcheidung unſrer Herzen.
Es fanden ſich tauſend Gelegenheiten, wo wir

einander kennen lernten wir liebten uns
bald wie Bruder und Schweſter. Eduard be—
zeigte mir mehr als kalte Ehrerbietung, jedes
Wort, jede Bewegung an, ihm uerriet die zart
lichſte Achtſamkeit, aber wir waren wohl ein
halbes Jahr zuſammen und er hatte mir nicht
geſagt, daß er mich liebe! Wenn er ſo mit
dem Lacheln der innigſten Zufriedenheit auf mir

verweilte, wenn ſein Auge die uwerkenntliche
Sprache des Gefuhls redte dann lauſchte
ich oft auf das entſcheidende Wort und es

kam nicht. Einſt ſah er eine Landſchaft, die
ich nach einer Jdylle von Gesner entworfen
hatte, er war entzuckt uber den Ausdruck, den

ich dem Daphnis und ſeiner Geliebten gab,
dieß iſt der Blick der Liebe, rief er, o! wie

ſchon

ü
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ſchon-wuß ein Herz fuhlen, das ihn ſo kennt
und rrifft! er ſah mich an mit einer Zart
lichkeit, die mich das Matte meiner Zeich nung

ganz bemerken ließ aber er ſagte nicht
„Betty, ich liebe dich!“ eines Abends fan—
taſierte ich auf meinem Klavier, es war alles
ſtill und einſam um uns, ich uberließ mich ganz
der ſuſſen Empfindung, die mich fur ihn beleb

te, er ſas neben mir, er, der mir izt ſchon
Alles war meine Seele war in dieſem Au—
genblick zu groß fur ſich ſelbſt, ſie ſtromte in die

Gaiten hinuber ich erſtaunte ſelbſt uber
mein Spiel, es fiel in Aufloſungen, in Ueber—

gange, die fur bloſſes Talent unerreichbar
ſind er war in Exſtaſe, er ſchlug ſeinen Arm
nm mich und druekte mich an ſeine Bruſt
Betth, o meine Brtty! rief er, doch lauſch
te ich vergebens auf jenes Wortchen. Er

war einſt allein in meinem Kabinet, er glaubte
nicht geſehen zu werden, meine Handſchuh' la—

gen da, er druckte einen feurigen Kuß darauf

einen Moment darauf trat ich hinein izt,
dacht' ich, izt ſagt er mir's vielleicht, aber er
errothete, als hatt' er ein Verbrechen begangen,

machte mir eine tiefe Verbeugung und weg

war er! Jch theilte meiner Mutter meine

Bb Beob—



394 iνανα
Beobachtungen mit, ſſle lachelte er liebt
dich! ſprach ſie Jch fuhlte, daß es ſo war,
und ſein Betragen gefiel mir, es ſprach von
einer Leidenſchaft, die einen eignen gefallenden

Weg nahm, die nicht, wie bei den meiſten
jungen Leuten, die ich kannte, in Schmeiche—

leien oder fade Komplimente ausbrach. Jch
meiner Seits hatte bald gefunden, daß er mir
ganz das ſeyn konne, was meine Mutter und
mein Herz mich lehrten, daß mir ein Mann,
der mich glucklich machen ſolle, ſehn muſſe

die Liebe, die eine Ehe verſchenern ſoll, ſagte

ich mir, die dann mit jedem Tag ſich vermehren
und ihren Glanz übernbas Alter wie uber die
Jugend verbreiten ſoll,. kann nur auf Achtung

eines wahren und gepruften Verdienſtes ſich
grunden. Wenn mein Gatte in meinen Augen
der verſtandigſte und beſte ſeines Geſchlechts iſt,

weun ich, ſeiner Einſichten und Redlichkeit ge—

wiß, immer Hulfe, Troſt und Rath nur bei
ihm ſuche und finde, wenn ich ihn als meinen

Herrn ehren und als meinen Bruder lieben
kann, ſo wird er mir das Bild der Gottheit
hienieden, ſo werden mir die Pflichten leicht,
die ich mir gegen ihn auflege und von denen

ich nie, nie abzuweichen ſchwore. Uebeni
zeugt,
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zeugt h), daß es Jhnen, edler Mann! keine
Langeweile machen kann, die Begriffe, die mir
meine gute Mutter von dieſen gab, kennen zu
lernen, will ich Jhnen hier ein Geſprach auf—
ſetzen, das ſie kurz vor meiner Verheuratung

mit mir hielt, um dann nur noch mit zwei
Zeilen dieſe ganze Erzahlung zu beſchlieſſen.

Mein VPerlobter war mit ſeinem Vater auf
einen Tag abweſend ſie maaſſen ein Stuck
Land ab, um es unter drei neue Kolonen zu
vertheilen, die wir gewonnen hatten meine
Mutter und ich, wir waren allein. „Komm
her meine Tochter, ſprach ſie, und ſetz dich zu
mir, du heurateſt izt, du naherſt dich dem Ziel,

das unſerm Geſchlecht hier das vornehmſte iſt

das rinzige, muß ich ſagen. Ja! nur die—
Ehe weiſt uns einen feſten Platz in der Haus—

haltung Gottes an, nur durch ſie erhalten wir
einen Stand, werden wir nutzlich, wurken wir
in's Ganze. Jch brauche dir nichts von dem

Erhabnen, dem Heiligen dieſer Beſtimmung
zu ſagen, du ſelbſt fuhlſt dieß, fuhlſt, daß in

den

Und was hier Betty Kilbur dem Herrn
Seldeck ſagt, ſagt der Herausgeber den Den—

kenden und Fuhlenden unter der Leſewelt.
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den Händen der Gattin das ganze Gluck ihres

Mannes iſt, und durch ihn das ſo vieler Men—
ſchen, auf die er wurkt denn konnte er die
Heiterkeit, die Freude, mit der man allein gut
das Gute thut, konnte er ſie in ſeine Handlun
gen hineinlegen, wenn er ſie nicht aus ſeinem

hanslichen Leben ſchopſte? aber, mehr als
dieß noch, auch das Gluck einer ganzen Fami—

lie und durch ſie hin ganzer Generationen be—

ruht auf der Mutter und dieſer Naune,
der ehrwurdigſte in der Natur, muſſe dich im—
mer zu den edelſten Geſinnungen beſeelen, muſſe

dich mit der Wichtigkeit deines Looſes erfullen!
Liebſtes Kind, laß mich heut. noch ein Wort an
dein Herz reden: Mit einer Empfindung,
dem Hochſten dank' ich's! von keiner Bitterkeit

getrubt, denk' ich an die Jahre deiner Kindheit
und deiner Jugend zuruckk. Du wagſt ein
gutes Madchen, einet gute Tochter, nje hab'
ich dich ungehorſam, nie widerſpenſtig gefunden,

deine Zartlichkeit und Liebe haben mir mein Le—

ben o! wie ſehr! verſußt und da—
fur ſeegne dich Gott! (o! wenn Sie den
Blick geſehn, den Ton gehort hatten, mit dem

ſie das ſprach! welch' ein reicher Quell von Liebe
iſt das Mutttrherz! nein! nichts in der Natur

gleicht
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gleicht ihm!) Was ich fur dich habe thun kon—

nen, und mein Gewiſſen bezeugt mir's!
das hab' ich gethan, o! ich hatte ja ſo wenig
Muhe dabei, dich gut und edel zu bilden: mein

Verdienſt iſt gering, das Feld, in das meine
Saat fiel, war ſo fruchtbar! nie verzehrte Un—
kraut die Safte, die dem Waizen gehorten

o! beſte Mutter! rief ich, loben Sie Jhr
Modchen nicht zu ſehr! Jhte Zartlichkeit vere

barg Jhnen nur immer meine Fehler Jhnen,
Jhnen allein hab' ich alles das zu danken, was

vielleicht Gutes an mir iſt. Wie oft hab' ich
Sie nicht durch Eigenſinn betrubt! wie oft hab'

ich auch da, wo ich folgte, doch bei mir ſelbſt
mich gegen Sie aufgelehnt wie ſchmerzlich
dann, wennich das Beſſre erkannte, meine
Ungerechtigkeit berent! o Mutter, liebe Mut—

ter! demutigen Sie Jhr Kind nicht ſo ſehr mit
dieſem Lob! Laß mich immer reden, meine
Tochter, fuhr ſie fort, und gefallig ruhte ihr
Auge auf mir dieſe Beſcheidenheit, ich ken—
ne ſie, aber auch dich kenn' ich beſſer als du dich

ſelbſt. Denk, daß es mir Wolluſt iſt, ſo mit
dir zu reden. Es iſt heut das Leztemal, daß
ich dir Lehren gebe, doch nein! nicht gebe,

nur die wieder ordne und zuſammenſtelle, die

du
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ſetzen, was dich izt erſt naher angeht. Hin—
ſort werden deine eignen Einſichten dich leiten

zwar, ſo lang' ich lebe, weißt du, daß ich dir,
wenn du meiner bedarfſt, gebe, was ich habe

aber wir ſind ſterblich! Gewohne dich, mei?
ne Betty, an die Jdee der Trennung, nimm
ihr den Stachel durch die frohliche, durch die
gewiſſe Hoſſnung des Wiederſehens! nicht
ſo traurig Kind (ich fuhlte eine Thraue ſich
in meine Augen ſchleichen) ich wollte dich
nicht betruben: nur wunſcht' ich, daß du das,
was ich dir ſagen werde, das Reſultat der Er—
fahrungen meines ganzen Lebens, um ſo heili—

ger bewahrteſt, da es gleichſam mein Vermucht?

niß iſt. Jn meinem achtzehnten Jahre,
meine Tochter, liebte ich ſchwarmeriſch ſund

lich wurd' ich ſagen, weil man keine Kreatur
anbeten darf, wie ich's that, wenn ich nicht

wußte, daß uns Gott nicht anrechnet, was
wir nicht mit voller Seele, ſondern in Momen—

ten der Schwachheit bald bereut thun,
Jch habe dir wohl oft von Herrn Abington,
meinem erſten Geliebten geſagt meine Em—

pfindungen fur ihn waren uberſpannt, ich ſah,

ich dachte nur ihn. Ohne ihn leben zu kon—

nen



nen auch nur der Gedanke daran war mir
unertraglich: ich rechnete darauf, und mit et—

ner Vermeſſenheit, die jedem Schickſal Troz
bot, wir mußten vereinigt werden, und dachte

mit ſicherm, frolichem Stolz jede Lage meiner
Zukunft durch, die ich mit ihm verleben wurde.

Unſre Eitern hatten nichts gegen unſre Verbin—

dung, wir ſahen uns alle Tage, und mit jedem

wuchs meine Liebe. Die Geſinnungen, die ſie
mir einfloßte, waren ſo erhaben, ſo geiſtig, daß

ich nur mein Herz, nur mein beſſers Selbſt
ihm ergeben glaubte ach! das war nur ein
hochmutiger Wahn! ich machte bald die beſchat

mende Bemerkung, daß Regungen der Sinn—
lichkeit mich beherrſchten, mein Geliebter zeigte

ſich mir von einer verachtlichen Seite dieß
ſei genug geſagt und doch blieb er mir im
mer aleich werth. Jzt ſah' ich deutlich, daß
nicht Achtung der Grund ſei, worauf meine

Anhanglichkeit an ihn ſich ſtutze, ſah, daß ich
nach den Geſetzen der Tugend ihn fliehen ſolle,

fuhlte, daß ich es nicht vermoge und verachtete

mich ſelbſt deswegen. Ein Strahl der Wahrheit

drang in meine Seele, daß ich in der Ehe mit
ihm nun nicht glucklich ſeyn konne, nie, nie,

und doch konnt' ich nicht von ihm laſſen, hatte

ktinen
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keinen andern Wunſch als dieſe Heurath und

keine andre Furcht. Dantk du Gott,
mein Kind, daß er dich fur dieſe zerruttenden

Gefuhle bewahrte ſie begleiten in unſern
Zeiten und in meinem Vaterland faſt immer
die Verbindung eines jungen und tugendhaften

Madchens mit einem einnehmenden, feurigen,

dem Geiſt der Mode und Sitte vertrauten
Jungling. Karl Abington ſtarb mein
Schmerz war wutend, mein Jdeal war. zer
trummert und mein Herz erſchlafft. Jeh floh
Gegenden, die mich nur an ihn erinnerten,

und kam hierher. Du weißt, wer dein Vater
war mehr als um dreiſſig Jahre alter als
ich, herzlich und brav nach alter Sitte, uube—

kannt mit allen Kunſten des Gefallens, die in
Europa oft den Greis ſelbſt verjſungen und
doch! genau ſo mußte er ſeyn, um mich von
meinen Thorheiten zu heilen, um mich vernunft

tig, glucklich zu machen. Glucklich! ja, mei—
ne Tochter, ich ſage dieß mit Ueberzeugung:

ihm dant' ich die Erneurung meiner beſſern
Grundſatze, ihm die ſanften Geſuhle der herr?

lichſten Freundſchaft, ihm alles, was ich habe
und dich, in der ich mich wieder aufleben
ſehe und vollkommner, als ich ſelbſt war. Er

brachte
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brachte mich in das Haus der wurdigſten
Frau ach! auch ſie iſt todt! und hier
durft' ich nur ſehen und horen, um die wahren
und hohen Pflichten unſers Geſchlechts kennen

zu lernen, um mich zu uberzeugen, wie viele
Gefahren ich auf dem unrechten Weg gelaufen

warzden ich einſt nahm. Zeit und Beſchafti
gung hatten meinen Gram gemildert ich

liebte meinen Karl noch, aber o! wie ganz
anders als damals! ſeine Fehler, ſeine Flecken

waren verſchwunden, ich ertkannte es lebendig,

daß wir hier zuſammen unglucklich geweſen
waren, izt ſah ich ihn verklart und freute mich

ihn dereinſt beide einander wurdiger
wieder zu finden. Herr Wunder beſuchte
uns indeſſen aller Tage, er wat von jeher der
Freund vom Hauſe der guten' Frau Eron gewe

ſen, bet der ich wohnte. Jch lernte mich min
der ſelbſt ſchatzen, da ich ſah, wie achtungsvoll

dieſe zwei vortrefflichen Menſchen mir begegne:

ten. Jch ſah mich als das Geſchopf deines
Vaters an und widmete ihm alle meine Dank
barkeit und Ehrerbietung. Meine Tochter,

ſagte er einſt, ich liebe Sie von ganzem Hert
zen: Sie ſcheinen viel erfahren zu haben, das
hat vortheilhaft auf Sie gewurkt. Jhr inners

Zweiter Theil. Ce Gluck
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werden. Mein Vermogen iſt das Jhrige und,
ſo lang' ich lebe, wird es Jhnen an nichts ſeh
len, aber ich bin ait, und, ſterb' ich, ſo,verlie—

ren Sie den einzigen Freund, den Sit hier
haben. Jch bemachte mich als Jhren Vater
und ich kenne meine Pflichten hier zog er

ein Papier hervor das eine ſehr rziche
Sthenkung enthielt, Nehmen Sie dieß, ſprach
er, ich habe keint, Kinder, ſeyn Sie. das mei—

nige! es iſt wenig, was ich da thue, es
gab ein Mittel, mie ich mehr fur. Sie thun
konnte: wenn Sio as errieten, ſo wurd' ich ſebr
glucklich ſeyn abaer vorſchlagen darf.ach's
Jhnen nicht ich ſah ihn an-und ezritt ihn.
Er war ein muntrer Alter, ſein Leben war nicht
geſchwind geweſen, Heiterkeit der Seele und

Frolichkeit des. Herzens hatten dir Runzeln von
ſeinem Geſicht vertriehen, ſein Utigang war
auſſerſt angenehm, ſeine Rodljchkeit bewahrt

es koſtete mir keine. Ueberwindung, ſernen ge
heimen Wunſch zu befriydigen. und. nach wenigen

Wochen ward ich ſeiſe Frauz Sh jpir haben
glucklich zuſammen gelebt! er 4par mein Juhrer,
mein Vater; er, wollte keinen andern Namen
als dieſen ſuſſeſteg Verhaltniß zweier Gatten,

 das
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das ſich auf Ehrfurcht der Frau und auf Zart?
lichkeit des Mannes grundet! es iſt das einzig

wahre, nothwendige zu einer guten Ehe, das
hab' ich lebhaft eingeſehen, und izt, meine
Tochter, wirſt auch du es ſehen. Dein Edu—
ard iſt zwar wenig alter als du, aber er hat

viel erlebt und, ſo wie ich ihn kenne, iſt er da,
wo der Mann ſeyn muß, der es werth ſevn
will, fur das dauerhaſte Wohl ſeiner Frau und
ſeiner Kinder zu ſorgen. Mit hoher Freude

ſag' ich mir ſelbſt, daß ich gut ſur dich waählte.
Meine Tochter, auf dir ruht fortan unſer aller

Gluck, wir ubergeben es dir! Dein Gatte ſei
es, der deine wohlthuende Gegenwart zuerſt
empfinde, und durch ihn wurke ſig auf uns alle!

Vielleicht weißt du das, was ich dir noch
ſagen will, aber laß mich immer reden Wie
wichtig iſt mir alles, was dich angeht, wie
nothwendig iſt's meinem Herzen, ſich zu ergieſ—

ſen! Zwei vorzugliche Pflichten warten deiner,
die du noch nicht kannteſt, die Befordrung der

Zufriedenheit deines Eduards und dereinſt die

Sorge fur die Erziehung Eurer Kinder. Zeig
ihm immer deine ganze Liebe, meine Betty,
aber zeig ſie ihm mit jener kleinen Zuruckhal—

tung, die du als Braut dir aufiegteſt, dieſe

Ce a Ditt
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Sittſamkeit, dieſe linſchuld, die dich izt zieren,
muſſen dich durch dein ganzes Leben mit ihm

basleiten? Nie muſſe er ſich ſattigen, nie

ſich ſelbſt ſagen „izt hab' ich nichts zu
wunſchen mehr ubrig!“ Es giebt tauſend
kleine Steigerungen der Gunſt, die ein anae—

bornes Gefuhl uns bemerken laßt, die jedes
ledige Madchen kennt, die Frau oft vergißt

und eben darinn liegt das groſſe Ungluck der

meiſten Ehen. Du verſtehſt mich; verbergen
ſollſt du deine Liebe nicht, aber bekleiden ſoliſt

du ſie mit dieſem ſchonen Gewand, das du ihr

izt giebſt. Das Gefallende im Anzug und
in deinem ganzen Weſen mußt du ſorgfaltig er
halten: du haſt Geſchmack und die Liebe zur

ſtreugſten Reinlichkeit iſt dir angeboren bei—

de ſind dir nothig bei einem Mann, der die
Welt geſehen hat, der das Schone kennt und
nie einen dir unvortheilhaften Vergleich anſtelt
len darf. Mit deinem Gatten iſt die Koketterie

erlaubt. Jn Europa ſinde die großten Buhlet
rinnen am ſittſamſten in ihrem Anzug nicht
aus Schamhaftigkeit, ſondern weil ſie wiſſen,

daß ſie dadurch gewinnen. Jch ſage dir das
nicht, damit du ſie fur Muſter halteſt, es iſt
nur ein Beiſpiel, woraus du das Nutzlichs

nehmen
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nehmen kannſt. Es giebt Weiber und lei—
der! ſind die meiſten ſo die in ihrem Haus
ſich alles erlauben, in ihrem Neglige' bis zum
uUnanſtandigen, Ekelhaften, Schmutzigen gehn.

Waren ſie auch vortrefflich in aller andern Hin

ſicht, ſo konnte doch dieß allein ihren Gatten
von ihnen zuruckſchrecken. Denk nur immer,

daß auch der vollkommenſte Menſch ein
Menſch iſt, daß er nicht Seele allein, ſondern

auch und das ſagt dir die Mutter
Sinnlichkeit hat. Beide wurken auf einander,
und beide mußt du feſſeln, wenn dein Mann

ganz dein ſoll Dit Mann iſt unſer nat
turlicher Gberherr, er hat kalte Vernunſt,

Feſtigkeit und Mut; wir konnen ſeine Gott
heit werden denn was iſt dieſe anders als
die Ausſpenderin der Freuden? und dazu
verlieh uns der Hinimel Sanftmut, Grazie

Schonheit und jenes feine Gefuhl fur Kleinig—
keiten, die das Totale des Lebensgenuſſes aus—

machen. Die Rohen jenes Geſchlechts veracht
ten uns um dieſer Gabe willen, die doch eben
der Zahler an der Summe des Erdenglucks iſt!

Wahrend der Mann fur uns arbeitet, thatig
iſt, uns Ehre und aäuſſern Wohlſtand giebt, iſt

uns die wichtige Sorge fur ſein Haus, fur

Cc 3 ſeine
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ſeine Erholung ubergeben, und von uns fordert
er ſeinen Lohn. Was wir zu ſeinem Vergnu—
gen thun konnen und nicht thun, iſt ein fre—

velhafter Diebſtahl ſeiner heiligen Rechte, eine
ſtraſwurdige Verletzung der Naturgeſetze. Jch

habe dir, meine Tochter, die nutzlichen und

nothwendigen Kenntniſſe gegeben, die zur
Hauswirthſchaft gehoren, du biſt wachſam,
ordentlich, ſparſam. Dieſe Eigenſchaften ver:

breiten in der Seele des Mannes eine ſanfte
und dauernde Zufriedenheit; er weiß, daß er
ſigb auf dich verlaſſen kann und wird jenes ach—

tungsvolle Zutranen dir einpfinden, das der
Grund Eners Glucks feym mic. Ehfn ſo hab
ich dafur geſorgt, ſo gut es unſre Lage erlaubte,

daß du einige angenehme Wiſſenſchaften er—
warbſt, deine naturlichen Fahigkeiten erſezten
die Mangel der Lehrart. Alles, was reizen,

Inalles, was Vergnugen machen kann, gehort
fur unſer Geſchlecht, deſſen Loos das iſt „zu ge—

fallen* (was denn, unter uns geſagt. eben ein

gewiſſes Zeichen iſt daß wir den zweiten Platz
einnehmen.) Das waurkliche Verdienſt gieöt

freilich erſt dieſen Talenten und Kenntuiſſen ih—

ren Werth, aber dafur wird es auch durch ſie
unendlich gehoben. Mach du, o Betty, von

allem
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deinen Gemahl muſſeſt du geſchickt und reizend
ſeyn. Deinen Pinſel, dein Jnſtrument mufe

ſeſt du nur zu ſeinem. Vergnugen brauchen, er
detikez. das alles kann ſie nur ſur mich,“ und

ſinda in allem, mas du thuſt, neue Motife zur
Donkul kein.  War es, moglich, daß du
dachteſt, iich wolle dich au einer Stlavin herab

wurdigen, aa ich wuuſche, daß du ihm, nur
ihm dieneſt? nein mein Kind! das Weib
und der. Mann, ſund einander gleich, ſie hängen

beide won einander ab, tragen beide zu ihrem
gemeiniſriuftlichen Gluckiebei und das iſt Gieicht

heit, aleer die hebt ſie auf, die ſich weigertedas

zu thua;. woon:: ich: ſprauh,  dieß ihr: Kontin
genzu liaſerqai Madiun beſaehi dieß  anhers
als tünn dern Knuſtiund heun Bumuhung zu  gefake

len, Suſſigkeit? Reip auud Anunnt in das Leben
des Marnnes zuibringeni Er er hat fein muh
ſamesLors: alle auſſeun Sorgen, die Beſor:
gung  der Geſchafte;, die Verwaltung des Ver
mogens ·c. Dir, meine Tochter, gehort das

Zunre dis: Hauſes, auf dich. firl die Pflicht fun

ſein Gluckngur rſein Vergnugen zu ſorgen
eine gutige Gottheit zu ſeyn gleichſam, die alles
belebe, auf: die ſich ualles bezirhe, die wahrend

Ce 4 der
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der erſten zwanzig Jahre ihter Ehe herrſche,

weil ſfie reizend iſt, wahrend des ubrigen Let
bens, weil ſie Mutiter wurde; weil ſie Sohne
hat, die ſie anbeten, Tochter, dit ſie lieben
und ſich nach ihr bilben ſelbſt wenn- ihrt
Ehe kinderlos war, ſieht dann der Mann in
ihr, die, welche den Fruhling ſeiner Tage ver
ſchonerte, die ihm das ſuſſe Gefuhl ſchenktt
„geliebt zu ſeyn“ und Dankbarkeit erhalt ſie
auf dem Thron.

.Wenn du deine Beſtimmung erfullſt die,
zu. gefallen ohne Affektation, denn dieſt
verdunkeit ſelbſt die guten Eigenſchaſten, dit
man wurklich hat, ſa wirſt du fur doin ganzes
Leben durch Liebe und Natur glucklichtfryrn
Darum, o meine Tochter, ſez deinen Stolz
darein, alles von ſelbſt zu thun, was deinem
Mavrn Vergnügen machen kann, ſo wie er
den ſeinigen darein ſezt, fur dich zu arbeiten,

zu ſorgen, und dich zu ſchuſen. Fordre aber
nicht Gefalligkeit fur Sefalligkeit, weil er die
dann noch einmal ſo viel gab, als du ihm. Die

ſfeine Reizbarkeit unſrer Organen, unſber Ein

Pfindungen macht uns uberhaupt geſchickter zum

Geben als, zum Nehmen, und was jenem Ge—

ſchlecht Gehuß iſt, wurde uns vielleicht Ueber
maaß
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magb und unertraglich ſeyn. Das gute Herz,
dus edle Weſen deines Eduards werden ihm
nie erlauben, dir anders als mit Aufmerkſam—

keit und Achtung zu begegnen rechne ihm
dieß als ein Geſchenk an und bezeig es ihm

durch deine Dankbarkeit. Sollte er zuweilen
kalter ſcheinen, als du es wunſcheſt, ſo bedent,

daß die Natur des Mannes nicht die unſrige
iſt, und ſuche um ſo mehr Beruhigung in dir

ſelbſt, in der ſtrengen Beſolgung deiner Pflich-

ten. Alles, was ich da meiner Betty ſage,
fließt nur aus der Sorge fur ihr eignes Gluck.
Um deinetwillen geb' ich dir dieſe Lehren, um

deinetwillen bitt' ich dich, wenn dein Mann
ſich nicht gleich blieb gegen dich, doch gleich zu
blaiben gegen ihn, ſelne Launen. ihm nicht durch

die deinigen entgelten zu laſſen, ihn nicht durch

Klagen und Wimmern von dir zu entfernen,
nie zu hadern mit ihm, ſondern durch Heiter—
keit und Gute ihn zuruckzufuhren zu dir. Un—
abhangig von allem, von deinen Mann, von
der Welt kannſt du ſo glucklich ſeyn: Erfullte

Pflicht iſt ein heilender Balſam, der alle
Schmerzen lindert und ſie zulezt unausbleiblich

gäni hebt doch, mein Herz ſagt es mir,
dieß wird ·nicht deine einzige Zuflucht ſeyn muſſen,

Ce ich
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ich habe ſo gut fur dich und init. dir gemahlt du

wirſt ſo gut verhenratet, ſeyn,Anb alla: diege
Pflichten dir liebentwurdig unh leicht lenn wert
den, daß du um keinen Preis von ihnen ab—

weichen mochteſt. uede
Von dem Tag an, da du einen Sohn geit

bierſt, wird dein Herz ſich zu einer Menge,fretiz
diger Geſuhle erweitern, die di ugch micht kanruj

teſt. Du wirſt einen gepechten Stolz empfinden,

einem Mann das Daſeyn gegeben zu haben.
Vis dahin gehorchteſt din einem Mann, du ehrj
teſt ſeine ueberlegenheit, du ergabſt dich ſeiner

Feitung und fandſt dyin HGluck. darinn gnatt ſoi
ein undrer dir. alleschidir ſtin gſtben urndanken,

in dir den Gegenſtand. ſeiner hochſten Liehhe. unh
Verehrung ſehn, dich als eine Gottheit anbeten,

Wenn dieſer Mann ſagt „meine Mutter!“ ſo
affnet;ſich ſein Herz tintm unausſprechlich, zart
lüchen Gefuhle, es iſt als hupſte es dem ihrigen

entgegen: ganz qnders iſt's, wenn ern ſagt
„mein Vater!“ eings tiefe Ehrfurcht laht. ahn
ſeinen Abſtand bemerken, und. halt ihn zuruck

dieß ſagt mein Freund. George Kilbun, dern dir

ſchone Natur ſo gut kennt, ut
.Er ſezt hinzu, es aſei eine richtige Wahr/

nehmung, daß die Sohnt eben ſo, der. Muiter

naher
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naher ſind, wie die Tochter dem Vater. Jn
dieſem Tauſch ihrer. Kinder leben ſie von einem

gewiſſen Alter an wieder fur einander auf, die

eine ſieht in ihrem Sohn eine Stutze, einen
Schutz, der doch ihr untergeordnet iſt, der an—

dre findet die Grazie, die Sanftmut, die Un—
ſchuld ſeiner Braut in ſeinen Tochtern wieder

ſo lieben ſie ihre Kinder und ſich ſelbſt doppelt.

Das Mutterhenn o meine Betty! wie
wahr wird dir alles werden, was ich da ſage

tragt und leidet mehr, als irgend eins auf der
Welt, aber keins iſt auch dieſer ſeiner Freuden,

dieſes ſeines Genuſſes fahig. Es iſt ein uner
ſchopfliher Brunnen von Zartlichkeit und Ge—
dult, es uberwindet Schwierigkeiten, wobei

jedes andre verzweifeln wurde, es hat Maut,
Kraft und Weichheit in der ſeltenſten Verbin—

dung, es giebt und empfangt mit einer Suſſig
keit, die kein anders kennt. Nichts iſt ihm
langweilig noch hart, in dem, was es fur ein
Kind thut; Sorgen, Wachen, Aufmerkſam—

keit jeder Art ſind ihm Lohn ſchon in ſich.
Der Kindes erſtes Lacheln, Weinen ſogar

dDenn nichts iſt ihm gleichgultig, was von deſſen
Leben zeugt! entzundet es zu einer Wonne,
die es gegen keine andre Freude vertauſchen

wurde;
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wurde; die Mutter lebt, athmet nicht mehr in
ſich, ſie lebt, ſie athmet in ihrem Saualing.
Wenn ihr Auge, in dem Thranen des Vergnu—

gens verlen, ſich zu ihm, der auf ihrem Schoos
ſchlummert, herabſenkt, wenn ſie dann denkt,

dieß iſt mein fortgeſeztes IJch es wird leben,
wenn ich nicht mehr bin, und jede gute That,
die ihm reift, jedes edle Gefuhl, das es er
warmt, jedes Wohl an Guiſt und Korper wird
es mir verdanken, werd' ich mit ihm theilen
ſeegnen wird es meine Aſche und in jenem Leben

das, was mir an Verdienſt fehlte, durch das
ſeinige erſetzen dann werden ihr dieſe Em—
pfindungen zu groß, mit brſorgter Aengſtlichkeit,

daß nichts den Kleinen wecke, legt ſie ihn in

ſein Bett Dantk gegen den Hochſten durch:
ſtromt ſie, er wird zum Gebet und Goites En

gel laſſen ſich herab und freuen ſich des An—
blicks.

Wos ſoll ich dir von der Erziehung ſagen,
meine Tochter? Bilde deine Madchen dir ahnr
lich und ſie mogen dir lohnen, wie du mir!
Deine Sohne werden nicht ſo dein bleiben kon

nen, und doch dein, aber nicht ſo nah. Das
thatigere Leben, zu dem jenes Geſchlecht be—
ſtimmt iſt, macht ihm Kenntniſſe und Erfah—

rungen
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rungeñ nothig, deren erſte es nur von Man—
nern, die zweiten nur von der Welt erhalten

kann. Die Stunde, wo ſie dich ſehen, wird
ihnen feſtlich ſeyn da, nur da werden ſie
ganz den Reiz empfinden, zu lieben und geliebt

zu ſeyn. Bis in ihr viertes Jahr ſind ſie dein
Eigenthum, und da muſſen in ihnen alle die
ſanftern Empfindungen des Wohlwollens, der
Milde und der Menſchlichkeit Wurzel faſſen, da

muß in ihnen die wahre Hoflichkeit, die Bet
muhnng zu gefallen ohne Kunſt und Affektation,
das Gefuhl fur das Schone und Gute zuerſt

keimen, da muſſen ihnen die erſten Summen

zu dem groſſen Schatz innern Glucks und leich—

ter Emnpfanglichkeit geſammelt werden, womit
ſie dann fur ſich ſelbſt mitten im Getummel und
Geruuſch der Geſchafte wuchern. Mit der
regſten Dankbarkeit werden ſie dann ewig an
die denken, die ihnen alles das gab, was allein

ſie zu Menſchen, zu frolichen Menſchen macht,

und ſie ſeegnen, was auch das Schickſal uber
ſie verhange. Wenn das Leiden ſie nieder-
drucken will, und die innre Spannkraft ihrer
Seele es hinweg ſchnellt, werden ſie ſich ſagen,

„wir haben dieß von ihr!“ wenn ein Ge—
nuß, kalten und alltaglichen Menſchen unbe—

deutenk
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deutend oder widerwartig, ihnen groß wird an

Freuden durch zartere Empfindung, werden ſie
ſich wiederholen „dieß haben wir von ihr!“ und

ihre Senſation wird ſie uber die Menſchheit er:
heben, indem du ihnen daruber erhaben

ſcheinſt. nMeine Mutter ſchwieg. Moge Jhnen,
wurdiger Freund, dieß wenige, was. ſich
Jhneu veon. den Geſinnungen ünd Grundſatzen

dieſer vortrefflichen Frau zeigt, dieſer Frau,
der ich Alles verdanke,, genugen, um ſich einen
Begriff von ihrer Gute und Einſicht zu machen.

Gewiß glauben Sie mit mir, daß der Geſichts:

punkt, iden: ſie hier von der Ehe. angab, der
einzig wahre und richtige ſeit? Sie .ſchreit
ben in Jhrem Lezten an meinen Mann, daß
Sie nicht mehr glauben,. in dieſem Stand
glucklich zu werden, daß Sie darauf reſigniren,
weil Jhr Schikſal und Jhre Verhaltniſſe Jhnen
die Hoffnung verbieten, ein Weib zu finden,
wie Sie es wunſchen o Herr Seldeck, wie
leicht und wie naturlich ſind die Fordtrungen,
die meine Mutter hier macht! Kann ich ſie ert
fullen, ſurwahr! ſo muſſen unzahlige Madchen
in Jhrem gebildeten und guten Vaterlande ſeyn,

die es konnen wie ich! aber Sie klagen eben.,
daß
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daß dort. die, Ausbildung zu ſthr verfeinert ſei,
daß Jhnen faſt keine Wahl ubrig bleibe, als
zwiſchen eijner „Dame“ wie Sie ſich ausdrucken,

die nur leſen und ſich putzen will, und einer
guten ehrlichen Hausfrau, die aber eben zu
nithts weiter geſchickt iſt, als zum Kochen und
Varken. co.! das. haben Sie gewiß in einer
mißmutigene Stunde. geſchrieben! Das Wahre,

das Schone, ſagt Eduard oft, braucht ſich nur
zu pigenz:um angebetet, zu merden, um ein all—
gemendnts Reich zu begrunden, und beiden vie—

len Schriſliſtellern, die  Sie. haben, die, wie
eben. r. mnich verſichert, ſo machtig auf das
Gangze wurken, werden ſich doch einige finden,

die ich mit demGluck ihrer Zeitwelt beſchafti
genaudit ihretrueichbare; Muſter der Sitenlehre

auffitllen hne un Mein Manin ſagt wiir,
dieß; Bucher ader dieſer ſein Brief an Sie werde

vielleicht im Oruckzerſcheinen, wenn Sie dei

Plan, Jarinn jbilligen, und, wenn Sie dann
nicht dijeſen meinen Aufſatz ausſtreichen, ſo mag

die Verſichrung, die aus meinem tieſſten Ge—

fuhl. entſpringt, daß ich als Frau glucklich
bin, daß ich es  nur wurde, in ſo fern ich dee
Lehren neiner Mutter beſelgte ſo mag ſie,
die ijt nur furr Sie daſteht, auch fur Jhie

Leſe—
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Leſewelt ſtehen bleiben! Leben Sie wohl,
Freund meines Manns und der meinige!

im April 1789. Vetty Kilburr.

XxV.
.Meine Frau hat viel geſchrieben, und wahrt
haftig! lieber Franz, entweder ich kenne dich

nicht, oder du gewinnſt in allem Betracht da
bei; ich denke, ihr Brief ſoll dir manche langt
weilige Stelle dieſer Aufſatze verguten. Sie

ſagt, ſie ſei glucklich ach? wie ſthr ſte
mich's macht, kann ich nicht ſagen. Wir
leben izt funf Jahre zuſammen ſie ghaben
mir alle Leiden meined Vorzeit vorgeolten, haben

mir das ſeelige Gefuhl geſchenkt  der Vollen

dung hienieden. Ja! Freund, Bruder?!
meine ſtolzeſten Anſpruche auf mogliches Erden
gluck ſind befriedigt; von jenen liebenswutdigen

aber gefahrlichen Schwärmereien, die nur
wohl thun, wenn man ſich dabei innerlich er-
warmt, erhebt, veredelt, und dem Wahnſinn

nah' bringen, wenn man ſie realiſiren will, iſt
nicht die Rede. Man muß alles dahin ſtellen,
wohin's gehort. Jene Spannung, ſjenes
Hochgeſfuhl, jene wolluſtigen Empfindungen,
von denen ich in meiner Jugend ſteis mit ſo

vitler
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vieler Trturigkeit zu dem praktiſchen Leben her.
abſauk, gehoren in dieß nur wie koſtliches Ge—

wurz.an eine Bruh', oder kleine pikante Ge
richte an eine groſſe Tafel: wer ſich daran ſat:
tigt, verdirbt den Magen und wird krank, wer
nur davon koſtet, um durch den Hochgeſchmack

die Eßluſt zu reijen, der braucht ſie, wie er
ſoll. Jn das wurkliche Leben muß man ſeſte
Grundſatzet bringen, die daraus hergenommen

ſind, geordnete Empfindungen, die dem Lauf
der Dinge entſprechen, und dann mag's erlaubt

ſeyn, wenn man ſeine Flugel ermatten fuhlt,

ihnen durch Jdee und Jmagination wieder
Schwung zu geben. Jch habe in dem
Schreiben, das dieſer meiner Geſchichte voran

geht, mit Fleiß dir nichts „Beſtimnites von
meiner kage. geſagt, ich wollte dich von Stufe

zu Stufe mir nachführen, ich ließ dich in Zweit
fel, ob ich nicht noch immer glaube, jene
Edmee habe mich noch glucklicher machen kon

nen, als ich's bin ſo lebendig ich's auch
weiß, daß ſie gar nicht fur mich war, daß jenes
Jdeal, welches ich mir von ihr bildete, nur in
dem ſiedenden Hirn des Junglings exiſtirte
ich ſagte dir enichts von meinem Weibe, nichts

von deinem;. kleinen Namensnetter, meinent

Zuweller Theil. Dd Sohn,
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die eben um meine Knies ihr kindiſches frohes
Spiel treiben und mir zu din Freuden des
Gatten, auch die des Vaters ſchenken ich
ließ nie in dem ganzen Verfolg dieſer Blattet

die ſeerligen Gefuhle, antiner Gegenwart durche

blicken, ich wollte ganz wahr- ſeyn, verſchloß
mich und ſezte mrine geſchaftige Fantaſie jedes

mal ganz in die Situation;' die mit mein Ta
gebuch angab ed war mir danm ein hohes
Feſt, wenn ich dio Quaalenvollen Szenen
noch einmal ganz durchlebt hatte, mich in die
Wurklichkeit zuruck zu verſetzen, den  ſchrecken
den Traum von. mir abjuſchutteln. und. miür zu

ſagen es iſt Alles, Alles vorbeti!
Alles, alles vorbei! Wort der Freude,

Wort der Vollendungl weißt. du noch,
Franz, wir wir an manchem Abend,kurz nach.
deiner Ankunſt in Rurnberg, ohe wir uns auf
einige Zeit theilten und trennten, als wir ein
ander noch alles waren, wie wir da uber Erfah:
rungen und Vollendung ſchwarmten Alles,
alles in der Natur zweckt auf Vollentuug ab:

was da wachſt und vegetirt und« empfindet,

Stein, Pflanze, Thier werden ihr entges
gengefuhrt durch Naturnothwendigkrinn der.

..4 Menſch,
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Wenſchn drr frele Menſch allein auch noch
durch ſeinen Verſtand, obſchon auch ohne ihn,
wenn er'ihn nicht brauchen kann oder will,

aber dann als Maſchiene. Wir, ſo ſagten
wir damals, die wir empfinden und denken,
Empfindung: und Gedanken reihen und ordnen

konnen,, win:huben Recht und Macht, ſelbſt
zu unſver Vollondung zu wurken, wenigſte us

in uns, der Freiheit unſrer Geiſteskraft nach.
Hochſtes:. Selbſtbewußtſeyn iſt hochſtes Leben,
Unſterblichkeit, Vollendung ſo moge denn
alles, was wir ſehen und thun, was wir leiden

und wurken, zu dieſem Selbſtbewußtſeyn uns

erheben! Gott allein kennt ſich vollkom?
men, genießt alſo auch ſeiner ſelbſt dollklommen,
wir nuhrrn untiahm an Seeligkeit und Gute,
je mehr. wir uns Ahm in der Nachabmung die

ſer ſeiner oberſten: Eigenſchaft nahern.
Wir haben keine Gelegenheit (ſagt' ich da mit
dem Mut, der jedem Jungling eigen ſeyn ſoll—
te, und der es mir ach! ſo ſelten war,) Hel—
den noch Geſetzgeber zu ſeyn, wir ſind nur un
bedeutende Individuen vor der Welt, die von
keinet Kraſt zu urtheilen vermag, als in ſo
fertie ſle ſich auſſert; aber, ſind wir fahig zu
leiden im hohen Sinn, zu wurken mit Starke

Dd 2 und



126 2und Energie, wiſſen wir lebendig, wie ſehr?
ſo ſind wir vor uns ſelbſt und vor Gott alles,
was wir ſeyn. konnen. Der grolſſe Menſch iſt
es in ſich und barum iſt Leiden ihm mehr eigne

Beftimmung als: Wurken. Dieß iſt Arbeit,
jenes Ruhe, Erholung, dieß ein Ausſich-ſelbſt
gehen, jenes ein Jn ſich-ſammein, dieß die
Ausgabe, jenes der Schatz, aus dem ſie be
ſtritten wird. Wehe dem Kargen,: der nicht
giebt, wo er kann, aber dreimal wehe dem
Nichtswerthen, der nichts geben. kann, weil er
nicht ſammelte in der Zeit! ODem groſſen

Mann, Franz, iſt das Leiden fuß: Nimm
ihm das des korperlichen Schnterzes, unter dem
er ſich als Meuſch; thier krummt und krummen

muß, ſo kennt er nur das der Vergangenhein

weil Zukunft nicht iſt, und wir in der Gegen:
wart nicht leben. Wo iſt ein Wort, dus ſo
reichen Sinn hatte als „leiden wir leiden
eben immer und von allem, jede Senſation,
jeder Gedanke, alles, was in uns vorgeht, iſt
Leiden, und ſo verliert ſich das Wurken ſelbſt
hinein. Leiden und ſich verundern iſt. eins, und

dieſe Verandrungen in ein Jch. ſammeln, mit

dem Faden, den uns Schickſale und Bewußt
ſeyn in die Hand geben, der Wollendung ent

gegen
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gegen gehn, aus dem Mannichfaltigen in
Eins ſo war ich da, ſo dort, ſich ſagen,
immer anders und immer ich das iſt der
Kern des Menſchen-lebens, Daſeyn, Realität

und Unſterblichkeit! Jch hatte ſonſt wohl
einen Gedanken, ſagteſt du izt, daß nur die
Unſterbüchkeit erkampfen wurden und ewiges

Leben, die auf das Ganze der Welt gewurkt
hatten, die Thatenthuer, mocht' ich ſagen, aber

izt komm' ich ſelbſt davon zuruck; unſre innre
Kraft mit dem Willen, ſie zu auſſern, wird
gewogen und dieſe entſcheidet! Jn der That,

verſezt' ich, ein Ludwig XIV. kann da nur eine
ſehr armſeelige Figur neben dem Schweizer
Kleinjogg ſpielen, der in einer Stunde weiter
mit ſich ſelbſt kain, als jener in der Regierung

eines halben Jahrhunderts. Jn dieſem Sinn,
dunkt mich, iſt jenes geſagt, „es ſei ſchwerer,
daß ein Reicher in den Himmel komme, als ein

Schiffsſeil durch ein Nadelohr“ und eben dieß
gilt von allen Groſſen dieſer Erde, es wird
ihnen zu ſchwer, ſich zu concentriren, ſich ſelbſt

zu fuhlen. Sie wurken viel, dem Anſchein
nach und fur die Welt, aber nicht fur ſich, weil
ſie's nicht in ſich eintragen, und ſo ſind ſie nur
Wertkzeugt des Fatums oder der Vorſehung

Dd 3 wah
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wahrend nur der. Gedanke frzi,  zu kleinen
Gottern uns macht c. (Digß. iſt. Wort fur
Wort aus meinem Tagebuch abgeſchrieben vom

a6ten December 1782.Jzt glaub' ich, auf dem Punkt zu ſeyn, in

den die Erfahrungen meines ganzen Lebens,
als ſo viel Linien, ſich ſenken, und che wollt' ich

dir nicht ſchreiben. Jch habe gelitten auf zede
Art nach dem Geſetz der Nothwendigkeit, gegen

das ich ringen wollte und dem ich yrlag. Jch
fuhite, ſo wie wenige, den hohen Werth meiner

Freiheit, meiner Selbſtſtandigkeit; den Gedan
ken, der dann in mir-bluhte, wollte ich vor der
Welt zur That machen. und jehrvermychtnes nicht.

Meine Kindheit war ſchon gewfſen; ſohald ich

anfieng mit Bewußtſeyn zu wurken, Menſch zu
ſeyn und alle Rechte geltend zu machen, die ich
als ſolcher zu hahen glaubte, ward mein. Dae

ſeyn bitter mir ſchien alles wider  mich und

ich wider alles. Mein Unmut im Kampf mit
mir ſelbſt, mein Gram, meine Perzweiflung
in jenen geſchilderten Epochen. meines. Lebens
floſſen aus einer Quelle, aus dem Dir eit des
Gedankeuns mit der Ausubung.„Jener war

mein, dieſe nicht: ſobald ich handelte, ſah? ich,
wußt' ich, daß ich nichts machen konuta nach

mir,
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mir, mich machen mußte nach Allem, daß ich,
erſt frei, dann ein Sklav, eben ſo klein, er—
barmlich und ſchwach. war vor der Welt, als
erhaben, geiſtig, edel und groß in meinem
Sinn.. Das marterte mich ich glaubte,
das thatige Leben ſei das Gift meines Jchs,
nur, gänz in mich ſelbſt verſchloſſen, konne ich
feyn, wienich wolle, ich zog mich zuruck und
genoß. meiner Selbſtheit, aber bald fuhlte ich,
daß mein zweiter. Urtrieb Liebe, Hang zur
Geſelligkeit, zur Mittheilung eben ſo
machtig, ſer als jener erſte. Jch hielt dieß fur

Schwache, ich leckte gegen den Stachel und

verwundetie mich endlich uberließ ich mich
dieſen menſchlichen Trieb auf's Neue, ſo
rinmat, ſo nehrinale nie gieng ich mit ihm aus
ohne Wunſch und belebende Hoffnung, nie be—

gleitete er mich zuruck ohne Mißmut, ohne

Niedergeſchlagenheit. Endlich ward das mei—
nem Verſtand hell, was nur dunkel vor meiner
Empfindung geſtanden hatte, daß Liebe und
Selbſtheit die zwei groſſen Beſtandtheile des
menſchlichen Jch's ſeien, eins ihm ſo eigen, ſo

angeſchaffen als das andre, daß ich als Geiſt
mir gehore, als Korper dem Ganzen, daß
jedes dieſer beiden ſein Reich habe fur ſich und

Dd 4 nieht
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nicht ohne ſchmerzlichen Krieg ſeine. Granzen

hinuberrucken durſe in das Gebiet des andern.
Jch lernte, daß man in der ſeeligen Fulle des
Bewußtſeyns allein beide vereinigen konne, daß

man um ſo glucklicher ſei, je inniger dieſe Ver

einigung ſei, und that's und ſchwelgte in den
neuen Empfindungen, die mich nun uberſtron

ten. Diieß iſt die Lehre, die ich in dieſen
Blattern aufzuſtellen ſuchte, die ich allgemein

zu machen wunſchte, weil ſie allein das Wahre,
das Vollkommue zeigt, die Muangel verſchwin—

den macht, weil ſie allein dem leeren Streben
des Menſchen von eigner Denkkraft und von
groſſem Herzen, wobet er ſtch muhet und qntalt,

ein Ziel aufſteckt. Selbſtheit, Leiden dos iſt
das Wahre fur jeden Menſchen, das, worinn
er iſt, Liebe, Wurken iſt unabhangig von ihm,
er inuß nichts darein ſetzen und nur Reminiet

zenzen daraus ſammeln, die daneben wieder in

ſeine Selbſtheit ubergehen Wie die Sonne
mit

5) Jch fuhle, daß dieſe Stellen, die nicht deut
licher gemacht werden konnen, Mancheim
unverſtändlich ſeyn werden. Denen ſind ſie

es jedoch nicht, die in ihrem Leben empfun:
den
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mit ihrem ewig gleichem Glanze das flimmernoe

Sternenlicht ſo wie das der Lampe des einſamen

Denkers, ſo wie das des hellerleuchteten Tanz
ſaals verloſcht, wenn ſie erſcheint, ſo das deut
liche Selbſtbewußtſeyn alle die Vergangenheit
des Wurkens; wie ſie aus der reinen Maſſe des
Aethers ſich nahrt und entzundet, ſo dieß
Selbſtbewußtſeyn aus diefer Vergangenheit, die
von allen Schlacken gereinigt, ſich vergeiſtigt.

Dieß ſein Jch halte dann der Meunſch zuſam
men, wie ein hermetiſch verſiegeltes Gefaß den

Geiſt der Spezereien, und, bewahrt er's hei
lig, erfullt es ihn ganz, ſo wird genau nur ſo
viel davon in ſein auſſers Leben ubergehen, als
es braucht um Lieblichkeit Ond Wohlgeruch dar

uber u weybreiten:  MWenn ein feuriger
Jungling, deſſen Ahnden nie erfullt, deſſen
Wunſch nie befriedigt wurde, der voll Ekel fur

ein Leben, das ihm nimmer wird, was er
glaubt, es muſſe ihm werden, trub, finſter
und was eins iſt unnutz wird; wenn
der Troſt und Wahrheit in meiner Geſchichte
findet, wenn er dann die Stunde ſeegnet, in

Dd5 derden und gedacht haben und nur fur dieſe

ſtehen ſie hier. Ad. H.
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der er ſie las ſo wurde meine ſchonſte Ab:

ſicht gekront: wenn. ein erfahrner Mann von
Kopf und Herz dahin kam, wo ich, vielleicht
auf einem andern Weg, ahne es deurlich ſich
gefagt zu haben, wenn der hier ſich ſelbſt wie:
der findet, wenn er Aufklarungen ubher ſich ſelbſt

erhalt und mir's dankt wenn ein Schwar-
mer durch mich vernunftig wird, was ich nicht
hoffe, wenn er blos. Schwarmer iſt ſo
wird mir himmliſche Frende, jenen iſich ſelbſt,
den der Welt wieder: gegeben zu haben. Nutz

liche Wahrheit, die zu gefallen weiß, iſt die
“groſſe Fordrung, die man an eine Schrift zu
anachen hat ihre  Erſullung! erſezt manchen
Fehler des Styls, Snd Mangel der Gelehrſam
keit. Tadeln kann man mich uber dieſe Punkte,
aber nie, nie wird man mir vorwerfen konnen,

ich ſei unwahr geweſen!
Um nichts unvollendet zu laſſen in dem Ge

mahlde, das dieſes Buch darſtellen ſoll, muß
ich noch von dir reben, mein Franz, und von

mir. Jch fuhl' es, daß hier das Jch ein
wenig oſt vorkommt eben— ſo leicht war
mir's geweſen, meine Geſchichte in der dritten

Perſon zu ſchreiben, wie Caſar oder Joſeph der
Jude ihre Kommentare, ſie hatte dann aber

von
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von ihrer Jndividualitat verloren und es war
doch immer nur eine Maske geweſen. Am
Ende ſpricht man, auch wenn man ſich noch ſo
ſehr mit dem Andern allein zu beſchaftigen
ſcheint, nur von ſich ſelbſt es iſt naturlich,
nothwendig, daß wir uns ſelbſt das Hochſte,
ich mochte ſagen, Alles ſind, weil eben ohne
uns nichts fur uns war, und die Hoflichkeit iſt
fu ihrein gauzen Umfang nichts als ein Tauſch
man beſchaftigt ſich mit dem andern, weil die—

ſer ſich ſonſt nicht mit uns beſchaftigen wurde.

Jch bitte alſo deswegen Niemanden um Ver—
zeihung.

Dein lezter Brief vom vorigen Jahre (88)
mildet mir den Tod deines Grafen, deine itzige

Stelle alu. Hofprediger in Y und den Man
gel, den du an deiner, ubrigens gegrundeten,
Gluckſeeligkeit empfindeſt. „Jch kounnte nicht,

ſchreibſt du, nach dem Tod des wurdigſten und

ſeltenſten Mannes, den ich ach! nur kennen
lernte, um uber ſeinen Verluſt zu trauern, in
dem geiſtigen Leben beharren, das ich, von ſei—
ner Hand geleitet, ergriffen hatte, in dem mir

mit ihm ſo wohl geweſen war. Mein Vermo
gen erhob mich uber alle Sorgen, das Landgut,

das er mir ſchenkte, war in jedem Betracht

reizend
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reizend und fur einen Weltburger gemacht, der

ſich ſeibſt gehoren will aber ach! Eduard,
ich war verwohnt, verwohnt durch ihn, den
einzigen Freund, den ich in Europa hatte.
Ich habe dir ſchon, obgleich nur unvollkonmen,

den Grafen geſchildert ſein Geiſt hatte dem
meinigen eine Spannung gegeben, die mich
uber alles Flitterwert des Lebens hinweg
ſchwang wir zwei, ich kann's ſagen, wa
ren uns ſelbſt genug, unſer Jntereſſe war altf

eine hohere Welt gerichiet, wir warmten und
entzundeten einander er ſtarb und ich ſank

zuruck, ich fuhlte wieder den Platz, auf dem
ich ſtand, wahrend ich die helt düher gleichſam

vom Aether getragen wurde. Meine Ehu—

ſamkeit ward mir unleidlich ach! warum
warſt du nicht in der Nahe? wir hatten tzt
unſrer weiſer genieſſen wollen als damals!
ich konnte mich niemanden mittheilen, meine

Gefuhle ermatteten, ſie waren entſchlafen,
wenn ich nicht Menſchen geſucht hatte, an die

ich ſie geben konnte. Um dieſe Zeit beſuchte
mich Veltheim, der izt kaltblutiger und uber
den Tod unſrer Mutter beruhigt, eben von ſei—
nem Schwager, dem Hauptmann, zuruck kam,

vei dem er einige Zeit gepeſen war. Er ſchil-
derte
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derte  mir das ehiliche Gluck ſeiner Schweſier,

wir reiſten noch einmal zuſammen hin ich
ward begeiſtert. Ja, Freund! ich fuhlte die

groſſe. Wahrheit, die Ehe ſei eins der erſten
Mittel  in der Haushaltung Gottes, ſeine Men—

ſchen. zu beglucken. Thereſe und ich waren izt
fur einander, was wir ſeyn ſollten, herzliche
Freunde, die ihre Kindheit zuſammen band.
Sie war Gattin, Mutter, ich ehrte ihre Lrebt
fur den Hauptmann, ihre Zartlichkeit fur ſeine

Kinder wir hattin in Gegenwart ihres Ge—
mahlt ein Geſprach uber unſre jugendliche Liebe,

und ihre Erfahrung ſtimmte mit meiner Philo—

ſophie darinn uberein, daß wir kaum wurden
aine. gute. Ehe zuſammen gefuhrt haben, weil
uben:ganj atwan auders dazu gehort, als jene
Spannung einer frohen und bluhenden Jma—

gination, die uns den geliebten Gegenſtand als
etwas leberirrdiſches darſtellt, und ein unere
nögliches Gefuhl der Alkaglichkeit und Langen
aweile hervorbringt, wenn Gewohnheit und

AUmgang uns herabſtimmen. Jlh verlebie
hier ſehr glucklicche Tage, die mir aber eben nur
nm. ſo mehr die folgenden verleideten. Wenn ich

rine ſolche Frau finden konnte! dacht' ich, und

von nun an ſuchte ich danach, aber ſei es nur

ein
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430 eein beſondrer Unſtern, ſu es warklich wahr,

daß unſre Sitten ſo ſehr verſchlimmert ſind
es war vergebens. Unſre Erziehung iſt zwar
im Allgemeinen nachlaſſig, und ſchief, ohner:.
achtet mancher gut gemeinter Verbeſſerungen W

aber noch weit mehr 'iſt  ſie es fur das weibliche

Geſchlecht. Die an der alten Methote hangen;
wollen nichts von allen angenehmern Kenntnifſen

fur ihre Tochter wiſſen )ſ ſie ſperren:. ſie viin;
laſſen ſie nicht  in die Welt und denken. ſo blod
linkiſch und langweiliz! dann das arme  Mad
chen wird, es ſei genug, wenn es döe Wirih

ſchaft verſtehe, das ubrige lonne ihr der Manu
ſchon ſelbſt lehren. Wetnn in bern MWelt r
lebt, Geſchmack hat, mit der Grazie bekannt

und, vielleicht unglucklich genug, bis zu einem
gewiſſen Grad ausgebildet iſt, dem wird?s ain
moglich, ſich aus einem ſolchen Haus eine dn

tin zu. holen: man achtet wohl  das Nutziche,
aber nan liebt nur das Angenehme und ven

langt beides fur die Geſellſchafterin eines Han
zen Lebens, fur die kunftige Mutter und Erzlt

herin ihrer Kinder. Dierandern, (und zu
dieſen gehoren izt faſt alle Otadtebewohner ohne
merklichen Unterſchied von welchem Standt ſſie

ſeien,) geben ihren Kindern eine vornehme
J

Erzile
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Erziehung; d. h. eino ſolche, die immer ber
ihren Stund iſt. Jeder Vater will in ſeinenr
Eidam. wenigſtens um. einen Grad hoher ſtei
gen, der Schuſter will, daß ſeine Tochter einen!
Pfarrer oder Burgermeiſter, der Advokat, daß:
ſir: einen Rath ohliche x. oft kultivirt nian wurk?
lichesTalenr,O oft ſchuitzt man auch aus etnem

Klotz einen Gotzen, das Madchenilernt Muſtt,
Zeichnen unð die galanten Sprachen, die Wiſt
ſenſchaft ſich! zu putzen und zu gefallen; aber

man giebt ihr wederi Moral noch Kennt:
niß ihrer! Pflichten alles das macht ſie alſo
dem Vernunftigen atur noch unangenehmer,
weil es erſte dann relzt, wenn das Weſentliche
damit vorbunden iſt. Die Mutter ſagt dem
Mudehen“von nichtül alt vdn: ſeiner Gchonheit,

ſeier Miſſenfchaft vor dadurch wird es
egoiſtifch und ſtolz ſie fuhrt es fruh in die
Geſellſchaft ein, aber nicht allein, um ſeinen

Ton etwan zu bilden, ſondern um ihm bald ein
kleines Engagement du eoeur zu verſchaffen,
nin ihm den Geſchmack an Glanz, Pracht und

Aufwand einzufloſſen, um es zur Peinigerin
des:zukunftigen Ehemanns zu machen, der uber
deſſen Kokllterie und Verſchwendung. verzwei

feln witd;n Gelbſt die Religion faßt nur
ſchwache
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ſchwache Wurzel in elnem, ſo verwahrloſeten
Herzen geſezt auch, man lehrte ſie ihm
grundlich der weiblichen Freigeiſter werden
bei uns immer mehr, und wie abſcheulich und
lacherlich dieſe zugleich ind, kannſt du Leicht
denken. Der tleinſte Fehler eines ſo er—
zognen Frauenzimmers iſt der, daß es ſich ſur
eine Gottin halt, der nur Huldigungen gehuh

ren, und den Gatten, der es einſt wahlt, entt
weder verachtet oder. haßt, je nachdem er:nun
Dummtopf genug iſt, um ſichzunter den Szepter

einer eitein und nichtzwerthen Frau zu. bengen,
oder nicht. Wenn, ich Lanne genug hatte, dir

die Bemerkungen uzitiuthtiln, die ith auf mei

nen matrimonialiſchen Reiſen gemacht du
wurdeſt ſchone Dinge horen! Die eine war treu

und gut, aber dumm und trotzig, die audre
ſprach nichts als Litteratur und im ſchnetidend
ſten Tone, die dritte verachtete alles auſſer ſich,

eine vierte, die mir wurklich bis dahin vorzugtich

gefallen hatte, ließ ſich's einfallen, mir einmal
von der Unſterblichkeit der Seele rinen mathe

matiſchen Beweis geben zu wollen; c. Das
Aufſtreben uber ſich iſt das großte. Verderben

unſrer Zeiten: es hat keinen Gegenſtand, weil
die burgerlichen Tugenden, zwril die Vaterlandst

liebe
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liebe verloſchen ſind: Alles will alſo nur reicher
oder vornehmer ſeyn oder ſcheinen als es gebo?

ren wurde. Wenn es nicht Gotteslaſtrung
war, wurd'rich ſagen, es ſei auf die Zerſtorung

des Menſchengeſchlechts in Europa abgeſehen!
Die Manner werden immer leerer und ſchwa—
cher, die Wieiber reiſſen die Herrſchaft an ſich,

und beide Geſchlechter verachten einander. Der

Lnxus erſchwert die Ehen,, unſre witzigſten
Schriftſteller:machen ſie lacherlich, die Haget
ſtolzen vermehren  ſich und mit ihnen Egoism,

Untreue der Weiber und alte Jungfern. Du
haſt mir ſonſt immer meinen Leichtſinn, meine

Weichheit im Hingeben, meinen zu fluchtigen
Blick auf Leben und Menſchen vorgeworfen,

vber wahrhaſtig, Eduard, ich befand mich bef

ſer dabei, als ſeitdem mich der Graf ernſthaft
gemacht hat. Jzt bin ich in Y***, wo
ich die Stelle als Hoſprediger angenommen
habe, weil die Erziehung des jungen Prinzen
und ſeiner Schweſter damit verbunden iſt.
Meine Breſoldung thrile ich unter zwei arme
und wurdige Landgeiſtliche und die ſchone Gele—

genheit wahrhaft nutzlich zu ſeyn, troſtet mich
uber manches andre. rc.“

124

1 Zweiter Theil. Ee Se



34 553So beſtatigt ſich denn auch an dir, mein
Sranz, jene Wahrheit „daß nichts einander
naher ſei als die zwei Extremen?“ wie! du,
der jenes liebenswurdige Geſchlecht anbetete, der

aus deſſen Handen ſeine ſchonſten Freuden
nahm, der, wie er ſagte, mehr Gertuhl,
mehr Theilnahme, mehr Herzensgeſprach und

Gute darinn fand, als in dem unſrigen, der
es nie entbehren konnte und immer ſo viel Ana

logie mit den weichen Empfinduungen ſeiner ſelbſt

darinn bemerkte, der zehn Freundinnen gegen
einen Freund hatte, und ſich neue exwarb, wo

er nur hintam Du ſchroibſt izt, in einem
ſo bittern  Ton daruber, in einen: Ton, den
ich ſelbſt kaum in den Zeiten meiner finſterſten

Launen annahm? Seltſam, wie unfre
Wege hier ſo ganz von einander ſich entſernen?
Du, der liebende und geliebte Knabe, Juug

ling, verdankteſt den Weibern jeden beſſern Ges

nuß, warſt nur glucklich durch ſie wuhrend
ich allein, verlaſſen, von ihnen verworfen, von

einer ſchmerzlich getauſcht, ſie allein als den

Quell meiner Leiden anſah izt, da ich durch
ein Weib auf den hochſten Gipfel. menſchlicher

Freuden erhoben werde, das tmir alles erſezt,
was ich je durch ſeine Schweſtern bitters erfuhr,

da



da ich in ihr ein ganzes Geſchlecht ſchatzen und
lieben lerne, das ich verfannte biſt du un
zufrieden damit und ſprichſt davon in Aus—

drucken, die mir die Seele zerreiſſen! Muſ—
ſen wir denu hier gleichſam auf einer Waage
liegen deren eine Schaale unausbleiblich fallt,
wenn die andre ſteigt? Jch laugn' es nicht,
das ſchmerzt mich wurklich.

Jch glaube, ach! ich weiß, daß es gesr
grundet iſt, was du ſchreibſt, aber doch wur—

deſt du in einer minder finſtern Stimmung
nicht ſo geſchrieben haven. Du milderſt das
Kolorit zu wenig, das du ſo hart und grell auf—

tragſt, du ſchweigſt ganz von einer dritten Klaſſe
der Madchen, die noch in Deutſchland exiſtirt,
die du nur, unglucklicherweiſe, nicht kennſt.
Es iſt die dedietſamen und klugen, die liſtig

ſind wie die Schlangen uud einfaltig wie die

Tauben, die zu ihrer wahren Beſtimmuung er—

zogen ſind, die ſie kennen und lieben. Wo
ſind ſie? ol das fragſt du gemiß nicht,
wenn du bei kalterm Blut biſt. Sie ſind uber—

all fur den, der ſie zu finden weiß das Ver—
derbniß der Sitten dringt nicht uberall hin, es
ſcheut ein Herz, das von weiſen Eltern bewacht

wird, in dem ſein Gefuhl fur das Schon- gute

Ee2 nick;
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nicht verglimmt. Rom hatte, als es in Luxus,
Tyrannei und Unmoralitat verdarb, noch eine
Arria, eine Exonina h, und wir ſind noch lange

nicht dahin. Es iſt wahr, daß unſre Schrift
ſteller, weil ſie lieber amuſiren als beſſern wolr
len, weil ſie beides vielleicht nicht zuſammen
verbinden konnen, im Durchſchnitt genommen,.

die Heiligkeit der Ehe die ſelbſt die beiſſenn
den Satyriker des alten Roms in den Zeiten
ſeines tiefſten Verderbens ehrten augreifen,
daß ſie Bucher herausgwen, die die Jtnaginat
tion entzunden, die Menſchen fur die wurkliche
Welt und vorzuglich die Weiber fur den groſſen

Zweck der Natur verderben was denn zu
mal in der empfinbſaien Epoche geſchah, die

ich noch in Deutſchland erlebte; es iſt wahr,
daß ſie durch das Theater, wo die CZiferſucht

der Manner beſtandig lacherlich genaacht, wo
oft eine ſehr leichte Motal gepredigt 'wird, viel
Nachtheiliges wurken aber wahrhaftig! es

giebt deren auch, die mit warmen Eifer ihre
Kenntniſſe zu dem wahren Wohl der Menſche
heit anwenden und hier darf ich ja nur eit

nen Hermes nennen was ſag' ich? Die

Skrib
 G. Taeitus Annalen.



r 437Skribler (und verband einer auch den bluhend
ſten Styl mit der warmſten Einbildungskraft,
ſo gehort er doch unter dieſe, wenn er nicht
nutit) die Skribler muſſen zulezt ganz den gu—

ten Autoren weichen, denn die Luge hat in ſich

ſelbſt etwas, das ſie zerſtort, das ſie abſcheu—
ſch macht. Ein Korreſpondent aus Europa

hat mir die Werke des Retif-de-la Bretonne
geſchickt, von denen ich nur einige kannte

in dieſen, kann man den Siegeston der Wahr—
heit kenuen lernen. Zu dieſer Energie, zu diet

ſem Enthufiaſm konnen nur Tugend, Men
ſchenliebe und Wahrheit erheben! man wird ſie

in's Deutſche uberſetzen das weiß ich, weil ſo
viel Analoges mit dem deutſchen Karakter darinn
liegi unt. ich bin uberzeugt, daß ſie alle jene
faden, verderbeuden Broſchuren von den Nacht

tiſchen verdrangen werden »v). Der Gegenſtand,

den er bearbeitet, iſt eben der, von dem ich

hier rede Ehe und Erziehungskunſt, und
ich geſtehe gern, daß ſeine Schriſten in einem

gewiſſen Fache der Litteratur faſt meine ganze

Bibliothek ausmachen. Man wird ihn nur zu
leſen brauchen, um, wenn man Talent zum

Ee 3 Schrei
4) Dieß iſt geſchehen. A. d. 5.
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Schreiben hat, ſich unuberwindlich beſtimmt
zu fuhlen, es, wie er, zu brauchen. Sein
neuer Abalard iſt ein Kodex der begluckenden

Natur, ſeine Zeitgenoßinnen, ſeĩn Maun von
vierzig Jahren rc. ſtellen eben ſo viele und im—

mer verſchiedne Muſter auf, nach denen ſich
die Meuſchheit bilden kann um einer guten Ehe
fahig und wurdig zu werden. Jur ſeiner Mat

nier konnte mun unzahliche Buücher ſchreiben,

weil ſie inimer einer neuen Verondrung enn
pfanglich iſt unud man wird's! Sein Feuert
Jeiſt iſt freilich nicht jedem gegeden, aber es
fuhren ja mehrere Wege zu eluem Ziet und das

Schone beſteht diet wie immer durth das Man
nichfaltige in Einem. Wenn buein Mudchen

fiindeſt, Lieber, das den Retif mit Vergnugen
lieſt, ſo wurdige ſie deiner Aufinerkſamkett!
inir ſagt mein Heorz, ſie ſei es dann vielleicht,

die du deiner werth findeſt.

Ich will mit Fleiß lieber von den Franzoſen
und meinen Landsleuten reden, als von den
deinigen weil ich dieß Buch deutſch und für
Deutſche ſchrelbe und ſo fag' mir denn,

warum die engliſchen Romane ſo allgemein ge—

fallen die Abentheuer darinn abgerechnet,
die ſich ohntdieß faſt immer ahnlich ſehen und

alſo
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alſo wenig Wurkung thun? nur, weil ſie
iün hohem Grad moraliſch ſind und ihre Mora—

litat durch Menſchenkenntniß praktiſch machen.
Warum hat man die Liaiſons dangereuſes
troz dem Glanzenden des Styis, der verfuhre-
riſchen fantafiereichen Schilderungen darinn
veinah' vrrgefſfen, wahrend die neue Heloiſe

unſterblich iſt??“— nur weil die Wahrheit ſieg—
reich iſt, weil alles andre hochſtens amuſirt,
der Trieb zu nutzen und die Kunſt Empfindung

mit Empfindung zu beſtechen aber allein das
Herz warmen und wecken. Der Verſtand laäßt ſich

tauſchen, das Gefuhl nie: das Wahre allein
regt es auf und kein Jahrhundert ſchwacht dieſe

Beziehung. Jhr alſo, die Jhr dem Roman
ſeine urſpruugliche Wurbe, ſeinen Platz zur
Richteů her Grſchichte wiedergeben wollt, Ihr,

die Jhr's int, Menſchen, vom Eifer beſeelt,
nach allen Kraften fur Beßrung und Belehrung
der Welt zu ſchreiben, geruſtet mit ſanfter Em

pfindung, ſeuriger Fantaſie und Kenntniß
Eurer ſelbſt'und Andrer! entheiligt Eure Feder
nia, die ſchtarzen Farben des Laſters zu mil—

dern, nie, blos zu amuſiren, nie, mit Eurer
Sprachgewalt die Luge zu verſchonern, trennt
nie den Verſtand Eurer Leſer von ihrem Herzen

Ee 4 und
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und wißt, daß Jhr jenen betrugen, aber dann
nur eine leere Bewundrung Eurer Sophismen

erregen konnt, daß Jhr bald in die Nacht zu
ruckſinkt, aus der Jhr dann, nie hattet hervor

gehen ſollen! Jntereſſirt das Grifuhl, ver:
mahlet Geiſt und Seele, ſeid wahr und gut,

ſeht auf das Ganze und fragt Euch bej jedem

nenen Perioden, den Jhr hiwverft, zob er Ge
ppebe oder nur Flickwerk ſei? Bei jedem Ge—
mahlde, das Jhr auſſtellt, ob es Natur, ver
ſchonert, zmeckmaſſis ſei? „Seid nicht
ſchnellgierig nach Ruhm, denn dieſer iſt dann

nicht der Lohn Eurer Schrift in den erſten Jah—
ren. Er gleicht einem Fruchtbaum, der,
in ſeinem eignen Kluna, den Regeln der Jahrs:

zeiten unterworfen und gehorſam, lang abge:—

ſtorben da ſteht, dann langſam bluht,, und
ſpate aber fuſſe Kinder zeugt, unihrend  eben
dieſer in ein Gewachshaus verſezt, Blute. und

Frucht zugleich träagt, aber dieſe ſaftleer und

holzig, und, zu ſchnell gezeifigt, bald vert
dorrt. Der Geſichtspunkt,in den jeder
Schriftſteller ſich ſetzen ſollte, den ſeine Arbeit
adeln und ehrenwerth machen wurde, iſt, glaub'

ich, einzig dieſer „die Lekture, ſollte er ſich
ſagen, iſt die Erziehung der Erwachſenen; der

Bei—
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Veitrag, den ich. dazu liefre, veilangt von mir
eben ſo viel Eifer und Gewiſſenhaftigkeit als
war ich ein Lehrer der Jugend. Mein Zweck

iſt, richtiges Gefuhl ſur das Schone, Wahre
und Gute zu erregen, weil dieß allein dem Jn—

tereſſe eine begluckende Richtung giebt und durch

dieſes eine geregelte Handlungsart hervorbringt.

Dieſes Gefuhl liegt unentwickelt ingedem Men
ſchen, und wird durch lebhafte Vorſtellungen,
durch wahreẽ Gemahlde geweckt. Alles alſo,

rus ich an Kenntniſſen, Erfahrungen und
Einſichten beſitze, muß der Stoff meines
Buchs werden, ſo wie alle meine Kunſt, mein
Geſchmack, meine Jmaginationsſtarke die
Werkzeuge deſſelben, Was die meiſten Men—
ſchen  ſo elend macht, ſo pneins mit ſich ſelbſt,
Aft der Streit zwiſchen ihren Gedanken und Ge—

fuhlen, Seele und Sinnlichkeit ſie ſehen
das Beſſre und billigen's, aber ſie thun das
Schlechtre mein hochſtes Beſtreben muß
alſo das ſeyn, beide zu pereinigen, d. h. die

Sinnlichkeit der Seele zu unterwerfen, indem
ich dieſe ſelbſt verſinnliche. Nach der Theorie

des Nervengebauds muß eine Empfindung
muchtiger in uns ſeyn, ſtarker uns beſtimmen

als ein Vernunſtſchluß, weil ſie eben mehrere

Ees Ner
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Nerven, vorzuglich in der Bruft, in Bewegung
ſezt *ù), es kommt alſo darauf an, dieſen zu
einer Empfindung ſelbſt umzüſchaffen, die dann
der blos ſinnlichen das Glelchgewicht halt, und
das geſchieht durch Beredſamkeit, Keuniniß des

Heczens, Darſtellung ſtarker und ruhreuder Bil—

der ec.“ wenn er ſich dieß ſagt und nun mutig
an's Werkageht, ſo wird ſeine Arbeit geſtegnet
ſeyn, und ihm ſelbſt der unverganglichſte Lohn

2141Selbſtzufriedenheit werden. n
Meine Frau ſchreibt'dir, ich ſelbſt behalte

mir vor, dir das Gluck unſrer Ehe und die
Grundfatze, nach weichkt- wit ſie einrichten, ju

ſchildern. GSie hat'die iheigen ſchokntunteinb
ſchones Licht geſezt, bäßß ich nichts mehr daruber

ſagen kann du fuhlſt, wie ſehr mich dieſe
ihre Denkart entzucken muß, der ich! alles Gutie

meines Lebens verdanke! Die meinige über die

ſen wichtigſten Punkt iſt das Reſultat eines ſehr
langen Nachdenkens, mit dem ſich meink innige

ſten Gefuhle bis zur Ueberzeugung vereinig—

ten. Wenn ich nicht hoffte, und mit Ge
wißheit, daß du bald die melancholiſche Stinu
mung deines lezten Briefs verliertn und dann

noq
v S. Sulzers verm. Abhandlungen.
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nvch ſelbſt eben fo wie ich dich begluckt ſehen
werdeſt; würd' ich in der That vielleicht anſte

Shen, dir das zu ſagen, was nun folqt, weil
dieſe Lekture dir daun unerträglich ſeyn wurde,

ſo ſehr du mich anch tücbſt aber ſo, und dann,
weil“dieß der lezte Zug zit vollendeter Darſtel—

lung lieines Karakters iſt, mag es daſtehn?“

cgul wieitier erſten Kindheit, da ich den

te

wWalsn inð ſeine unvergefllche Schweſter fur

unſle Elterin hielt, dar irch dich „Bruder“ und
ghereſin', Schweſter“ naunte, da ich uns alle

J

Glieder riner Familie glaubte, ſenkten ſich die
Sdeen von ſſtillen, hauslichen Frenden tief in

mwneine?Bruſt. Die Eintracht unter uns, die
Liebt, vie mit jeden Tage wuchs, das Ungeſtor-

Are vn auffen her;dit Wlorie in der uns der
AWhdron; uilſer Vhtir;nerſchien, deſſen Aus—

ſprucht uns Orakil wärtn, die Zartlichkeit,

bietung, mit det ſie ihm begegnete, ihre
liebreiche Gute, ihre ſtets wachſende Sorg-—
falt fur uns, die Dankbarkeit unſrer Herzen

dafur, das Beſtreben, ihren Befehlen, ihren
Wunſchen immer zuvorzukommen mit einem

Wort,“ jenes ununterbrochne Geben und Neh—

men, Schenken und Empfangen unter uns
das
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das hatte eine, obſchon noch dunkle, Empfin-
dung in mir erregt,“ Familiengluck! ſei das
hochſte auf dieſer Eide. Schon damals fieng
ich an; mir Szenen weines kunftigen Lebens ju

ſchaffen, wo ich mir. denn. immer dit dlolle des

Barons meiner Fraiui die der Obirſtin gab und,

wie denn meine Fantaſie inperlich immer um ſo
gelchaftiger war, je mehr 9 ſolid und kitbin.
tig ſchien, mahlte ich mir denn diele Satien. in

reichem Schmucke us. Wtein gugeborner

Stolz vertrug ſich beſondere gut mit der Bdee
von Wurde, von Erhabenheit der Einficht,
genug von der ugfurlichen üeherlegenheit des

Mannes und wein.eganjis Beſtreben gieng
dahin, mir dieſe zu erhälten oder zu verſchaffen.
Thereſe ſowohl als die andern kltinen Modchen,
die zu uns nach Jortgben fapen „und mit denen
du dich ſo wohl befand, ſſißſielen mir nn huch
ſten Grad. Hatten ſie eben n die kleinen Wei

ber machen wollen, wit ich den kleinen Mann,

ſo wurden wir uns ſehr. gut vertragen haben
aber das konnten ſie nicht, ſie handeltzn ihrem

kindiſchen Gefuhl nach, hupften und ſprangen,
mochten gern befehlen, wie alle Madchen, ſo

lange der Trieb der Herrſchſucht, ihnen angen,
boren, noch nicht modifizirt iſt, und machten

ſich
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ſich uber meine vorgebliche Wurde luſtig, ſtatt
ſie zu reſyektiren. Freilich inußte wohl ein klei

ner Bube ihnen ein wenig lacherlich vorkominen,

der, ohne noch Verbienſte zu haben, geehrt,
ohne ihnen auf irgend eine Art uberlegen zu
ſeyn, geathtet ſeyn wollte, der immer ernſthaft

ausſah, ſich nicht in ihre Spiele miſchte und
mitunter ſeltſames Zeug ſprach, wovon ſie
nichts verſtanden! Gegen mich hingegen konn—
te niemaüd ein unverzeihlichers Verbrechen be—

gehn, ais wer mich fur lacherlich hielt, und
dieh legt? den Grund zu der Antipatie, die ich
auf eiüe ſo unnaturliche Art, und faſt meine
ſchonſten Jahre hindurch, gegen jenes Ge—

ſchlecht hegte. Denn als ich nun alter ward,
als wir uach keidzig kaätnen, wurde das Uebel
immer arger. Vie Madchen, die ich ſah, ent—
fernten ſich immer weiter von dem, was ich

glaubtr, daß ſie ſeyn muſiten. Jenen ſtillen
Adel, jene milden und feinen Empfindungen,
jene Sanftmut des Herzens, jene Weichheit

und Biegſamkeit des Karakters, die ich
und, obgleich nur in dunkelm Gefuhl, doch nicht

mit Unrecht von ihnen forderte, waren ge—
gen fruhe Buhlerei, zunkiſches, befehlshaberi—

ſches Weſen, diktatoriſchen Ton, munnliche

Harte
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Harte umgetauſcht', ich fand mich nech weniger
unter ihnen an meinem, Platz und floh ſie aus

ſehr guten Grunden. Da Uch auſſer mir wenig

oder nichts fand, wie ich's wunſchte, in mir
alles, ſo war's naturlich, daß ich, noch ein
Knabe, die Einſamkeit liebte und ſuchte. Die
alten Griechen und Romer wurden meine Liab—
lingsſchriftſteller, nur, weil ſie meine Begriffe

auber die Verhaltniſſe der beiden Geſchlechter be
feſtigten und damit ubereinſtimmten, und mein

ganzes Betragen, mein Fleiß, meine Stille,
mein Ernſt, alles dieß was ſelbſt der
Baron nie ganz richtig zu deuten vermochte
hieng ganz allein voll. dem Ideal ab, das ich
mir vom Zamiliengluck gebildet hatte. So
bekam ich ſchon als Kind jenen Anſtrich der

Seltſamkeit und Originalität, der mir geblieben
iſt, ſo. entſtand die Anlage zu meinen kunftigen

Leiden und Freuden. Das Ganje dieſer Ge—

ſchichte entwickelt meine fernern Beſtimmungen:

erſt liebte ich die Weiber nicht, weil ich ſie zu

ſehr liebte, d. h. weil in mir eine brennende
Sehnſucht lebte, mich ihnen nahern zu konnen,

und weil ihre Verkehrtheit, ihre Fehler, ihre

Mangel mir's nicht erlaubten; weil ich nichts
Vollkommners, Edlers Aubetenswerthers

taunnte,
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kannte, als ein Madchen, ſo wie ich mie's
dachte, und es dann uin ſo widerwartiger urd

zuruckſtoſſender fand, wenn ich's ſah daun
liebt' ich ſie auch nicht, weil ſie mir gleichgultez
oder gar verachtlich begegneten, dant ſei's mei—

nem katoniſchen Stolz und den Bemuhungen

jenes Herrn Fuchs. (Jch, meines Theils,
und dieß fei hier in Parentheſe geſagt habe
nie begreiſen konnen, wie Liebe ohne Gegenlie—

be moglich ſei, der ſpitzigſte Pfeil verſtumpſt,

wenn er gegen Marmor anprallt, der gluhendi
ſte Feuerbrand verliſcht, wenn ihn das Waſſer

verſchlingt und, mit Burger zu reden,
Gegengunſt erhohet Gunſt,
Liebe nahret Gegenliebe,

in gnd entflanunt zut. Feuersbruuſt
was ein Aſchenfünkchen bliebe.

im andernFall umgekehrt! Schonheit iſt nichts,

Liebenspurdigkeit iſt alles, und dieſe, was iſt
ſie als Beſtreben und Wunſch zu gefallen?
Eine verachtende Miene entſtellt jeden Men-

ſchen, wie viel. mehr die ſanſten und lieblichen

Zuge des Weibs, und ſelbſt eine Gottin muß
„unangenthm dadurch werden. Es giebt keine

Rede, die mehr Mangel an Menſchenkenntniß
verriet, als wenn man ſich verwundert, warum

doch
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doch der und der die und die liebe, ohne daß ſie

reizend ſei? Das garſtigſte Madchen und
in einem gewiſſen Alter giebt'ü keine garſtige
tann den eutzucken, wenn er Gefuhl hat, den
ſie wahrhaft liebt, dem ſie es zeigt, fur den ſie

einzig lebt auch das hier ganz abgerechnet,
daß jeder anders ſieht, daß der eine ſchont

Phyſionomie, jener eine ſchlanke Taille und
noch einer einen kleineij Fuß oder einen runden

Arm vorzieht.)
Mein Eruſt, den viele fur Stolz, viele fut

Verachtung, Trotz oder Dummheit halten
mochten, machte, daß ich immer iſolirt blieb,
daß ich allein ausgeſchloffeiwar von dem ſcho
nen Theil der Gluckſeeligkeit, der den Jung—

ling erfreut von der Liebe. Die mei—
ſten Erſcheinungen in meinem Jnnern, die mir
immer duntkel blieben, entſtanden denn in die—

ſem unbefriedigten Wunſch. Es kam freilich

nach und nach dahin, daß ich mein Jdeal fur
leere Chimare hielt, daß ich es nur ungern vor

mir hinſtellte, daß ich es ſogar zulezt ver-
warf in jener Periode, die du kennſt und
die ich beſchrieben habe da ich mich ſelbſt
anfieng zu verachten und der Verjzweiftuig

tzahe war.

Die



Die Verandrung meiner Geſinnungen nach

jenem Beſuch bei der Oberſtin nach jenem
Geſprach mit vemin Hauptmann, hatte genau

tben dieſen Utſprung. Jch legte wieder Werth
auf mein Heig/ ich ſah Weunſchen, die ich
lieben konntr; die inich wieder liebien, ich horte

duf eine Nuil ili ſeyn erhielt wieder Wurkſam—

keit, Mut nd Hoffnung. Lebhaſter, heller,
glauzender als je ſtand mein Jdeal von Fami—
liengluck wirdet auf, und mil dieſen Empfin

dungen lern ich, wahrend 'unſers Aufenthalts

in Nurnbeig, Edmee kennen. Wie heftig,
wie heiß, wie wahr ich ſie liebte, weißt du!
»Sie ivar nir eine Gottheit, die aus Nichts
mir etwas ſchüf, die niir wurkliche und ideali

uche Wenllfetannand, die meinen Gedan
ken Nichtüng, meinen Gefahlen eiülen Gegen
ſtand gab.  AUls ich mũt ihr brach,
war ich in'deni Zuſtand, in dein du izt biſt,

nur daß der meinige bittrer war und mehr an
Troſtloſigkeit gränzte, weil ich meine Empfin:

dungen und Erwartungeñ hierinn iinmer hoher

geſpannt haite, als du. Was ich mir ſehr
deutlich dachte und fagte war ungefahr das:

Nimin auch von dieſer begluckenden Jdee Abr
ſchied; du Almer, die dir imnmet noch das

g Zweiter Cheil. 5f Leben
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Leben verſußte! Erkenne ſie als Traum, alt
Wahn und uberlaß dich ihr nie wieder! Entferne

ſie zugleich mit allen jenen holden Jdealen aus
deiner Bruſt, ugd werde wie andre! Vegetire
wie ſie, hemme den allzuraſchen Lauf deines
Bluts, kuhle ſeine Glut, ſetz dem Blick deines
geiſtigen Augs, ſetz deinen Ahndungen Schraän-
ken! ſieh nichts als was wurklicheiſt und verſto

pfe dein Ohr. dim leiſen Fluſtern deines Damons,

den du nur ſü. hören glaubteſt! Schonheit,
Wahrheit, Voltkomimenheſt hitnieden ſeid
Jhr nur Worte ſieh und nimm in Allem
das Mittelmaſſigee Ei gelang mir in. der
That, ganz fur mein Faniaftujrt pu ſterbep,
ich dachte ganz gebohnlich und handelte auch ſo

aber die Energie meiner Seele eriahmte, i
war meintr ſelbſt uberdruſſig, voll Eckel unjd

Langeriveile zum Gluck iahrte das nur we
nige Wochen. Die Natur matchte ihre Rechte
wieder. geltendz, wie, wenn und wpdurch ich
wieder ich leloſt ward? hab' ich beſchrieben.

Meine Hoffnung des Fanulienglucks war
die erſte, die wieder auflebte! ich beſchloß, ſie
ſorgſam zu verhehlen, ſie keineni, Ungeweihten
zu profaniren, nicht leicht eiuen Gegenſtand ju

wahlen, der, ſi reaüſiren konte, aber, weiin

 lich
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ich ihn fand, auch alle Schwungkraft meines
Geiſts, jede Nerve, jeden Pulsſchlag, jedes
Gefuhl nur darauf zu verwenden, mir ihn zu
erhalien das Madchen, das dieſen Wunſchen
entſpräach, dann mein Weib, die Mutter meiner

Kinder, als das Ebenbild der allgutigen, wohl—

thatigen Gottheit zu verehren, ihr alle mein
Gluck in dln ande zu geben, um es dankbar

daraus zuruck zu nehmen. Jn ihr ſollte ſich
allein die Liebe konzentriren, die ich fur ihr
Geſchlecht uberhaupt hatte, und alle ihre Strah—

len in einen Focus ſammeln, der ihr Herz mit

dem meinigen zuſammen ſchmolz. Meine Er—

fahrung, meine Klugheit ſollten ganz fur ſie
ſeyn; ich wollte ihr alles werden in einem, und
mit der Zurtlichkeit/ des Gatten die des Vaters
fur die gellebte Tochter verbinden, der ihre klei

nen Fehler dultet und trägt, jedes Gute und Er
freuliche an ihr hervorhebt. Gegen ihren Lieb—

reiz, ihre Anmut, ihre feine und zarte Empfim
dung wollt' ich meine Kenntniſſe und Einſichten
vertauſchen, und ſo nehmen und geben was uns

fehlte, aus dem Halben ein Ganzes machen.
Ja, mein Freund! es iſt unmoglich zu verken—
nen, daß der Mann und das Weib fur einander
beſtimmt ſind, ſelbſt wenn du Sinnenluſt hin

zf 2 weg



wegnimmſt: beide werden, nur verbunden
eine vollkommne Eins und nie iſt eine ſchonre
Allegorie gegeben worden, als die des Ariſto—

phan in Platons Gaſtmahl „daß eben einſt die
Menſchen beide Geſchlechter in einer Perſon
vereinigt haben, daß ſie im ewigen vollkommen

ſten Genuß ihres Daſeyns gelebt, aber ſo un
geſellig, ubermutig, trotzig, Rallen gegen;
die Gotter geworden: daß Jupiter dann die
doppelten Menſchen in zwei Halſten getheilt,
die ſich nun, ſuchen und nur, weun ſie ſich fine
den, der Seeligkeit jener Vorzeit ſich wieder
nahern!“

Mit dieſen Geſinnungen horte ich jenen
Autrag meines Vaters an, nlit dem er die Er—
zahlung ſeiner Begebenheiten ſchloß. Das, was

einen andern vielleicht hatte abſchrecken mogen,

daß ich nehmlich die mir beſtimmte gar nicht

kannte, daß ſie nach einer ganz andern Weiſe,

nach andern Sitten gebildet war, als die ge
wohnlichen, war genau das, was mich am
meiſten anzog. Jenes ſchmeichelte dem kleinen

Hang zur Schwarmerei, der mir noch geblieben

war und ewig bleiben wird, dieſes war den
beſten Wunſchen meines Herzens und meiner

Vernunft ſogar gemaß deun ich ahndete, daß

ich
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ka, durch jene Affektation beleidngt werden wurt

de, die ſa vielen, ſeilbſt vortrefflichen, jungen
Modchen in Europanvon ihrer Erziehung her

anhangt. .„Das ſuſſe und ſchone Verhaltniß
zwiſchen Mann und Weib, ſagt' ich mir, ſo feſt
gegrundet. in der Natur, und ſo oft verruckt
durch. Konventionen und verkehrte Einſichten,
wird. uberrmeine Ehe hohen Reiz verbreiten:

winbin majeſtatiſcher Eichbaum das Gras und
die Wumen. um ſieh. her gegen die ſengenden

Strahlen der Sonne ſchutzt, wird dieſes der
Zeit.ihre Gewaltuber unſre Neigung, uber unſre

Freundſchaft benehmen, oder ſie ihr nur laſſen,
um vbeide immer zu vergroſſern. Jch kenne
Vettymur anch der Schilderung ihres Karakters

und dieſer ällein erwirbt meine Achtung, meine

Verchrung. ja! ich kann's ſagen, denn ich
fuhls, meine Liebe! Deſtorbeſſer, alſo miſcht
ſich in dieſe Empfindung gar keine Sinnlichkeit,

undſie wird feſt ſtehen, wenn auch dieſe nie
oder nicht mehr ſprach. Ob ſie ſchon iſt? war

eine untluge Frage; die, ob ſie angenehm iſt?

hat mir mein Vater beantwortet. Wohl denn,
Uiebe gute Freundin Betty, ich will dich nicht
beleidigen, indem ich mit ſchaffender Einbil—

Ff 3 dungs
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dungskraft, die Zuge deines Bilds, noch eh' ich

dich ſehe, entwerfſe ſei, wie du willſt, nur
ſureche dieſe deine liebenswerthe Seele aus dei

nen Augen, ruhe ſie auf deinen Lippen, belebe
ſie deinen Gang, gieße ſie Ton in deine Rede

und du wirſt mir das Liebſte auf Erden ſeyn!“
Als ich nun Betty ſah, mein Freund! kann

ich dir nimmermehr ſagen, wie wonniglich mir

ward. Das iſt ein Weib ohne Falſch!
war ungefahr mein erſter Gedanke das erſie,

das ich erblicke und das mein iſt auf ewig!

es war ein Triumph meines Geiſtes! mit
jedem Tag wuchs meine zartliche Neigung, ich

bemuhte mich, die ihrige zu gewinnen, und es
gelang mir! Gie beſchreibt dir, wie ich mich
betragen, aber nur ich wußte genau, warum
ich eben ſo mich betragen muſſer

Jch liebte Betty bald eben ſo ſehr, als ich
ſie achtete, d. h. ich bewunderte eben ſo die
Reize ihres Korpers als die ihrer Seele, ich
fuhlte durch die ſanfte Harmonie zwiſchen beiden

mich unwiderſtehlich zu ihr hingezogen, mit
jedem Tage immer mehr und ſtarkor und:zulezt

ſo ſehr, daß ich den Gedanken der innigſten
Vereinigung mit ihr als den btegluckendſten: mei

nes ganzen Weſens erkannte. Je hoher dieſe
Liebe



Liebe ſtieg, je lieblicher ſie wuchs und zunahm,
deſto mehr ſtrebte ich aber, durch Erfahrung ge:

leitet, nicht, ſie zu verhehlen, ſondern ſie zu

verſchrveigen. Jede meiner Handlungen,
meiner Bewegungen, jeder Odemzug, und jede
Empfindung ſtand in Beziehung mit ihr, aber

nennen wollt' ich ſie nicht, noch reden von ihr.
Jedes Gefuhl, mein Beſter und du weißt's
wird vielleicht nicht ſo ſehr entheiligt als ge—
ſchwacht durch Worte. Dadurch, daß man es
nur hegt und nahrt, aber ſich ſelbſt es kaum zu

nennen wagt, erhalt es etwas Gottlichs, uber
die Menſchheit erhabnes Was die Juden

bei dem Namen „Jehovah“ fuhlten, den ſie
ſelten oder nie ausſprachen, war gewiß etwas
weituhuhere, machtigers aln was wir und
hier vornusgeſezt daß alles andre gleich ſei
bei dem Worte „Gott.“ Uteberdieß, ſo wenig
ich mit unſern neuen empfindſamen Platonikern

verwechſelt werden mochte, wußte ich doch zu

genau, daß alles, was ſich der Sinnlichkeit
allein nahert, das Giſt der Geſinnungen iſt,

welche die Ehe erfordert, daß alles Ungeſtum,

aller Drang davon getrennt bleiben muß um
der ſanften, immer gleichen Wertſchatzung ihre

ganze Wurkung zu laſſen. Exs iſt ja ſo ſuß,

Ff 4 wenn



a5 urwenn man ſtets noch dinen Wunſch ubrig hat

und dieſen ſpart? ich meiner Bettyrauf, dit
nichts als jenes einzige Wortchtn „ich liobr dichit

vermiſſen, und es vielleicht erſt dann von mir
horen ſollte, wenn audre. Weiber nur. nimur.
riſchen Hausvaer, in ihrem Manne.  ſehen.

Man glaubt nicht, wie viel Verſchwendung
oſt in dor Freigebigkoit. eines Augbrurke ver

borgen iſt! DMieß war zugleichän iden gan
jen Plan meinesn Betragens als Ehemann ver
webt. Jch wolitenihr immer zartlicher ſeyn als

Millionen andre es zu ſeyn vermocht natten,
aber nie ganz ſo ſehr als ich es tannte, Am es

den koinmenden. Tag. nuch mehr weoben tzuckont

nen.“ Die ſchonſte aller Maximen der Lebensu

weisheit „Entbehre und genieße“ war tief und
unausloſchlich in mein Jnnerſtes eingetgraben?
ich wollte kargen und fparen mit mir und mit

ihr, manchen groſſern Genuß aufgeben um den

kleinern zu erhohn, was andern nur Vergnu
gen war, ſollte mir Wonne ſeyn, damit ich
Kraft ubrig behielt, die zu tragen und zu fuhr
ten, unter der andre erliegen.  Darum wollt?
ich mit Kleinigkelten geizen und ſie wichtig

machen, auch in der Ehe nur Liebhaber ſeyn,

nie fordern, qſondern als Gunſt erlangen,
mein
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mein; Recht nur in. meine Gefalligkeit ſftzen,
meins, Frau in eine-Gottheit, mich. in ihren

Prieſter verwandekn. Bei den meiſten Mad—
chtn in Europa zwurde zu viel Spannung dazu
gehoren, um dieß Verhaltniß zu grunden, hier

mar  es nur Natur. Du kenuſt einige von Beti
ty's Grundfatzen, ihr Ganzes, das ſo in ein

Eins der Gute, des Seelenadels, der Liebens—
wurdigkeit zuſammen fließt, kennſt du nicht
aher o! wie lohnt ſie mein Vertrauen!

Weeine Freundin, ſagt' ich ihr am Morgen
Rach unſrer Heurat, es giebt hinfort kein Gluck
mehr ſur mich auf der Welt, als das ich aus
deinen Händen empfange. Jch ubergeb' es dir

allein. und ganz. Ol! ſprach ſie und ſank
hn meine Arme, o mein Eounard! du machſt

mich zu glucklich; du allein giebſt mir Werth!

Jch in dir, du in mir! Nenn dieß Tande—
lei; es war die einzige unſre Eltern tra—
ten herein: gute Tochter, gute Frau! rief mei—

ue, Schwiegermutter, und ſte und mein Vater
ſeegneten uns., Von dieſer Zeit an hab' ich mit
der großten Standhaftigkeit den Plan befolgt,
Vn ich mir vorgeſchrieben hatte, um die Plage

der Alltaglichkeit mir und meiner Betty zu er—
ſparin. Ich blieb. in einer gewiſſen Entfernung

von
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von ihr, die uns nicht  peinlich war, weil wir!
fuhlten, ſie ſei nicht die der Herzen. Meine
Geſchäſte, die in der Verwaältung unſrer Lanber
reien, in der Obetaufſicht: uber!die Kolonen, in
der Fuhrung aller unſrer auſſern Angzelegenheir

ten beſtehen, nehmen gewohnlich den ganzen

Vormittag und drei Stunden des Nachmittagt

hin. Meine Frau iſt die Esnigin ihres Hau—
ſes, ſie allein gebietet uber das Jnnre; ſie forgt

fur Ordnung, Reinlichkeit und Vergnugen.
Wir bilden einen kleinen Staat, in  dern jebes

Anacch ſeiner Art glucklich iſt. Unſre Bedienten
ſind nicht unſre Sklaven. Wir nehmen jünge

Madchen und Burſche —nälle Sbhne ünb
Tochter unſrer Kolonen in u—nſre Dienſte,
nicht uber 16 und nicht unter 12 Jahren; ſie
lernen von meiner Frau Ordnungsliebe, allt
nutzlichen Kenntniſſe der Hauswirthſchaft; ert
halten von mir den Grad der Auftlarung, der

ihrem Stand angemeſſen iſt, und werden nach
ſechs Jahren ihren Familien zuruckgegeberl, wo
denn neue an ihre Stelle treten. Durch dien
und dann durch die allgemeinei Zuſammenkunf

te, die dir Betty ſchon beſchrieben, wird der
Gemeingeiſt erhalten, das Band enger geſchlün

Jgen, das uns zuſammitn hdit.n en
Bei



d. Ber dieſem thatigen Leben bleiben wir eint.

ander inzmer neu, meine Frau und ich: zu der
Zurtlichkeit unſrer erſten, weiſe erhaltnen, Geer,

fuhle, kommt eint Achtung, die ſich mit jedem

Tage verſtarlt. Wir ſehn uns wenig als inm
Gagenmart unſrer Eltern, und dann mogen
wir gern unſer Verhaltniß als Ehgatten mit
dem der Geſchwiſter vertauſchen. Oft wenn
dann, Betty mit; der Sittſamkeit der Jungfrau,

die ſie auch als Weib noch ſo ziert, zuchtig und
Cill neben. ihrer Mutter ſitzt, iſt's mir wurklich,

als ſah? ich das Madchen, das mein Herz
wunſcht, und deſſen Belſitz ich erſt verdienen
muſſe ich bin dann furchtſam, ſchiele nach
ihr, wie nach einer verbotnen koſtlichen Frucht,

und ſniele, ganz naturlch das Spiel des bloden
Korydons. Gien hingegen ſcheint ſich zu zwin

gen, ihre Neigung dem ſcharfſichtigen Blick der
Mutter zu verbergen; begegnet ihr zartliches
Aug! dem meinigen, ſo ſchlagt ſie es ſchuchtern

zur Erde, und werd' ich manchmal ein wenig
kuhner, ſo ſezt's wohl gar einen Klaps nut der

Hand. Unſre guten Eltern lachen dann und
woeinen fur Freude und denken wohl, wir thun's

vm ſie zu beluſtigen, da es doch unſer wahrer
Ernſt iſt., Oft auch, wenn wir ſo zuſammen

Zweiter Lpeil. Gg ſind



abo 9ſind und fuhlen, wie ſo ſehr lle unſere Wulnſcha
vefriedigt, wie vtel wir eins detii andern ſiib
durchbebt uns ein Entzucken?! das üns die

Sprache raubt; wir rucken einander ſchiveigenð
unaher ein Handedruck, ein Biek detr Dantk
barkeit gen Himmel iſt alles, was uns Luſe

machen kann. 4Von den kleinen Herzensergiefſungen, die
in mancher feierlichen Abendſtunde, wenn wir

allein ſind, uns werden, darf kein Ungelveihter

wiſſen und darum kein Wort davon, Frang
Lis du mir ſchreibſt, daß du eine Fräu haſt.“

Meiue Frau hat mir zwri Kinder gebören

wie ich dir ſchrleb. Das Mabchen jt mieiu
Liebling, denn es iſt ſle, es vnd ein nieſuhreo

Geſchopf, denn ſie erzieht's. Es wird in un
ferim Haus, in unſern Armen bleiben, und nur
erſt aus dieſen iti die rines Mannes ubergehen
der, wo moglich, ſich hier niederläſſen wird.

Den kleinen Franz erzieh' ich, ich allein bis in
ſein zwanzigſtes Jahr. Alle meine Erfahruuu
gen, meine ſchwer erworbne, oft theuer bezahll

te Klughelt ſollen ſich in ſeine Jndividilalitat uer
ſchmelzen. Jch habe angeſtanden; obd ich ihn
zu einer glucklichen Unwiſſenhett,! ju jener Ein
falt und Unſchuld erziehen ſpllur, die er erhalien

c

l konnue,
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Unnte, ann er in dieſem: Winkel der Erde
vneb, ader ob in dem Geiſt ſeines Zeitaiters?

und meine reifſten Betrachtungen haben mich
zu  dem leztern beſtinmt. Meine feſteſte Uebere

zeugung iſt- die, daß der allgemeine Gang der
Dinge dir weiſeſte iſt, und Niemand darf ſich

herausreiſſen. Die Welt bedarf ſolcher Men
ſchen, dit ihre/ Kultur kennen, und Nedlichkeit
und Gute mit richtigen Blicken indas wurkliche

kLeben vereinigen, und mein Sohn ſoll, ſo Gott

will, wenn er gereiſt hat und lebendig mit deen
Guten und Boſen dieſer Zeiten vertraut iſt, einſt

durch Schriften oder Konnexionen mehr und

beſſer wurken als ſein Vater. Wenn ich ihn
erſt feſt genua zn. ſeinen Grundſatzen glaube
nnl das irhenjiht eher geſchehen  als bis dat

Alter der Leidenſchaften ſchon einige Jahre ge

vluht hat, bis ich ihn von dieſer Seite, ihm
unbemerkt, gepruft habe dann ſoll er erſt
mneine Geſchichte noch einmal mit mir ſtudiren

und darauf dirr Welt ſehen. Jch zweifle nicht,
daß ihn dit liebliche Stille und Ruhe, worau
er hier ſich gewohnt, in ſein Goodeaſe zuruck—
tüfen wird, weun er genng geſehen und gelernt

uünd dann ſoll er mit mir, wenn ich noch lebe,
ein neues greſſee Feſt der Erfqhrungen feiern.

Gge Gebe



Giobe Gett deſer; wennrur  in ſuthtzehr. Jahl
ren dich beſucht dith ſo  glucklich finde, als ith's

wrunſche und einen Eduafd rruni dir:  denu
ich will der, Pathe deines erſten Babon ſoyn: g

gii ſein bruderlichts Herz duircke  u ixi
Jch kaun, dieſen Brief oder diuaß Buch mit

nichts beſſerm ſcehlieſſen als mit.einer Stalle  aus

den etades  de laonature  don. Gteurpierre y
hit den eignen i Sinn., den rich, in mninen Arbeit
legen walltenngatſz miſft uud ebenieiſo: ruhrenth

als erhaben iſt. yh 1Dlte ſMeichen und. Muüchtigen dieſur Erdit

ſagt er, glauben, anan ſei ulend und abgerifſtu
von dem Unverſum/ vtnn mannuht: lebet; wie

ſie; und doch ſfind eben ſie es, die fich von ben
Natur entfernten zund vielleichtauſſer dem Unit

verſum leben. DSie wurden idich. finden; o ewüe
uer Schone! imueriait mid üunmer nru, diig

p reines und fetliges Daſeyn. ullor drer, die
wahrhaft leben, wenn ſie dich mn ſrülh ſelbſũ
ſuchen wollten? Warſt du ein eruter Kinmpen
Goldes, oder ein ſiegreicher Ronig, ver morgen
irblichen iſt, vder irgend ein reijendeß und grut

urriſches Weib  ſie wirben irdich ihrer Aufy

„petu merki

—Jd—
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terkukeie wurdigen unð  Vergnagen von dio
erivnrtrn. Deine Keun elnke Natur wurbe ihre

Eneitrie aufregen. Du würdeſt nicht auſſer
vrr Sphare ihret ſutrhtfanen, kleinlichen, krie
cheüben Gedanketr liegen. Abrr weit du zurnief

mneehnin feluſe viſt, in ihnen, die fich nicht zu

ulliterfüchem wage? nd gu erhaben auſſer

ihnen, wo dein Maine Unendkihkeit iſt, ſo
bieibſt bu thnen der unbekannte Gott. Zndem

fis ſtch ſelbſt verloren; vetloren ſie dich. Die
Hrdiung nd Schonheit ſelbſt, in die du alls
hemne Geſchopfe tauchteſt/ als in ſo viel Reize,

von deren einem zum andern der Menſch ſich
bis zu dir erheben konnte, ſind ſo nur Schleier
giworben, diendich ihren kranken Augen entzier
hun. yrlt veie chrizen fehen ſle nur noch Schau

ten.' Das Licht blendet ſie. Was nichts iſt
ſcheint ihnen alles; was alles iſt, ſcheint ihnen

nlchts. Und doch hat der nichts geſehen, der
th nicht ſah; hat der nichts empfunden, drr
vich tiicht empfand; er iſt als war er nicht, und
ſeiu Liben iſt ein einziger ſchwerer Traum. Auch

ich,ini(um hier muß ich freilich von meinem
Original abgehn*,  ſuchte oſt in meinem Leben

eolorti. Gg 3 dasDie Stelle in dieſem iſt jni cherent un
vain
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dat Eituck  wo es nicht war, ich fuhlte et in
meinem Jnnern, aber trugeriſche Nebelgeſtah.
ten zogen oft meine Augen davon ah, ich riche;

tete ſie dann auf ſie hin, und tappte in daruklep
Nacht, wenn das Jrelicht.vetleſch. Vſt war
ich betruht daruber,daß kein Groſſer mieh her
vorzithe, daß mein Gutes verborgen hlith und

ein Nichts von der Weltzgrich trauerte, allein

und ohne Auſehn. ſeben tu, mſſen aber du
lehrneſt mich, daß Einſauzkein inehr werth iſt

als der Glanz der Hofe  und die Fteiheit
mehr als Titel und Ngug.

 eeÊeeö “„e—

vh. way nit gnolucklich. alt. wnnj ich ſulhortt,

auf dich zu vertrauen, das Ganzt, Groſſe,
Jollkommue in dir und deinen Werken, in dei—

nen Gjeſetzen und Pfanen. zu arkennen, mich
lur dein Kind, dein Eieſchopf, den Bruder. unu.
Freund von allem, was da lebet und iſt, zu hal

ten. Gieb, o mein Gott! dieſer. Arbtit tinez.
Menſchen ich, wagt nicht zu ſagen, Lebens:

 dauer
rain bonheut dauis ilus Aſtemei der ſcien-
ces, dans les armes i dans:.la faveur des

grands, queliqurfois dans de frivoles

dangereux plaiſirs ceet. D7 c
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dauer und Geiſt aber das Wahre, das Eu
quickende des geringſten deiner Werke! Laß
den Geiſt der Gute und Liebe daruber wehen,
wie uber mich, da ich dieß ſchreibe! Gieb mei—
ner Schwache Kraſt, denn du kannſt es: Bos—
heit mit Sturke des Genies wird lacherlich vor

dir und Wohlwollen adelt vor dir ſelbſt die Ein—

falt. Wenn der rauhe Nord die Erde verwu—
ſtet hat, rufſt du dem leiſeſten der Winde; ſiehe,

der Zephhr wehet, das Grun belebt ſich, die
ſanſte Aurikel und das beſcheidne Veilchen farben

mit. Gold und Purpur den ſchwarzen Felſen
grund.

E

D
rDrugfehler.

S. 135. Z 250 f. Triebſinn l. Trubſinn.
G. 400. Z. 22. f. herrlichſten l. herzlichſten.
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